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Politische TageSschan.
Das preußische Staatsministerium 

hält am Freitag eine Sitzung ab, in der, wie 
verlautet, über die Vorlage betr. den Zweck- 
v e r b a n d  G r o ß - B e r l i n  Beschluß ge­
faßtwerden soll. Die Meldung, datz in der 
Ostmarkenpolitik des E n t e i gn u n g sg ese tz 
nicht zur Anwendung gelangen werde, w ird 
jetzt auch halbamtlich für falsch erklärt mit 
dem Hinzufügen: Die Staatsregierung trifft 
keine allgemeine Entscheidung, durch die ein 
von ihr selbst herbeigeführtes Gesetz annulliert 
würde. Beschlüsse über spezielle Fälle, in 
denen die Anwendung des Enteignungsrechts 
in Frage kommt, stehen noch aus.

Das Enteignungsgesetz.
Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" ver­

öffentlicht einen langen Aussatz über die N ot­
wendigkeit der Durchführung des Enteignnngs- 
gesetzes, der zwei Punkte enthält, auf die 
eingegangen werden muß. Das genannte, 
durcyaus ernst zu nehmende B la tt schreibt, 
die M itte ilung, nach der man in maßgeben­
den Kreisen d a s  E n t  e i g n u n g s g e s e t z  
n i c h t  f ü r  w i r k s a m  h a l t e  und , eine 
Verlangsamung der AnsiedlungstätjgM  ins 
Auge habe, stamme von der a l t e r z u -  
s t r i n d i g s t e n  S t e l l e  selbst. Das B la tt 
bemerkt dazu ausdrücklich, das es dies gegen­
über Anzweiflungen feststellen wolle. Wer 
die allerzuständigste Stelle sein soll, geht aus 
dem Zuiammenhage hervor; es kann damit 
niemand anders gemeint sein als der M i­
nisterpräsident selbst. Es w ird weiter daran 
erinnert, daß bei der Beratung des Ent­
eignungsgesetzes im W inter 1907/08 der da­
malige Minister des Inne rn  und Vizepräsi­
dent des Staatsnünisteriums Dr. v. Beth- 
mann-Hollweg niemals das W ort ergriffen, 
sondern konsequent geschwiegen habe, während 
die anderen Minister und der Ministerpräsi­
dent die Enteignung als dringend notwendig 
bezeichnet hätten. Las erklärte sich daraus, 
daß Herr v. Bethmann-Holiweg überhaupt 
ein G e g n e r v o n  s o g e n a n n t e n A u s -  
n a h m e g e s e t z e n  sei und daß er sich von 
Anfang an zu der Gesetzesvorlage über die 
Enteignung ablehnend verhalten habe.

Zum Schiffahrlsahgabengesetz.
Bei den einzelnen Parteien des Rei 

^ges sind Bemühungen im Gange, die ! 
iagung der Beratungen der Koimnission 
das Schiffahrtsabgabengesetz herbeizusül 
und die Erledigung der Vorlage dem ne 
-neichstage vorzubehalten, indem man h 
daß diese eine der Vorlage wenig freund 
Mehrheit ergeben werde.

Der Zeitpunkt der Reichstag-mahlen,
/b ^rlin  w ird der „Nöln. Volksztg."

 ̂ "Der Reichskanzler lehnt es 
Entschiedenheit ab, irgend einen festen  ̂
Punkt sur die Neichstagswahlen zu bestinui 
E r behalt sich j „  dieser Hinsicht völlig s 
Hand Es jst ^jcht möglich, daß 

b u  ü b e r r a s c h t  werden. ! 
w ird die Entscheidung abhängen von 
Verlauf der Schiußsession. I n  manchen
gierungskrelsen ist man der Meinung, daß 
taktisch zweckmäßig ist, die Reichstagswa 
im s p a t e n  F r ü h j a h r  stattfinden 
lassen  ̂ damit der Reichstag noch zu Anf 
des Sommers zu einer kurzen Session 
ammentreten kann und dann eine län> 

Pause eintritt, in der die Parteien vor 
ginn der Herbstsession zur Ruhe kom 
können Es wird gut sein, auch m it 
^""M<hkeit eines früheren Termins zu rech 
und stch auf a l l e  F ä l l e  b e r e i t

dieser Mahnung hat 
„Koln. Volksztg." recht.

Graf Posadomsky als Reichslagskandida
Der frühere Staatssekretär Graf P  

dowsky hat an den Herausgeber der  ̂
schrift „D er Bolkserzieher", Herrn W il l  
Schwaner, auf dessen Aufforderung,

Reichstagskandidatur anzunehmen, folgendes 
Schreiben gerichtet: „Naumburg a. S.,
13- Dezember 1910. Sehr verehrter Herr 
Schwaner! Daß dank des Parteiunwesens 
und allerlei örtlicher Brüderschaften in die 
höchste Vertretung des deutschen Volkes so 
viele ü»mins8 obsouranti^siwi gewählt werden, 
ist eine ebenso offenkundige, wie politisch be­
dauerliche Tatsache. Meine eignen Wünsche 
sind unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
auf kein Mandat gerichtet »nd ich müßte 
jede Beteiligung an einem Wahlfeldzuge ab­
lehnen. Wollen mich aber gew.jse einfluß­
reiche Gruppe» als Zählkandidaten aufstelle», 
um der Übereinstimmung ihrer eigenen Über­
zeugung mit meinen so oft erklärten politischen 
Ansichten Ausdruck zu geben, so habe ich da­
gegen keine Bedenken."

Zentrum und Sozialdemokratle.
Aus Anlaß des Parteitages des bayri­

schen Zentrums fand in München eine große 
Versammlung statt, in der u. a. die Abge­
ordneten S c h ä d l e r  und F r e i h e r r  v o n  
M a l s e n  sprachen. Abgeordneter Schädler 
proklamierte den K a m p f  d e s Z e n t r u m s  
g e g e n d i e S o z i a l d e m o k r a t i e ,  Fre i­
herr von Malsen erklärte, der dem verfassungs­
mäßig bedingten Treueverhältnisse der Be­
amten zum Fürsten dürfe in Bayern kein 
Sozialdemo rat Beamter oder Staatsange­
stellter sein; das Zentrum werde eine Ent­
wicklung dahin nicht mitmachen, wenn auch 
die Staaatsregierung anders gesinnt sein 
sollte.
D ie lobenden Äußerungen des sozialdemo- 
kratischen Abg. D r. SLdekum über die Zustände 

in  Deutschland
im  Vergleich zu den im „gelobten Lande" 
Amerika herrschenden Verhältnißen, sind selbst­
verständlich in der sozialdemokratischen Presse 
nicht unbeachtet geblieben. Dabei hat sich 
herausgestellt, daß der Abgeordnete Dr. Süde- 
kum noch viel entschiedener und nachdrücklicher, 
als nach den bisher vorliegenden Berichten an­
zunehmen war, besonders der deutschen Sozial- 
zialgesetzgebung und Gemeindetätigkeit Aner­
kennung gezollt hat. I n  einem sozialdemo­
kratischen Organ der Newyorker Presse wurde 
nämlich über den zweiten T e il des Vortrages 
folgendermaßen berichtet: „Genosse Südekum 
zeigt uns ein glänzendes B ild  des Fortschritts, 
den die deutsche Kommunalverwaltung, und 
nicht nur diese, während einiger Jahrzehnte 
genommen hat. Er gedenkt des u n e n d l i c h e n  
S e g e n s ,  de n  d i e  deut sche A r b e i t e r ­
g e s e t z g e b u n g  i n  w e i t e  K r e i s e  g e ­
t r a g e n ,  wie die deutsche Kommune .heure 
jedes Ind iv iduum  von der Wiege bis zur 
Bahre fürsorglich beschütze, er schildert, wie die 
Männer der Gemeindeverwaltungen heute 
nicht, wie früher, ihre Stellungen dazu be­
nutzen, persönlichen V orte il daraus zu ziehen, 
sondern wirklich nur im Interesse der Ge­
meinde wirkten und schafften. Und damit er­
innert er uns an die Tatsache, daß d ie  
d e u t s c h e n  S t ä d t e  heute von allen frem­
den Beobachtern als w a h r e  V e r ­
w a l t u n g s m u s t e r  in  jeder denkbaren H in­
sicht gepriesen werden." Der Abg. Dr. SLde­
kum hat somit in  diesem Vortrage seine Partei 
und -das Parteiprogramm unbedenklich ver­
leugnet und preisgegeben. Dasselbe hat nicht 
lange zuvor der sozialdemokratische Landtags­
abgeordnete Dr. Liebknecht getan; er hat des­
wegen eine förmliche Abbitte im „Vorw ärts" 
veröffentlichen müssen. Allerdings war diese 
Abbitte nichts weniger als ein W iderruf, sie 
brachte vielmehr volle Bestätigung der Äuße­
rungen Liebknechts, die bekanntlich in dem 
Ausspruche gipfelten, angesichts der Verhält­
nisse in den Vereinigten Staaten sei er ver­
sucht gewesen, ein deutscher P a trio t zu werden. 
Nicht anders dürste m it dem Abg. Dr. Süde- 
kum verfahren werden. Auch iKm w ird auf­
gegeben werden, abzuschwören, was er im 
Economic Club gesagt hat, aber für ihn w ird 
dies noch schwerer sein als für seinen Freund 
Liebknecht, denn die Äußerungen, die in  der

zünftigen sozialdemokratischen Presse Deutsch­
lands so starken Anstoß erregt haben, sind durch 
ein amerikanisches Parte ib la tt bezeugt, können 
also schwerlich bestritten werden. Tatsächlich 
enthalten ja auch diese Äußerungen nichts 
Überraschendes, denn zahllose Deutsche der ver­
schiedensten Parteirichtungen, die längere Zeit 
im Auslande gelebt haben, haben überein­
stimmend bekundet, daß die Tüchtigkeit, Pflicht­
treue und Gründlichkeit, die der deutschen 
Nation durch die Schule des Heeres anerzogen 
sind, nirgends im Auslande sich finden, und daß 
der Geist der deutschen sozialen Gesetzgebung 
gerade zugunsten der Massenbevölkerung so­
ziale und wirtschaftliche Zustände geschaffen 
hat, die dem deutschen Reich ohne Frage den 
ersten Platz unter den K u ltu r- und Industrie­
staaten sichern. Diese unbestreitbaren Ta t­
sachen dürfen freilich um Gottes w illen nicht 
zur Kenntnis der von der Sozialdemokratie 
umgarnten deutschen Arbeiterschaft gebracht 
werden; geschähe dies, so wäre d e r  
S c h w i n d e l  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  
m i t  e i n e m  S c h l a g e  a u f g e d e c k t  und 
Mißtrauen und Entrüstung, m it denen sie die 
Massenbevölkerung zu erfüllen und gegen den 
nationalen Staat aufzuhetzen sucht, würden sich 
gegen sie selbst kehren.

Erregung im Ruhrrevier.
Die Erregung unter den Bergleuten des 

Ruhrreviers ist in stetem Steigen begriffen, 
sodass, da am nächsten Sonntag etwa hundert 
Belegschafts-Berfammlungen im gesamten I n ­
dustriegebiete stattfinden sollen, zu befürchten 
steht, daß es zu unüberlegten Schritten aus 
einzelnen Zechen kommen wird. Der christ­
liche Bergarbeiterverband veröffentlicht daher 
bereits eine öffentliche Erklärung. E r lehnt 
es ab, daß Bslegschaftsoersammlungen ent­
scheidende, die Organisation bindende Beschlüsse 
bei Lohnbewegungen herbeiführen. Der V or­
stand des Gewerkvereins christlicher Arbeiter 
warnt letztere, sich von der Sozialdemokratie 
mißbrauchen zu lassen.

Revolutionäre Flugblätter in badifchen 
Kasernen.

Wie die „Frkft. Z tg ." zuverlässig aus 
Ludwigshasen hört, sind die Offiziere aus 
vadischen Garnisonen, welche über die Weih­
nachtsfeiertage beurlaubt waren, telegraphisch 
zurückberufen worden. Diese Order soll in 
Zusammenhang mit der geheimnisvollen 
Flugblütterverteilung an beurlaubte Soldaten 
stehen.

I n  Sachen Dnrand
hat der Deputierte Pau l Meunier an den 
Iustizminister ein Schreiben gerichtet, in dem 
er ihn ersucht, die Revision des Prozeßes 
gegen Dnrand anzuordnen, da einerseits die 
Verurteilung auf offenkundig unwahren 
Zeugenaussagen beruhe, andererseits durch 
neue Tatsachen die völlige Unschuld Durands 
erwiesen sei. Nach einer ausführlichen Be­
gründung dieser beiden Behauptungen bittet 
Meunier entsprechend Artikel 44 des Kassa- 
tionsoerfahrens um die vorläufige Haftent­
lassung Durands.

Das Frauenstimmrecht.
I n  N o r w e g e n  beginnt das Frauen- 

stimmrecht seine Wirkungen zu zeigen. Auf 
den Kandidatenlisten sämtlicher Parteien sind 
bedeutend mehr Namen von Frauen zu 
finden als bei den letzten Wahlen und das 
Pr ogramm der meisten Parteien enthält neu­
erdings eine Menge Versprechungen, welche 
auf die Verbesserung der sozialen Lage der 
Frau abzielen. — I n  S c h w e d e n  sind bei 
den allgemeinen Kommunalwahlen im De­
zember 3 weibliche Magjstratsräte gewählt, 
2 in Stockholm, 1 in Huskvana. —  I n  
K o p e n h a g e n  kandidiert für den durch 
Tod des Bürgermeisters Nundzen freige- 
wordenen Posten Fräulein Helene Berg. — 
Einem im o b e r ö st e r r e i ch i s chen Land­
tage eingebrachten Entwurf betr. Änderung 
der Gemeindewahlordnung zufolge sollen auch 
die Frauen ein direktes persönlich auszu­

übendes Wahlrecht erhalten. — I n  B r e m e n  
ist der Antrag, das Wahlrecht auf die 
Staatsangehörigen über 20 Jahre ohne 
Unterschied des Geschlechts auszudehnen von 
den Sozialdemokraten eingebracht und be­
gründet worden. Der Antrag wurde abge­
lehnt.

Rumänische Kabinettskrisis.
W ie das „Neue Wiener Tageblatt" aus 

Bukarest meldet, hat Ministerpräsident B ra ti- 
ano dem Könige die Demission des gesamten 
Kabinetts überreicht. —  I n  einer Versamm­
lung der parlamentarischen Mehrheit hat der 
Ministerpräsident Bratiano die Erklärung ab­
gegeben, die Regierung werde sich zurück­
ziehen, nachdem sie ihr Programm, m it dem 
sie nach den Bauernrevolten des Jahres 1907 
ihr Am t angetreten, zum gedeihlichen Ab­
schluß gebracht habe.

Das türkische Kabinett 
hat sicherem Vernehmen nach bei der Be­
ratung über die durch die letzte Abstimmung 
der Kammer geschaffene Lage beschlossen, im 
Amte zu verbleiben.

Der Emir von Buchara 
Abdul-Ahad Chan ist in der Nacht zum 
Donnerstag g e s t o r b e n .  Buchara ist ein 
russischer Vasallenstaat.

Zu den Kämpfen im Wadaigebiet.
Die in Lorient wohnende Familie eines 

Offiziers erhielt folgende aus Eure, der ersten 
westlich vom Tschadsee gelegenen französischen 
Telegraphenstation, vom 20. Dezember datierte 
M eldung: Heftige Kämpfe im Wadaigebiet 
bedeutende Verluste. B in  unversehrt. —  
Mehrere Pariser B lä tter halten es für mög­
lich, daß sich diese Nachricht auf ein neues 
Gefecht bezieht. Im  Kolonialmimsterium er­
klärt man jedoch, keinerlei derartige Meldung 
erhalten zu haben; man neigt dort zu der 
Ansicht, daß es sich um den Kampf vom 
November handelt, in dem Oberstleutnant 
M o ll gefallen ist.

Deutsches Reich.
B erlin , S. Januar l ö l l .

—  Se. Majestät der Kaiser nahm am 
Donnerstag im Neuen Palais bei Potsdam 
die Vortrage des Kriegsministers, Generals 
der In fanterie  v. Hseringen, des Chefs des 
Generalstabes der Armee, Generals der I n ­
fanterie v. Moltke und des Chefs des M ilitä r ­
kabinetts, Generals der Infanterie Frhr. v. 
Lyncker entgegen. Abends folgte der Kaiser 
einer Einladung des Ministers des Innern  zu 
einem Diner, zu dem auch die hier anwesen­
den Oberpräsidenten geladen waren.

—  M it  der Führung der Geschäfte der 
hessischen Gesandtschaft in Berlin  ist vom 
Großherzog von Hessen der stellvertretende 
Bnndesbeoollmächtigte Geh. S taatsrat Krug 
v. Nidda beauftragt worden. Dieser ist be­
reits in Berlin  eingetroffen. Zum stellver­
tretenden Bundesbevollmächtigten wurde bis 
auf weiteres Oberregierungsrat Dr. Ernst 
Weber bestellt.

—  Der „Nordd. A llg . Zeitung" zufolge 
ist die Angabe einer hiesigen Zeitungskorre­
spondenz, die als den Nachfolger des B o t­
schafters Frhrn. Mumm von Schwarzenstein 
den Gesandten von Treuller bezeichnet, unzu­
treffend.

—  Reichstag-Wahlvorbereitungen. Für 
die Nachwahl in J m m e n s t a d t - K e m p t e n  
haben die Sozialdemokraten den Schreiner- 
meister Gölzer als Kandidaten aufgestellt. —  
Nach Blättermeldungen sollen die Zentrums­
abgeordneten Dr. H e i m  und Dr.  J ä g e r  
nicht geneigt sein, eine Kandidatur wieder zu 
übernehmen. — Die Konservativen im W ahl­
kreise A r n s w a l d e - F r i e d e b e r g  (Nen- 
mark) beschlossen, den Gouverneur a. D. von 
Schuckmann als Reichstagskandidaten auszu­
stellen.

—  Die Wahlen zum Präsidium des Hansa­
bundes haben folgendes einstimmiges Ergeb-



nis gehabt: Zu  P räs iden te n__ ge­
wählt Geheimer Jusüzrat Professor Rießer, 
Landrat a. D. Rötger, Ehrenobermeister 
Richt sen., zu Vizepräsidenten Kaufmann 
Rudolf Crasemann-Hamburg, Fabrikbesitzer 
D r. A lbert Stache-Leipzig, Ingenieur H irth- 
Kannstatt. Zum Vorsitzer des Präsidiums 
wurde Rießer, zu seinem Stellvertreter Rötger 
gewählt.

— Zum Berliner Stadtverordnetenvor­
steher wurde heute der bisherige Vorsteher 
Michelet m it 71 Stimmen gewählt. 26 
Zettel waren unbeschrieben. Zum Stadtver- 
ordnetenoorsteher-Stellvertreter wurde Ge­
heimer Justizrat Cassel m it 77 Stimmen 
wiedergewählt, Singer erhielt 27 Stimmen. 
Bei der W ahl der Beisitzer wurde außer drei 
liberalen Beisitzern zum ersten M ale ein 
Sozialdemokrat gewählt.

— Die Eintragungen in das Neichsschuld- 
buch haben am 4. Januar eine M illia rde Mark 
erreicht das ist 22°/, der gesamten eintragungs- 
fähigsn Reichsschuw.

—  Es war behauptet worden, die däni­
sche Staatsregierung wolle die Dampserver- 
bindung zwischen Korsör und Kiel in kürze­
ster Zeit eingehen lassen, weil der Personen- 
und Güterverkehr auf dieser Linie ständig 
zurückgehe und alljährlich einen besonderen 
Staatszuschuß erfordere. Von amtlicher Stelle 
w ird mitgeteilt, daß diese Behauptung völlig 
grundlos sei.

—  Zwei weibliche Beamte werden in der 
Bibliothekverwaltung des Reichstages A n­
stellung finden. Es handelt sich nicht um 
Aushilfskräfte zu Maschinenschreiben, Steno­
graphie rc., sondern um ständig angestellte, 
etatsmäßige Verwaltungsbeamte der literari- 
schen Abteilung.

—  Eine stürmische Stadtverordnetensitzung 
gab es am letzten Sonnabend in Mühlhausen 
in Thüringen bei der Beschlußfassung über den 
Einspruch gegen die Stadtoerordnetenwahlen 
in der dritten Abteilung, in welcher für sämt­
liche sechs neu zu besetzenden Sitze Sozial- 
demokraten gewählt worden waren. Die 
Stadtverordneten beschlossen schließlich mit 
großer Mehrheit die Ungiltigkeitserklärung 
der Wahlen, was einen S turm  der Ent­
rüstungen im dichtbesetzten Zuhörerraum her­
vorrief. Aus der Menge wurden Pfuirufe 
laut, auch rief man „G ewalt geht vor Recht" 
usw. Nach der Abstimmung verließ der größte 
Teil des Publikums, alles Sozialdemokraten, 
protestierend den Saal. A u f der Straße 
wurden die Demonstrationen fortgesetzt.

Düsseldorf, 5. Januar. Die Rheinische 
Provinzial-Feueroersicherungs-Anstalt Düssel­
dorf hat aus Anlaß ihres 79jährigen Jub i­
läums 70 000 M ark für bedrängte Winzer 
der Rheinprovinz gestiftet.

Heer und Flotte.
Revirement in  den Marinekommando- 

stellen. E in größeres Revirement in  den 
höheren Kommandostellen der M arine kündet 
eine militärische Korrespondenz an. Danach 
sollen in  nächster Zeit acht Divisionskomman­
deure, für die eine weitere dienstliche Ver­
wendung nicht vorgesehen ist, verabschiedet 
werden.

Ausland.
Washington, 5. Januar. Senator Elkins 

ist heute gestorben.

Provinzialnallirichten.
Mariemverder, 4. Januar. (S treit m it tödlichem 

Ausgange.) Bei einem Streit zwischen dem Eigentümer 
Dreher in Klein-Gilwe und seinem Schwager Schlicht 
fand der letztere heute seinen Tod. Die Untersuchung 
ist eingeleitet worden.

Pr.-Friedlarrd, 3. Januar. (Feuer.) Heute Morgen 
5*/, Uhr wurde das zweistöckige Wohnhaus des M aler­
meisters Krüger auf eine bis jetzt noch unaufgeklärte 
Weise ausgebrochene Feuersbrunst ein Raub der Flam ­
men. Herr Krüger erleidet durch den Brand einen er­
heblichen Verlust, denn er ist nur wenig versichert.

P r.-S ta rga r-, 4. Januar. (Vom Zuge überfahren.) 
Heute gegen 5 Uhr nachmittags überfuhr der Personen- 
zug Sknrz-Pr.-Stargard vor Station Bobau einen 
Mann, der auf freier Strecke in dem Gleis ging. Ihm  
wurde der linke Unterschenkel abgefahren, ferner erlitt 
er schwere Verletzungen am Kopfe. Nach Anlegung 
eines Notverbandes wurde der Verunglückte mit dem­
selben Zuge nach Pr.-Stargard befördert, wo er im 
Krankenhause Aufnahme fand. Da der Mann be­
wußtlos war, konnte seine Persönlichkeit nicht festgestellt 
werden.

E lbing, 6. Januar. (Eine böse Überraschung) erhielt 
jüngst eine achtbare Familie in Tiegenhof in Gestalt 
eines Briefes aus Algerien. Der Sohn war aus 
irgend einem Grunde nach Frankreich gegangen und 
freiw illig oder überlistet in die Fremdenlegion einge­
treten. Daß er es dort nickt so gefunden hat, wie man 
ihm oder er selbst es sich vorgeredet hat, ist begreiflich. 
Nun ist zu allem Unglück noch ein Offizier seiner Ab- 
Leitung ermordet worden. Da es niemand gewesen sein 
w ill, so soll die ganze Abteilung nach Cayenne, jener 
mörderischen sranzösiichen Strafkolonie in Südamerika, 
geschickt werden, von der es kein Wiederkommen mehr 
gibt. I n  seinem Briefe beschwört nun der Sohn seine 
Eltern, alle Hebel in Bewegung zu setzen, damit er 
noch einmal von der Fremdenlegion loskäme. Ob es 
ihm jemals gelingen wird, ist eine große Frage.

Danzig, 4. Januar. (Das Postscheckamt Danzig) hat 
m it dem neuen Jahre in der fortlaufenden Nummer der 
Kontoinhaber die Zahl 1700 überschritten. Da die Neu- 
anmeldungen m it dem neuen Jahre wieder zahlreicher 
einlaufen, steht zu erwarten, daß mit dem neuen Etats­
jahr am 1. A pril das zweite Tausend in der Zahl der 
Kontoinhaber erreicht wird.

Danzig, 5. Januar. (Die Danziger Naturforschende 
Gesellschaft), Vorsitzer Professor Dr. Lalowitz, zählt 308 
einheimische, 109 auswärtige, 49 korrespondierende und 
6 Ehrenmitglieder. Der Anbau am Hawe Frauengasse 97 
soll Ende Januar anläßlich der Heveiiusfeier geweiht 
werden. I n  der Angelegenheit der Verstaatlichung der 
Sternwarte beschränkt sich der Jahresbericht darauf, den 
Stand der Verhandlungen wiederzugeben. Im  M a i 
1910 erklärte sich der Staat bereit, die Sternwarte der 
Hochschule zugänglich zu machen, falls die Gesellschaft 
den geplanten Neubau der Sternwarte auf dem Galgen­
berge aus ihre Kosten ausführt. Die Gesellschaft war 
bereit, einmalig 20000 Mark und jährlich 2000 Mark 
Zuschuß zu leisten, falls von staatlicher Seite einmalig 
30000 Mark und jährlich 5000 Mark beigesteuert werden. 
Die Gesellschaft hofft, daß die erforderlichen M itte ! im 
Entwurf des neuen Landtagsetats bereit gestellt werden.

Danzig, 6. Januar. (Besichtigung von Übe'riand- 
zentralen.) Von Königsberg aus begab sich gestern 
früh Herr Landeshauptmann von Berg mit einer Kom» 
mission des Provinzialansschusses und des Provinzial- 
landtages der Provinz Ostpreußen, bestehend aus den 
Herren Rittergutsbesitzer v. Vähr-Ramsau, Dr. Brandes- 
Althof-Insterburg, Landrat Adametz-Osterode, Landrat 
Dr. Pauly-Allenstein, Oberbürgermeister Altenberg- 
Memel, in Begleitung des Geh. Regierungsrales 
Triebe!, Geh. Baurates Varrentrapp und des Regie­
rungsrates Grafs auf eine mehrtägige Reise durch West - 
preußen und Pommern, um die überlandzentralen zu 
besichtigen. Von Königsberg ging die Reise zur über- 
landzentrale Westpreußen bei Belplin, und von dort 
aus trafen die Herren gestern Abend hier ein. Heute 
Vonnit'ag 9 Uhr soll die Fahrt in Automobilen zur 
überlandzentrale Straschin-Prangsckin angetreten wer­
den, wohin sich auch Herr Professor Dr. Rößier von 
hier, der zum technischen Sachverständigen der Provinz 
Ostpreußen bestellt worden ist, begeben wird. Außer 
Straschin soll auch heute noch die Überlandzentrale 
Ruthken besichtigt werden. Abends kehren die Herren 
nach hier zurück. Am Sonnabend, früh 7 Üb?, be­
geben sie sich mit der Eisenbahn nach Stolp zur Be­
sichtigung des dortigen Elektrizitätsmerkes, mit Fnhr- 
werk geht es dann zur Überlandzentrale Beßwitz. 
Abends leistet die Gesellschaft einer Einladung der Fron 
Gräfin Bismarck auf Varzin Folge, in deren Hanse 
auch übernachtet werden soll. Von dort wird man am 
Sonntag nach Landsberg fahren und am Montag die 
überlandzentrale Birnbanm-Meseritz in Augenschein 
nehmen. Nach Besichtigung der Wasserkraststation 
Bleesen begeben die Herren sich nach Königsberg zurück.

Carthaus, 5. Januar. (Personainotiz. Besitz- 
wechsel.) Der zum Landratsamtsverweser für den Kreis 
Carthaus ernannte Regierungsassesior Nömhild aus 
dem Ministerium sür Handel und Gewerbe in Berlin 
hat die Verwaltung des Kreises gestern übernommen. 
— Das Gut Max (Kreis Carthaus) ist von Herrn 
Voigt an den Landwirt Koch für 100 000 Mk. verkauft 
worden.

OsLerode, 4. Januar. (Besttzwechsel.) Das 700 
Morgen große Rentengut Domkau (Kreis Osterode), hat 
Frau Walther an Herrn von Palmowsti-Allenstein, 
(früher in Wallen), für 193 000 Mark verkauft.

P r.-H o lland, 4. Januar. (Der Bau einer über­
landzentrale) wird für die Kreise Mohrungen, Pr.- 
Holland und Stuhm geplant. Der Kreis Osterode sott 
gegebenenfalls auch zugezogen werden. Eine bezügliche 
Besprechung findet am 11. Januar in einer Kreisver­
einssitzung in Pr.-Holland statt, an der Landeshaupt­
mann von Berg-Königsderg und der beratende Sach­
verständige sür elektrische Überlandzentralen Pros. Dr. 
Rößler-Danzig teilnehmen werden.

T ils it, 4. Januar. (Die Landflucht in Ostpreußen) 
hat sich auch im Landkreise T ils it erheblich bemerkbar 
gemacht, wie aus Anlaß der letzten Volkszählung am 
1. Dezember 1910 deutlick festgestellt wurde. Die Be­
völkerungszahl des Landkreises ist gegen 1905 nur von 
46 441 aus 46 449, 22359 männliche und 24 093 weib­
liche Personen, also um 8 Personen, gewachsen; im 
Kreise gibt es jetzt 1737 mehr weibliche als männliche 
Personen. Die rein ländlichen Orte haben in der Mehr­
zahl viele Abwanderungen nach dem Westen und damit 
einen Verlust an Einwohnern zu verzeichnen.

Lükalnachrictlten.
Thorn, 6. Januar 1911.

- - ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  
Dem AmtsgerichLssekcetär M odrow  in Culm sind 
vom 1. M ärz d. I s .  ab die Geschäfte des Ren- 
danten der Gerichtskasse bei dem Amtsgericht in 
Culm übertragen worden.

—  ( E r l e d i g t e  O b e r f ö r st e r st e l l e.) Die 
Oberförsterstelle O s ch e, im Regierungsbezirk Marien- 
werder, ist zum 1. Februar 1911 zu besetzen; Be­
werbungen müssen bis zum 15. Januar eingehen.

—  ( K u r s u s  s ü r  A m L s v o r  st e h e r , A m t s -  
v o r s t e h e r - S t e l l v e r t r e t e r ,  G u t s -  u n d  
G e m e i n d e v o r s t e h e r )  Die deutsche Staats- 
bürger- und Beamtenschnle in Berlin W. 35, Flott- 
wellstraße 3, beginnt am 9. Ianua. 1911 einen weheren 
vierwöchigen Lehrkursus sür Amtsvorsteher, dem auf 
mehrfachem Wunsch ein solcher sür Guts-, Gemeinde­
vorsteher usw. von gleicher Zeitdauer angeschlossen wird. 
Die Kurse für Amtsnarsteher usw. sind durch Minister- 
erlaß vom 8. A pril 1910 — Lla 303 —  empfohlen 
worden. Anmeldungen werden bald von der Schul­
leitung, die auch jede Auskunft erteilt, erbeten.

— ( H e i l l y r n p h e  g e g e n  d e n  S c h e i d e n -  
k a t a r r h  d e r  Kü h e . )  Gegen den in unserer P ro ­
vinz herrschenden Scheidenkatarrh der Kühe soll sich nach 
bisherigen Versuchen die von der Firma Ludwig 
W ilhelm Gans-Frankfurt a. M . abgegebene Heiltymphe 
bewährt haben. Das bakteriologische Institu t der Laud- 
wlrtschaftskammer Danzig, Sandgrube 21, gibt bis aus 
weiteres diesen Impfstoff zu Versuchen an Laudwirie 
kostenlos ab unter der Bedingung, daß Kontrollversuche 
vorgenommen werden und über das Ergebnis dem 
Institut ein eingehender Bericht eingesandt wird.

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g . )  Heute M ittag be­
sichtigten die Mitglieder des Stadtverorduetenkollegiums 
die vom Verein sür Kunst und Kunstgewerbe in der 
Aula der Gewerbeschule veranstaltete Gemäldeausstellung, 
wobei Herr Stadtbaurat Kleefeld in liebenswürdigster 
Weise die Führung übernahm. Die Ausstellung, die 
das Interesse der Kunstfreunde andauernd erregt, ist 
nur noch bis zum 10. d. M ts. geöffnet.

— (M  o z a r t v e r e i n . )  A ls Solisten sind für das 
Wohltätigkeitskonzert in der Garniionkirche am 10. Ja ­
nuar außer oen sehr geschätzten Damen des Verems 
noch gewonnen worden: Der Oratorien- und Lieder- 
sänger Herr Höffken-Berlin, dessen guter Ruf in der 
Musikwelt hinreichend bekannt ist, und Konzertsänger 
Herr Hermann Weißenborn, Baßbariton, ebenfalls aus 
Berlin, der sür den verhinderten Domsänger Herrn G. 
Fischer eintritt. Herr Weißenborn hat im vo igen Jahre 
in der 9. Symphonie von Beethoven unter Herrn 
Generalmusikdirektor Dr. Muck und im Parsifal unter 
Herrn Hofkapellmeister Leo Bleck mit überaus großem 
Erfolge mitgewirkt. Herr Professor M . Rüdel, Direktor 
des königl. Hos- und Domchores, des königl. Opern- 
chores und der Bayreuther Festspielchöre, schreibt: „Am  
2. M ärz 1910 hatte ich Gelegenheit Sie (Herrn Weißen,

Dorn) als Sollst kennen zu lernen bei der Aufführung 
der 9. Symphonie des königl. Opernchores unter Herrn 
Generalmusikdirektor Dr. Muck. Ich freue mich ganz 
besonders Ihnen sagen zu können, wie vortrefflich Sie 
ihre schwierige Aufgabe durchgeführt haben. Die Stimme 
klang prachtvoll und füllt den gewaltigen Raum mühe­
los aus. Auch Herr Dr. Muck sprach sich zu m ir sehr 
anerkennend über Ih re  vortrefflichen Leistungen au s !" 
I n  gleicher We.se lauten die Urteile des Professor G. 
Schumann, Leiter der Berliner Singakademie, Professor 
Rembke'Halle, Professor Hennig-Posen, Musikdirektor 
von Baußnern-Weimar und vieler Musik- und Tages­
zeitungen.

— ( D e r  K r i e g e r v e r e i n  T h o r n - M o c k e r )  
hätt am Sonnabend bei Rüster seine Monatsversamm- 
lnng ab, auf deren Tagesordnung diesmal Jahres- und 
Kassenbericht und Vorstandswahl re. steht.

—  ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Sonnabend, den 7. Januar, abends 8 
Uhr als volkstümliche Vorstellung zu halben Kassen- 
preisen „P rin z  Friedrich von Homburg", Schauspiel 
in 5 Akten von Heinrich von Kleist. Das gesamte 
Schauspiel-Personal ist darin beschäftigt. Den viel­
fachen Wünschen des Publikums zu entsprechen, hat sich 
die Direktion veranlaßt gesehen, am Sonntag, den 8. 
Januar, Nachmittag 3 Uhr bei halben Kassenpreisen 
eine Wiederholung des „Trompeter von Säkkingen" zu 
geben. Unser beliebter Baritontst Herr Klinder hat bei 
der letzten Aufführung einen so großen Erfolg gehabt, 
daß die vielfachen Zuschriften aus den Kreisen des 
Publikums, diese Vorstellung zu halben Preisen zu 
wiederholen, wahlberechtigt erscheinen. Hinzuzufügen 
ist, daß dies die letzte Aufführung von „Trompeter von 
Säkkingen" in dieser Saison ist. Am Abend 7^/, Uhr 
zum erstenmale, neu einstudiert „Der Zigeunerbaron", 
Operette in 3 Akten von Johann Strauß. I n  den 
Hauptrollen sind beschäftigt die Damen F rk  Adalbert, 
F rl. Iosepha und F rl. Eckermann, sowie die Herren 
Roland und Lindemaun.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Bäcker Hugo Sauer­
mann, der in Goßlershausen 80 Mark, in Podgorz 
einem Kollegen ein Portemonnaie mit In h a lt entwendet 
hatte. Den letzteren Dievstahl stellt der Verhaftete in 
Abrede, während er den ersteren einräumt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein Bündel mit alten 
Kleidungsstücken. Näheres im Polizeisekretariat, Z im ­
mer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h  o rn  heute 1,76 Meter, er 
ist seit gestern um 12 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a i o w i c e  ist der Strom von 2,06 Meter aus 
2,04 Meter g e f a l l e n .

Unsere Wochentage im  Volksglauben.
Die einzelnen Tage der Woche haben im Volks­

glauben ihre verschiedenen Bedeutungen. Es dürfte 
nicht uninteressant sein, sich einmal etwas näher 
damit zu beschäftigen. Der Montag (äies Iriirae), 
der seinen Namen zu Ehren des Mondes führt, g ilt  
nicht als glückbringend, er soll indessen prophetisch 
fü r die ganze Woche sein. Am Montag darf man 
keine Reise antreten, keine Saat ausstreuen, kurz, 
nichts unternehmen, was irgend von Wichtigkeit 
ist; denn Montagswerke werden nicht wochenalt. 
Der Dienstag (äies N a rtis ) , einst dem deutschen 
Kriegsgott Dru und dem römischen M ars geweiht, 
hat schon einen besseren Ruf. Er soll vor allem 

ünstig zur Eingehung einer Ehe sein und dem 
Zaare, das an ihm vor den A lta r t r it t ,  eine glück­

liche Zukunft verheißen. Am Mittwoch (dem 
römischen äies N e re u rli, d. h. Tag des Merkur) 
soll man kein K ind taufen, w eil es sonst arbeits- 
saul würde, auch das Vieh nicht auf die Weide 
treiben oder die Ställe reinigen. Kälber, die am 
Mittwoch zur W elt kommen, gehen nach Ansicht des 
Volkes zugrunde. Zur Getreideaussaat soll sich in ­
dessen der Mittwoch noch besser eignen, als irgend 
ein anderer Wochentag. Besonders gute Eigen­
schaften werden dem Donnerstag zugeschrieben, der 
bei den alten Germanen dem Donar geheiligt war. 
E r g ilt  als glückspendend und w ird gleich dem 
Dienstag fü r trefflich zur Eheschließung geeignet 
erklärt. Wohnungs- uns Stellenwechsel sind stets 
an diesem Tage zu bewirken, wenn die Veränderung 
zum V orte il ausschlagen soll. Verschrien ist da­
gegen der Freitag, der nach allgemeiner Meinung 
meist llnherl im Gefoge hat. An ihm darf kein 
Unternehmen von Bedeutung begonnen, kein B ro t 
gebacken werden, denn Freitag-Brot bringt Angst 
und Not, keine Hochzeit stattfinden, keine Wäsche 
gewaschen werden usw. Was man in  der Freitag- 
Nacht träumt, soll rn Erfüllung gehen. Schneidet 
man sich am Freitag die Nagel, so bekommt man 
Geld und bleibt man von Zahnschmerzen befreit; 
wechselt man das Hemd, so ist man vor Blitzgefahr 

^  ^  rbend (ä i

aberglauben sorvoh? Gutes wie 'Schlimmes m it sich.

sicher. Der Sonnabend (äies Latm ru i), im alten 
Rom dem Saturn ge" t, führt nach dem Volks-

An ihm empfiehlt es sich, einen Neubau richten 
zu lassen. Die Sonnabend-Nacht g ilt  als Geister­
nacht. Vom Sonntag endlich, der als äies solis 
dem Tagesgestirn unterstand, wissen w ir, daß er 
die an ihm geborenen Kinder zu Glückskindern 
macht, dagegen bringt er demjenigen, der ihn nicht 
heiligt, sondern während seiner irgendwelche Werk­
tagsarbeit verrichtet, Unglück und Schaden. So­
weit der Aberglaube! W rr modernen, aufgeklärten 
Menschen denken freilich anders über die einzelnen 
Tage der Woche. W ir wissen, daß ein jeder Tag 
für uns zum Glück ausschlagen kann, wenn er nur 
gut angewandt w ird ! __________

Thorner Siadtcheater.
„ T a i f u n " .  Drama in 4 Akten von Melchior

Zengyel.
Gesterestern wurde eine Neuheit, das vieraktige Drama 

„T a ifun " gegeben, für das die Reklame, das Horn mit 
vollen Backen blasend, große Erwartungen angeregt 
da!e. Diesen Erwartungen hat das Stück in einer 
Hinsicht, in dem behandelten Stoffe, auch ziemlich ent­
sprochen. M it  geschickter Hand hat der Verfasser hier 
einen G riff in das japanische Leben getan, und mit 
Interesse sieht man, was man über den japanischen 
Volkscharakter in Zeitungen und Büchern gelesen, leib­
haft und lebendig im Rahmen der Bühne vor Augen 
geführt. Auf literarischen Wert kann das Stück indessen 
keinen Anspruch erheben, da die Handlung nicht den 
Charakteren einspringt, sondern künstlich konstruiert ist, 
und die Behandlung und Aufbauschung einer mäßigen 
Leidenschaft sür eine Kokotte zu einer echten, tiefen Liebe 
nur abstoßend wirken kann. Selbst die Schilderung 
japanischen Wesens, worin der Reiz des Stückes besteht, 
w ild  nur den befriedigen, der in dem Verfasser eine 
Autorität aus diesem Gebiete erblickt. Doch gewinnt 
man aus dem Stücke mehr den Eindruck, daß Melchior 
Lengyel Japan nie gesehen und auch nur die landläufigen 
Kenntnisse und Meinungen über die Japaner teilt, die 
er in den beiden ersten Akten aufzutischen den größeren 
M u t hat. Z u r schätferen Hervorhebung der Volks­
charaktere werden im ersten Akt ein Vertreter des

modernen europäischen Individualism us, ein Schrift­
steller ziemlich verkommener A rt, der Vaterland, Gott 
und sich selbst verachtet und eine Kokoke heiraten w ill 
und eine Anzahl Japaner als Vertreter einer W elt­
anschauung, die gebietet, sich in voller Hingebung in 
den Dienst des Vaterlandes zu stellen, in des Vater­
landes Ruhm und Größe die eigene Ehre und das 
eigene Glück zu erblicken, in wirksamem Kontrast ein­
ander gegenübergestellt; zugleich wird an ihnen die 
europäische Offenheit und die Verschlossenheit und falsche 
Höflichkeit der Japaner, der „maskierten" Menschen, 
veranschaulicht. Der zweite Akt setzt die Schilderung 
japanischen Wesens, besonders des Patriotismus, noch 
fort. Hierauf pfropft der Bersasser dann eine dramatische 
Handlung, indem er eine Kokotte, Helene Laroche, ein­
führt, die aus Rache, den Laufpaß von dem Japaner 
Dr. Tokeramo erhalten zu haben, diesem eine glühende 
Liebe heuchelt und ihn dahin bringt, daß er die Herr­
schaft über sich verliert. A ls sie dann dem Liebebe- 
rauschten ihrerseits den Laufpaß gibt, mit der höhnischen 
Erklärung, sie habe nur eine Komödie m it ihm gespielt, 
regt sich in dem Japaner die wilde Natur seines Landes: 
im Taifun der W ut — daher der T itel des Stückes — 
erwürgt er die Geliebte. Nun zeigt sich wieder der 
Patriotismus der Japaner in hellstem Lichte. Da Dr. 
Tokeramo eine wichtige Arbeit im Interesse Japans zu 
vollenden hat, sein Leben also dem Vaterlands nötig 
ist, nimmt ein junger Japaner das Verbrechen auf sich 
und wird auch im dritten Akt, der eine Gerichtssitzung 
darstellt, verurteilt — nicht ohne Verspottung des Ge­
richtshofs, der das Bekenntnis Dr. Tokeramos als 
Versuch einer Verwirrung der Tatsachen betrachtet und 
ablehnt. Im  vierten Akt zeigt sich Dr. Tokeramo, nach­
dem er sein Wert vollendet, als Mensch, ohne Maske. 
Im  Verein mit dem oe bummelten Schriftsteller treibt 
er einen Kultus der Er mordeten, die er wahrhaft geliebt 
habe, und stirbt, die Tat bereuend und sühnend. Die 
übrigen Japaner spielen ihre „R o lle" weiter, wofür sie 
von dem Schriftsteller m it einem „P fu i Deubel" bedacht 
werden. Während die ersten Akte freundlich aufge­
nommen wurden, vermochten dle letzten nicht mehr zu 
fesseln, da sie alles umkehrten, was m den ersten auf­
gebaut war. Die Darstellung war vorzüglich. Die 
„Helene Laroche", die einzige Trägerin des dramatischen 
Lebens, wurde von Fräulein Maurice ganz ausgezeichnet 
dargestellt. Ih re  Aufgabe, den Japaner aus der 
Maskierung und der Selbstbeherrschung herauszulocken, 
gehört zwar schon zu den Unwahrscheiulichkeiten einer 
willkürlichen Konstruktion, aber die Kokotte ist mit genug 
lebenswahren Charakterzügen ausgestattet, um sie plastisch 
hinstellen zu können. Und dies gelang F rl. Maurice 
in hervorragender Weise. Dasselbe gilt von Herrn 
Schürer, der die Rolle des Dr. Tokeramo, überraschend 
gut auch in der Maske, in vollendeter Weise verkörperte. 
Den „Schriftsteller Bmnsky" gab Herr Couete, der der 
vom Verfasser etwas verschwommen gezeichneten Gestalt 
soviel Lebenswahrheit lieh, als möglich w ar; ebenso 
wie Herr Schubert dem eitlen „Professor Dupont". 
Die kleineren Rollen waren gleichfalls gut besetzt m it 
Fräulein Syring („Therese") und den Herren Bnchum 
(„Aoshikawa"), Hurn („Kobayashi"). Lindemann (der 
sich opfernde „H ironari"), Voigt („Präsident"), Fruth 
(„Staatsanmatt"), Schäfer („Verteidiger"). Das Haus 
war gut besetzt. ^

Riviera-Motorboot-Rennen.
---------------  (Nachdruck verboten^

Der internationale Motorboot-Sport liebt eins 
lange Saison. Wenige Wochen nur trennen uns 
noch von dem Beginn der Monaco-Rennen, die 
noch stets Anspruch daraus erhoben, den ersten 
Rang unter den Veranstaltungen auf diesem Ge­
biete einzunehmen. Is t  dies wirklich der Fa ll?  
W ar die entschiedene Stellungnahme gegen die 
Monaco-Formel bei uns doch ein Fehler und 
sollten auch w ir  — was wohl kaum geschehen 
dürfte — weiter dort Lorbeeren suchen, w ie im  
Vorjahre?

I n  gewissem Sinne bildet Monaco allerdings 
unstreitig eine Klasse fü r sich. Es dürfte kaum 
ein« Sport-Konkurrenz geben, soweit wenigsten» 
der Wassersport in  Frage kommt, bei der ein» 
gleich hohe Anteilnahme des Publikums an den 
Kämpfen vorhanden ist. Die Kämpfe in  Monaco 
sind ein Schauspiel und sollen es sein. Die Bank 
w ird die hohen Geldpreise ebenso auf das Eeschäfts. 
unkosten-Konto schreiben, wie das Honorar für ein« 
Musikkapelle oder ähnliches, und da man an di« 
R iv iera  geht, um, nächst dem Spielen, zu sehen 
und gesehen zu werden, so finden die Wettbewerb« 
der „canots automobiles" auch sicher ih r Publikum.

Das ist an sich kein Fehler, weder für den 
Sport noch für die Industrie, die beide gerade im 
Motorbootwesen recht eng liie r t  sind und es auch 
sein sollen; aber es hat doch auch seine Nachteil«. 
Wenn die Rennen in  Monaco ih r Publikum 
findne, so mutz dies etwas zu sehen, eine Anregung 
haben fü r Sinne und Nerven, und das können 
nur die Renner bieten. Vom Gischt umsprüht, 
fast verschwindend hinter der eigenen Bugwelle 
und unter dem dröhnenden Knallen der Riesen­
motoren sollen sie ihren Kampf unter den Augen 
der Zuschauer ausfcchten. Es gibt da M otor- 
jachten — mindestens in  Amerika — genug heute, 
für die das verfehlte Experiment A lg ier—Toulon 
eine Spazierfahrt wäre; aber sie werden an der 
R iv iera  kaum wieder ein Feld für ihre Tätigkeit 
finden. Monaco gehört den Rarern, und das dürft« 
sich schwerlich ändern.

Daß bei uns in  Deutschland die Leute nicht 
gerade allzu zahlreich sind, die Neigung haben, 
40—6l>üvl> Mark fü r ein Rennboot auszugeben, 
dürften heute auch die eingefleischtesten Optimisten 
zugeben. W ir  sind hier froh, wenn sich jemand 
findet, der diesen Betrag fü r einen schweren 
Kreuzer anlegt, und für den Absatz im eigenen 
Lande dürfte unter diesen Umständen ein Monaco- 
Sieg der betreffenden deutschen F irm a kaum Vor­
teile bringen. Keine jedenfalls, die m it den 
Kosten einer solchen Expedition in  Einklang zu 
bringen wären.

An einen auch nur nennenswerten Export von 
Sport-Motorbooten aber glauben w ir  vorläufig 
noch nicht. Was an Bootsmotoren hierfür in 
Frage kommt, sind Maschinen, die überall Chancen 
haben» nur in  Monaco nicht, sind schwere, solide 
Eebrauchsmafchinen, und daß eine F irm a im .



stände ist, solche Motoren zu bauen, dafür ist ein 
Sieg in Monaco zu allerletzt ein Beweis.

Eine ernste und zielbewußte nationale Ent­
wickelung ist es in erster Linie, was dem deutschen 
Motorboot-Sport not tut, und wir versäumen 
nichts, wenn wir im Jahre 1911 der Riviera fern­
bleiben. N a v i g a t o r .

M a n n ig fa lt ig e s .
( E i n  M i l l i o n e n  - E r b s c h a f t s ­

s t r e i t . )  V or dem Landgericht in Berlin  
fand am  F reitag  der zweite Term in in einem 
Erbschaftsstreite um 12 M illionen statt. Die 
H erausgabe dieser 12 M illionen verlangt die 
W itw e eines verstorbenen B erliner Tischler­
meisters, F ra u  Jo h a n n a  B ran d t, von dem 
82jährigen G rafen Hugo Boldo von 
D ouglas, einem vielfachen M illionär. Zwei 
Deutsche nam ens B ran d t (V ettern )hatten  sich 
im 18. Jah rh u n d ert nach H olland begeben 
und hinterließen bei ihrem Tods ein nach 
M illionen zählendes Vermögen. Beide 
B rand t, die ihr Leben a ls  Junggesellen ver­
bracht hatten, sollten ihr Verm ögen den in 
Deutschland lebenden V erw andten vermach 
haben. Die Klägerin behauptet, der V ater 
des jetzigen G rafen D ouglas sei a ls  B ürger 
Meister in Aschsrsleben in den Besitz der 
Akten gekommen, und so soll der späte e 
D ouglas dann in den Besitz des V erm ögens 
gekommen sein. Die Klägerin behauptet, daß 
ihr der G raf durch M ittelspersonen bereits 
1 0 0 0 0 0 0 0  M ark angeboten oder mindestens 
in Aussicht gestellt habe. Der G raf beslreitet 
das. B ei dem T erm in am F re itag  bean­
tragte der V ertretrr der K lägerin die B e ­
willigung des Armenrechts für diese, nach­
dem das Gericht den W ert des Streitobjektes 
m it 300000  M ark festgesetzt hatte. D as G e­
richt beschloß, zunächst den G rafen D ouglas 
aufzufordern, zum nächsten Term in am 
13. J a n u a r  persönlich zu erscheinen. Erst 
dann soll über den A ntrag  auf Bew illigung 
des Armenrechts für F ra u  B ran d  entschieden 
werden.

( F r i e d r i c h  Ha  äs e  o p e r i e r t . )  Das alte 
Blasenleiden, von dem der 8Sjährige Friedrich

Operation nahm eimn günst^en^^e^lauf^^
( S s l  b st m o r d.) Am Donnerstag Mittag hat 

sich der Leutnant Walther vom 25. Kavallerie­
regiment Königin Olga in seiner Wohnung er- 
chossen. Leutnant Walther war zur Telegraphen­

schule in Berlin kommandiert. Wie aus einem 
hinterlassenen Briefe hervorgeht soll der junge 
Offizier Wucherern in die Hände gefallen sein.

(V  e r t i n e r  H a u s  v e s i g e  r n o l.) Über 
eine „erschreckend große A nzahl" leerstehender 
W ohnungen und Geschäftslokale führt der 
soeben erschienene Jahresbericht des B undes 
B erliner Grundbesitzeroereine Klage. Viele 
Hausbesitzer sind durch die drohenden V er­
luste gezwungen worden, die M ieten herabzu- 
zusetzen. Auch sonst ist die wirtschaftliche 
Lage der B erliner H ausw irte  wenig erfreulich 
gewesen.

( T r a g ö d i e  i m  P a t e n t b u r e a u . )  
Eine aufregende S zene spielte sich, dem 
«Verl. Tagebi." zufolge, am  Mittwoch V or­
m ittag auf dem Kaiserdamm in C harlotten- 
burg ab. D ort betreibt seit einiger Zeit in 
dem Hause 110 der In g en ieu r Löß mit dem 
R entier A rtu r L au t ein P aten tverm ertungs- 
bureau, das aber, wie es scheint, nicht recht 
florieren wollte. E s  kam deshalb zwischen 
den beiden Teilhabern wiederholt zu erheb­
lichen Differenzen. A ls L au t Mittwoch früh 
um 9 Uhr das B u reau  betrat, entstand 
wieder ein W orrstreit. Plötzlich zog L au t 
ein Revolver hervor und gab auf seinen 
K om pagnon zwei Schüsse ab, die aber ihr 
Z iel verfehlten. Loh eilte infolgedessen sosor. 
auf das gegenüber liegende Polizeipräsidium  
und erstattete Anzeige. Ehe die Beam ten 
das Geschäftslokal betraten, hatte sich Lauk 
drei Neoolverkugeln in den Kopf gejagt. Die 
Verletzungen w aren aber nicht tödlich, und 
Lauk öffnete sich noch die P u lsad ern . Aber 
auch dies hatte keinen Erfolg. E r wurde in 
schwer verletztem Zustand ins Krankenhaus 
Westend geschafft.

A a c h  4 4 j ä h r i g e r  D i e n s t z e i t )  ist der 
-Wachtmeister Kettlitz vom Echwedter Dragoner- 
regiment aus dem Dienst geschieden, der letzte Unter- 
osfizier aus der Front, dessen Brust das eiserne 
Areuz 2. Klasse trägt, wie es in einem ehrenden 
schreiben des kommandierenden Generals des

..Armeekorps von Bülow an den Wacht­
meister heißt.

e u r e  N e u j a h r s g l ü c k w ü n s c h e . )  
"ch t Hundert-Markscheine, sein V ierteljahrs- 
geyatt, hatte, wie nian au s  Osnabrück schreibt, 
ein B ahnbeam ter auf den Tisch gelegt. S eine  
b**u uahm N eujahrsbriefkuvers und ver­
sehentlich auch die Scheine und verbrannte 
sie im Ofen.

( S  e l b s t m o r d  i m I u s t i z g e b ä u d e . )  
D er Ökonom R oßte au s  In n in g en , der wegen 
Beleidigung des dortigen P fa rre rs  und H a u s­
friedensbruches angeklagt w ar, hat sich am
^schössen "  A ugsburg  im Iustizgebäude

( E i n b r u c h  i m  P f a r r h a u s . )  I n  
das evangelische P as to ra t am Cleoeplatz in 
Dusseldorf drangen nachts Diebe ein. Der 
P asto r erwachte uud schoß auf die V er­

brecher. Diese erwiderten die Schüsse und 
flüchteten dann. E iner von ihnen wurde 
später von der Polizei verhaftet. E in anderer 
verletzte einen B eam ten, der ihn festnehmen 
wollte, durch mehrere Schüsse und entkam im 
Dunkel der Nacht.

( R o d e l u n f L l l e . )  Auf einer Rodelbahn 
in Earmisch geriet am Donnerstag ein mit vier 
Herren und einer Dame besetzter Schlitten an 
einer Kurve aus der Bahn. stürzte einen steilen 
Abhang hinunter und wurde mrt voller Wucht 
gegen eine Buche geschleudert. Der Student Obe­
rlider aus Pr.-Eylau erlitt einen Schädelbruch und 
ist seinen Verletzungen erlegen. Drei andere Per­
sonen find schwer verletzt.

( Z o o l o g i s c h e r  G a r t e n  i n  Ro m. )  Am 
Donnerstag ist in Nom der von einem Ham­
burger nach dem Muster des Tierparks bei 
Stellingen angelegte Zoologische Garten eröffnet 
worden. Fürst Chigi, der Präsident der Garten- 
gesellschaft, der Bürgermeister von Rom und der 
llnterstaatssekretär des Ackerbau - Ministeriums 
hielten Ansprachen.

( Z i r k a  23  M i l l i o n e n  P o l e n )  gibt es 
nach einer Krakauer Statistik auf der Welt. Davon 
entfallen zirka 11 Millionen auf Rußland. 5 M il­
lionen auf Österreich, 4 auf Deutschland, 3 auf 
Nordamerika.

( D a s  E i s e n b a h n u n g l ü c k  i m  K a p -  
l a n d e . )  Nach amtlicher Feststellung beträgt die 
Zahl der bei dem Eisenbahnunglück bei Gaikasloop 
im Kaplande Getöteten fünfzehn.

( D o s  E n d e  e i n e r  V e r s t o ß e n e n . )  
Durch das Londoner Totenschaugericht fand 
am M ontag  die V erhagdlung über den Tod 
der achtzehnjährigen Deutschen, F ra u  C harlotte 
H annes, statt, die sich von der Westmüister- 
Brücke in die Themse stürzte. I h r  G atte, 
der achtundzwanzigjährige Deutsche Georg 
H annes, erklärte, er habe seine F ra u  vor 
einem S tan d esam t in W hitechapel geheiratet, 
weil er die E inw illigung der E ltern  nicht er­
langen konnte. Nach ihrer T rauung  kehrten 
sie »ach Deutschland zurück. Doch da beide 
E ltern  ihnen nicht verzeihen wollten, ver­
suchten sie in E ngland Beschäftigung zu finden. 
Dies gelang ihnen nicht, w eshalb sie große 
Entbehrungen titten. —  Nach einer weiteren 
M eldung des „B erl. Lokanz." ist die bei der 
W estminster-Bt ticke au s  der Themse gezogene 
Leiche der jungen F ra u  a ls die der achtzehn- 
jährigen F ra u  C harlotte Hedwig H annes aus 
B erlin »identifiziert worden. C harlotte H. 
w ar die Tochter eines B erliner H oteliers. 
S ie  lernte ihren G atten  a ls Fünfzehnjährige 
im Hotel ihres V ate rs  kennen und verliebte 
sich fofort in ihn, obwohl er fast zweimal jo 
alt a ls  sie w ar. Sechsm al brannte sie ihren 
E ltern  durch, um mit H annes zusammenzu­
kommen. E ine V erheiratung wollten ihre 
E ltern nicht zugeben. I m  vorigen Ja h re  
kam H annes mit C harlotte nach London und 
ließ sich hier mit ihr trauen, kehrte dann aber 
nach B erlin  zurück, wo er eine W eile a ls 
Verkäufer in einen, Möbelgeschäft tätig w ar. 
A ls er vor drei M onaten  seine S te lle  verlor, 
kam das P a a r  wieder nach E ngland. Ei» 
B rief an seinen V ater D r. H annes in H am ­
burg, in dem um Geld gebeten wurde, blieb 
unbeantw ortet. Auf einen B rief an C harlo ttes 
V ater antw ortete dieser, daß er keine Tochter 
mehr habe. A ls die N ot am höchsten w ar, 
erbot sich Charlotte, eine F reundin  aufzu­
suchen, um von ihr Geld zu borgen. V on 
diesem B ittgang  kehrte sie nicht wieder heim. 
Aber am M ontag  brachte der Postbote einen 
Bries von C harlotte, in dem sie von ihrem 
M an n  Abschied fürs Leben nahm.

Ein Bombenfabrikant? 
A m s t e r d a m .  8. Januar. Auf einer

Dampsstraßenbahn in Nordholland wurden 
zwei Flaschen Nitroglyzerin mit einer Lunte 
gefunden. Ein Mann aus Amsterdam, der der 
Tat dringend verdächtig ist, wurde verhaftet.

Die Reise des Königs nach Melilla.
M a d r i d ,  6. Januar. Der König ist in 

Begleitung des Ministerpräsidenten und des 
Kriegsministers nach Melilla abgereist.

Aus Portugal.
L i s s a b o n .  8. Zanuar. Ein gestern 

unterzeichneter Regierungserlatz bestimmt, daß 
der General- und Finanzsekretär von Mozam- 
bique in Lissabon vor Gericht zu stellen find, 
weil sie sich in ihrer Amtsführung Ersetz 
Widrigkeiten zuschulden kommen ließen.

Zum Tode des Emirs von Buchara.
B u c h a r a ,  8. Zanuar. Die Erkrankung 

des verstorbenen Emirs, der angeblich schon 
seit einigen Tagen bettlägerig war, wurde 
streng geheim gehalten. Die Krankheit ging 
in ein schweres Nierenleiden über, das den 
Tod herbeiführte. Die Beisetzung erfolgt in 
Kermine, dem Lieblingsaufenthaltsort des 
Emirs.

Das Erdbeben in Turkestan.
T a s c h k e n t ,  6. Zanuar. Zn Lischpek sind 

durch das Erdbeben viele Häuser zerstört 
worden, zwei größere Dörfer find vollständig 
vernichtet. Die Zahl der Umgekommenen ist 
unbekannt. Prschawalet ist vollständig abge 
schnitten.

Ein Millionendieb.
N e w y o r k ,  8. Zanuar. Gegen den 

früheren Direktor der Northern Bank, Nobin. 
wurden sechs weitere Anklagen erhoben» durch 
die er des Diebstahls von zweihunderttaufend 
Dollars (fast eine Million Mark) Bankgelder 
beschuldigt wird.

I

N eueste N achrichten.
Vom Kaiser.

B e r l i n .  6. Zanuar. Se. Majestät der 
Kaiser hat sich gestern nach Hubertusstock be­
geben.
Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis Allenstein- 

Nössel.
A l l e n s t e i n , 6. Januar. Die durch den 

Tod des Neichstagsabgeordneten Hirschberg 
(Zentrum) nötig gewordene Reichstagsersatz­
wahl im Wahlkreise Allenftein-Rösssl findet 
am 27. Februar statt.

Einbrecher im Hotel.
I n n s b r u c k ,  6. Januar. Das Hotel 

Fsrdinandshöh auf dem Stifter Zock wurde 
durch Einbrecher teilweise demoliert und be­
raubt.

französisches Lehrinstitut in Rußland, 
i a r i s ,  6. Zanuar. Wie aus Petersburg 

gemeldet wird, ist das frühere französische 
Kammermitglied Doumer dort eingetroffen, um 
die Errichtung eines französischen Instituts in 
die Wege zu leiten, das gewissermaßen eins 
Tochteranstalt der Universitäten von Paris 
und Nancy darstellen soll. Die russische Re­
gierung sicherte dem Plane ihre Unterstützung 
zu. Doumer wurde gestern vom Zaren in 
Audienz empfangen.

Der Meuterergeist in Frankreich. 
T o n l o n »  6. Zannar. Eine Handwerker­

kompagnie des 1«. Znfanterie-Negiments hat 
gestern Nachmittag wegen schlechter Nahrung 
die Arbeit verweigert und später die Abend­
mahlzeit abgelehnt. Nach einer Intervention 
des Obersten war um 8 Uhr abends die Ord­
nung wiederhergestellt.

Zu der neuesten Nachricht aus Wadai. 
L o r i e n t ,  8. Zanuar. Die Postoer- 

waltung erklärt, daß es sich bei dem Telegramm 
ser Offiziere aus Wadai um einen sogenannten 
Telegrammbrief handelt, in dem ein bereits 
am 29. Dezember eingegangenes Telegramm 
bestätigt wird. Der Kampf, so» dem er be­
richtet, dürfte der bekannte von Trigele sein.

Amtliche N otiernngen der D anzlger P rodukten  
B örse

vnitt 6. Januar 1910.
Wetter: Tauwetter.

'^ür Metrett,e, HiMeusrüchte und Otsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 

Regnlierungs-Prels 20) Mk. 
per Januar 199 Mk. bez. 
per Januar—Februar 169 Mk dez. 
per April—Mat 201 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 740-753 Gr. 2 0 0 ^ -2 0 5  Mk. bez. 
tnländ. bunter 721-724 Gr. 186-203 Mk. bez. 
inländ. roter 697 Gr. 180 Mk. bez. 
russisch, roter 772 Gr. 144 Mk. bez.

N « g «, i u behauptet, per Tonne no„ lOOO Kar, 
inländ. 724—756 Gr. 143-144 Mk. bez.
Negulierungspreis 144 Mk. 
per Januar 144 Mk. bez. 
per Januar—Februar 144 Mk. bez. 
per April—Mai 147 Mk. bez. 
per Mai—Juni 149^/, Mk. bez.

G e rs te  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 608-644 Gr. lZ8—153 Mk. bez. 
transito 104—N0 Mk. bez.

Ho s e ,  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 142-157 Mk. 
transito 93-100  Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: ruhiff.
Nendement 88"/„ fr. N?ujat,rw. 8,90 Mk. inkl. S .
Rendement 75 o/g fr. Neufohrwasser —,— Mk.

K e ie  per 100 Kgi. Wetzen. 8,20—8.80 Mk. vez.
Roggen- 8,20—8,40 Mk. bez.

Der V orstand der B rodnkten-B örse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Osteneichtsche Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel anf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3'',°/«». 
Deutsche Reichsanlelhe 3 " /, . 
Preußische Konsols 3' ./ ' <> . . 
Preußische Konsols 3 » .,. . . 
Thorner Stadtanleihe 4 ^ „ .  . 
Thorner Stadtanleihe 3' ,"/o

I 6 Jan .

Meitpreußische Pfandbriefe 3' , "/y 
Wejtprenhlsihe Pfandbriefe 3" „ nenk. l t.

89.90 90,20
80.90 80,80

Rumänische Rente von 1894 4 " „  . . 93,70 93,50
Russische unifizierte Staatsrente 4°,o . 64,60 94,40
Polnische Pfandbriefe 4 ' .  . . . 96.50 96,90
Große Berliner Straßenbahn-ttkileu . 193.— 193,60
Deutsche Bank-Aktien............................... 263.56 263,7a
Diskonto-Koimnandil-Antelle . . . .  165,20 194,50
Rordd-'ntsche Kreoltanstalt-Aklten. . . 123,40 123.25
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 128,— 128,50
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 264,75 262,75
Bochumer Gußstahl-Aktien. . . .  220.— 220,25
Harpener Bergwerks-Attien . . . .  182,60 182,30
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .  168,10 163,25

Weizen loko in Newyork. . . . . .  100'., 69,—
Mai 1911........................................   207,50 203,59
Juli .    203,— 206,75
September......................... ..... —

Roggen Mai ................................................  156,50 156,25
Juli . .

„ September 
Spiritus: 70 er loko 
Bankdiskont 5"o, Lombardzinsfutz6 °/g, Privatdiskont 3*,,

D a n z i g , 6 Januar. (Getreldemarkt). Zufuhr 60 in­
ländische, 70 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  6 Januar (Getreldemarkt) Zufuhr 
88 inländische, 03 russische Waggons exkl. 3 Waggon Kleie 
und 12 Waggon Kuchen_________________________________

85,15
216,20

94!30
85,50
94.30
85.40

5. Jan.

85.10
216,15

94̂ 25
85,70
94,25
85.40

Thorner Marktpreise.
______ vom Freitag den 6. Januar.

B e n e n n u n g .

Weizen . . 
Roggen . .
Gerste .  . 
Hafer. . .
Stroh (Richt-)
Heu . . . 
Kocherbsen . 
Kartoffeln . 
Weizenmehl 
Roggenmeyl 
Brot . . . 
Rindfleisch von 
Bauchfleisch. 
Kalbfleisch . 
Schweinefleisch 
Hammelfleisch 
Geräucherter Speck 
Schmalz.
Butter .
Eier . .
Krebse .
Aale . .
Dressen .
Schleie .
Hechte . 
Karauschen 
Barsche .
Zander .
Karpfen 
Barbinen 
Weißfische 
Heringe .
Flundern 
Maronen 
Milch. . 
Petroleum 
Spiritus 

(denaturiert)
Der Markt 
Es kosteten

der Keu

lOOKilo

60 Kilo

2l/,Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Äter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

1 8 . -
13.60
12.60 
1 4 ,-
5 , -
5 , -

1 6 ,-
1,60

—.50
I M
1.40 
1,20 
1,30
1.40 
1,60

H o
4.40

1, -
" iM  
—,—

2,—  
1,20 

—.30 
—,30 

1 . -  
—,— 
—,16 
—,15

1,90 
—,32

19,20
14,36
1 5 ,-
16M
6.-
6,—

20, -
2,50

1.60

H
1,50
1,60

2,80
6.40

2, -

-,60
—.35

- ,1 8  

—M
war nur wenig beschickt.

Kohlrabi Pf. die Mandel, Blumen­
kohl 1 0 -4 0  Pf. der Kops, Wirsingkohl 5 -1 0  Pf. der Kopf. 
Weißkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, Rotkohl 6 - 2 0  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat — Pf.  das Pfund, Peter­
silie — Pf. dle Mandel, Schnittlauch Bündchen — Vfg., 
Zwiebeln 2 0 -2 5  Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo, 
Schoten — Pf. das Pfd., grüne Bohnen — Pf.  d. Pfund, 
Wachsbohnen — Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Rettig pro 3 Stück 
— Pf^ Radieschen Bündchen — Ps., Gurken — Mk. d. Mdl., 
Spargel — bis — Pf. das Pfund, Karotten — Pf.  das Bund, 
Dirnen Pf. das Pfund, Äpfel 10—30 Pf.
das Pfund, Apfelsinen 0,60—1,00 Mk. d. Dtzd., Stachelbeeren 
— das Pfund, Pflaumen — Pf.  das Pfund, 
Himbeeren Pf. V, Liter, Blaubeeren — Pf.
Vs Liter, Wallnüsse —,— Pf. das Pfund, Johannis­
beeren — Ps. das Pfd., Preißelbeeren Liter — Pf., 
Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten 3,50—8,00 Mk. das Strick, 
Gänse 3,50-7.00 Mk. das Stück, Enten 3,50-6,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,60-2,00 Mk. das Paar, Tauben 1,00 Mk. das 
Paar. Hasen 3,25 -3,75 Mk. das Stück, Rebhühner Mk. 
das Stück

W etter-U ebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  6. Januar 1910.

M a g d e b u r g ,  5. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.60—8,75. Nachprodukte 75 Grad 
oyut! Sa  6,60—7.05. Stimmung: ruhig. Brolrafsinave 1 
ohne Faß 18,75-19,00. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gern. Naffiix'de mit Sack 18,50—16,75. Gern. Meiis t 
mit Sack 18,00—18,25. Stimmung: stetig.

H <r IN b nr g ,  5. Januar. Riiböl stetig, verzollt 88,50. 
Kosiee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
G wicht 0 ,8 0 0 " «aka fest 6,50. Weiter: schön.

B r o m b e r g , 5. Januar. Handelskammer - Bericht.
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 197 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 189 Mk.. do. 120 Pfd holl wiegend, 
bra d- und l ezugsiei, 162 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk., do. 119 Pfd. holt. wiegend, gut gesund, 
135 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 128 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 

-uttererbsen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
'onsum 147—155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 6 Januar, früh 7 Uhr.

L u f t t e  tu v e r a  t n r: -f- 2 Grad Cels.
We t t e r -  Regen. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Von, 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur 
-f- 8 Grad Cels.. niedrigste — 1 Grad Cels.

Name der 
Beobacht,lngs» 

Station
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Borkum 763,3 S O bedeckt — 1 0 765
Hamburg 763,9 S bedeckt 0 _ 756
Swinemmtde 762.4 N O Schnee 1 2 766
Nenfahrwaffer 765,2 S O bedeckt 2 3 768
Memel 768,9 S O bedeckt 0 3 772
Hannover 764 0 S bedeckt — 1 0 765
Berlin 761,7 N W bedeckt 0 0 764
Dresden 763,5 W Schnee — 1 7 764
Breslau 762,8 S O wolkig 3 6 765
Bromberg 764,1 S O bedeckt 2 2 767
Metz 7651 O bedeckt 1 0 764
Frankfurt (Main) 764,1 S W Dunst — 1 0 763
Karlsruhe (Baden) 765.4 W S W bedeckt 1 0 763
München 767,2 — halbbedeckt — 5 1 763
Zugspitze 523,3 O halbbedeckt - 1 5 0 522
Scitty 754,6 S S W Regen 9 6 765
Aberdeen 747,3 S S O Regen 4 4 762
Ile  d'Aix — — — _
Paris — — _
Blissingen 763,1 S S O bedeckt 1 1 765
Chtisiialismid 759,7 S O wolkenlos -  1 0 767
Singen 763,5 S W Regen 1 1 769
Kopenhagen 764,7 S O bedeckt 1 2 767
Stockholm 768,8 S O bedeckt 1 6 773
Haparanda 77?,2 N O heiter —20 0 781
Archangel — — — — —
St. Petersburg 762H S O heiter —14 0 786
Riga 7<4,1 S S O bedeckt — 2 — 777
Wu «schau 767,5 S S O bedeckt 3 4 768
Wie»! 767L W bedeckt 1 11 761
Rom — — — — — —

H a m b u r g ,  6. Januar, 10 Uhr vorm. H chdruck- 
gebiet über 789 mm nach Jnnerrußland verlagert; Tiefdruck- 
gebiet unter 714 mm über Island, Ausläufer nach der Bis- 
cayafee und nach Ostdeutschland reichend. Witterung in 
Deutschland: an der Ostsee schwache bis mäßige süoöstUche, 
sonst schwache umlaufende Loinde, trübe, an der Ostsee 
Schnees ille, wärmer.____________________________ _______

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 7. Januar: 
Zunehmende Bewölkung, Niederschlage, müde.

Kirchliche N achrichten.
Sonntag den 8. Januar 1911 (1. n. Epiph.).

Altstädttsche evangel. Kirche. Vorm. 91^ U hr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdiemt. Pfarrer 
Jacodi. — Kollekte für den Ierusalems-Verein und 
syrisches Waisenhaus. Nachm. 2 Uhr: Taubstummen- 
gottesdieust im Konfirmandensaal, DL.lerstraße 20. Pfarrer 
Jacobi.

NeusLädttsche evangel. Kirche. Vorm. SV, U hr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divistons- 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11^2 Uhr: Kindergottesdienft. Divistonspfarrer Krüger.

S t. Johanniskirche. Morgens 8 "  Uhr: Katholischer Militär- 
gottesdienst. Dioiflonspfarrer Dr. Schmidt.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Aru >t.

S t. Georgen-Kirche. Bonn. 9*/- Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11-/, U hr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Iohst. Nachm. 5 Uhr: Gottes­
dienst. Pfarrer Iohst.

Evangel. Gemeinde Rudak-SLewken. Darm. 9V,Uhr: Gottes* 
dienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienft. Nachm. 4 Uhrr 
Jünglings- und Iungsrauenoerein. Pfarrer Hölscher. 

Evangel. Gemeinde Granttschen« Norm. 10 Uhr in Leibitsch: 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienft.

Evangel. Gemeinde LuLau-Gostgan. Vorm. 10 Uhr in 
Gostgau: Gottesdienst. Danach Äindergottesdienst. Nachm. 
3^2 Uhr In Swierezynko: Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

Baptisten-Gemeirrde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm 9'/g Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Krampen. Nachm. 4 Uhr: Gottes­
dienst und Abendmahl. Derselbe. Nachm. 2 ^  Uhr: 
Sonntagsschule. Abends 61'? Uhr: Jugendversammlung.

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, k e enüderderSt. Georgen- 
kirche. Vorm. 9^/. Uhr: Gottesdienst Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsschule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst und Abend­
mahl. Prediger Bobrowski



Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied heute mittags 
plötzlich am Herzschlage im fast vollendeten 67. Lebensjahre mein 
lieber M ann, unser treusorgender Vater,

-er Celegraphen-Sekretar

M e r l  lla U m L M .
Dies zeigt in  tiefstem Schmerze im Namen der Hinterbliebenen an 

T h o r n  den 5. Januar 1911

geb.

Die Beerdigung findet Sonntag den 8., mittags 12 Uhr, vom 
Trauerhause, Mellienstr. 54, aus statt.

Nachruf.
Am 5. mittags um 1 Uhr beim A n tr itt zum Dienst wurde unser 

lieber Kollege,
Herr Telegraphensekretär

durch einen Herzschlag unerwartet zum Tode abberufen. I n  dem 
Entschlafenen verlieren w ir einen langjährigen, getreuen M itarbeiter, 
der uns durch seinen lauteren Charakter, seine tätige Hilfsbereitschaft 
und sein stets freundliches Wesen lieb und wert gewesen ist.

W ir werden ihm ein liebevolles Gedenken bewahren.
Thorn den 6. Januar 1911.

Der Direktor, die Beamten, 
die Beamtinnen und die Unterbeamten 

des kaiserl. Telegraphenamts.

Heute Abend 5^4  Uhr entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden unsere liebe, gute M utte r, Schwieger­
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin, Tante 
und Cousine,

W  - W  K IM M
geb. L e rb e ,

im  fast vollendeten 59. Lebensjahre.

T h o r n  den 5. Januar 1911.

I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Lrlkur LrsinM.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 8. d. M ts ., 

!U/s Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des altstädt. 
evang. Kirchhofes aus statt.

' ^  ' 0 / - '" ' i  ' ' M .

Die Beerdigung des Schiffs- ! 
eigners

I l l i i L
findet Sonnabend, nachrn. 2 ^  I 
Uhr, von der Leichenhalle des altft. 
evangel. Kirchhofes aus statt.

H ierm it sprechen w ir Allen, die 
uns bei der Beerdigung unseres 
teuren Entschlafenen so herzliche 
Teilnahme bewiesen haben, unseren

innigsten Dank
aus.

Thorn den 6. Januar 1911.

Zrau IVullsvk
nebst Kindern.

ZmiOmsteWriW.
Am

Sonnabend den 7. Januar N,
nachmittags 1 Uhr, 

werde ich in Schönsee:
1 Partie Farben, Drogen. 
Seifen, Bürsten, Pinsel. 
Chokoladen,Nonserven, Lacke 
Ladeneinrichtung mit Stand- 
gesähen u. a. m.

öffentlich versteigern 
Sammelplatz auf dem Marktplatz. 
Thorn den 6. Januar 1911.

8 « ^ I r v ,
_̂________ G e r i c h t s v o l l z  i e h e r.

erteilt einem Schüler Unterricht 
in Französisch? Angeb. unt. 

4 .  k .  1VS a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Zunge Leute
(eoangl.) zum Austragen von Zeitschriften 
sucht L a U v e tt,  Zeitschriftenhandlg., 

Araberstrahs 5.
Meldung abends 7—8 Uhr.

Forstrevier Grotz Volumin.
holzverkaus

am Montag den s6. Januar er..
v o rm itta g s  von 10 U h r ab, 

im I^» « 'sch e n  Gasthause zu E lle rm ü h l 
(Stanislawken) über: 

ca. 350 rm  kieferne und fichtene Derb- 
holzlanghaufen,

ca. 150 rm  kieferne und fichtene Nutz- 
reisiglanghaufen.

ca. 65 rm  kieferne Spaltknüppel, 
ca. 160 rm  kieferne Reisigknüppel. 
S tab le w itz  b. Unislaw, 5. Januar 11.

Fiirstl. Vomänenverwaitung.
Amgliche LbeHrsttm Wsökk.

Am Mittwoch den 11. Januar 1911,
von vormittags 10 Uhr ab, kommen bei 
Gastwirt L L L ilK S r*  zu G r. Wodek 
aus dem Einschlage des Wirtschaftsjahres 
1910 der Schutzbezirke Kienberg, Wodek, 
Waldhaus und Grünfließ etwa 500 rm 
Kiefern-Knüppel I . — I I .  Klasse u. Kloben 
zum öffentlichen Ausgebot.

Ausverkauf Neustadt. Markt 23.
neben K a t a t t r L « :

Von heute ab den großen Restbestand 
in eleganten Herren- und Knaben- 
Anzügen, Arbeitersachen, Joppen, 
Paletots, einzelnen Hosen zu noch mehr 
herabgesetzten Preisen. Das Lokal ist 
anderweitig vermietet, daher baldigste 
Räumung erforderlich. Niemand versäume 

diese nie wiederkehrende Gelegenheit.

1 wäscheausbesserm
wird per sofort gesucht. Außerdem 
w ird fü r B erlin

1 .Mckrfraultiil
gesucht fü r zwei Kinder im  A lter von 
9 und 7 Jahren.
Breitest!. 2 9 .  Ecke Baderstr., 2.

Lehrling oder Lthrfriiultiu
m it guter Schuld ldung fürs Kontor ge- 

- sucht. Ang. unter L,. 5 8  an die
Geschäftsstelle der ..Presse"

Polizeiliche ManntlnachlW.
Z u r Beseitigung der über die Zeit der Kehricht- und Gemüllab- 

fuhr bestehenden Zweifel w ird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß der 
Hauskehricht aus den hiesigen Privathäusern durch die Wagen der städtischen 
Gemüllabsuhr abgeholt w ird, und zwar in nachstehender Reihefolge:

Altstadt.
Jeden Montag und Donnerstag.

Vormittags v o n  7 — 8 V2 U h r :  Altstädt. M arkt, Schnhmacherstraße, 
Mauerstraße bis Schnhmacherstraße, Culmerstraße, Klosterstraße, 
Grabenstraße, am Theater.

„  v o n  N hr: Breitestraße von Bachestraße ab,
Segler- und Baderstraße bis Coppernikusstraße und Schiller­
straße.

„  v o n  1 0 — 12 U h r :  Heiligegeiststraße bis Coppernikusstraße. 
Coppernikusstraße bis Baderstraße.

Nachmittags v o n  1— 3 Nhr: Bäckerstraße, M arien- und Wittdstraße.
„  v o n  3 — 5 U h r :  Bader- und Seglerstraße von der Copper­

nikusstraße an, Araber- und Bankstraße.
„  Von 5 — 7 U h r :  Grabenstraße, Tnrmstraße, Bäckerstraße 

von Coppernikusstraße und Heiligegeiststraße von der Copper­
nikusstraße.

Neustadt.
Jeden Montag und Donnerstag.

Vormittags von 7 - 8 V2 Uhr: Gerechtestraße, Neust. M arkt, Elisabeth­
straße.

„ v o n  8V2— 10 U h r : Schloßstraße, Bachestraße, Schnh-
macberstraße bis Manerstraße von Schuhmacher- bis Breite­
straße.

„  v o n  10 — 12 U h r :  Brückenstraße, Mauerstraße von der 
Breitestraße.

Nachmittags vo n  1— 3 U h r :  SLrobandstraße, Gerstenstraße bis Gerechte­
straße. Hohestraße. Tnchmacherstraße, Gerstenstraße.

„  v o n  3 — 5 U h r :  Gerberstraße, Junkerstrabe, Kleine M ark t­
straße.

„  v o n  5 — 7 U b r :  Brauerstraße. Jakoöstraße, Spitalstraße,
Katharinenstraße.

Wilhelmsstadi.
Jeden Montag und Donnerstag 

Nachmittags von 1 — 3 Uhr: aus sämtlichen Häusern.

Fischer- und Bromberger-VorstaÄt.
Jeden Dienstag und Freitag.

Vormittags von 7 — 8 V2 U hr: Fischerei, Brombergerstraße bis zur 
Schnlstraße.

„  v o n  8 * z - 10 U h r : Mellienstraße bis zur Schnlstraße,
Schulstraße, Talstraße, Park- und Steilestraße.

Jeden Mittwoch und Sonnabend.
Vormittags von 7 — 8V2 U hr: Mellienstraße bis Ulanenstraße, Ulanen­

straße. Brombergerstraße, von Ulanenstraße bis Schnlstraße. 
„ von 8 V2- - I O  U hr: Hofstraße, Kasernenstraße und Wald­

straße.

Culmee Vorstadt.
Jeden Mittwoch und Sonnabend.

Nachmittags v o n  1—3 U h r :  die gesamte Culmer Vorstadt.
Hierzu wird noch folgendes bemerkt:

1. Der Haus- und Stubenkehricht ist nach den allgegebenen Zeiten auf der 
Straße zur Abholung bereit zu halten.

2. Der in hebbaren Gefäßen auf der Straße bezw. an den Haustüren bereit­
gestellte Haus- und Stubenkehricht w ird von den Leuten des Abfuhr- 
wesens in  die Abfuhrwagen geschüttet und die Gefäße werden sodann 
zurückgestellt.

3. Die Leute des Abfuhrwesens sind nicht verpflichtet, Kehricht von den Höfen 
oder aus den Hausfluren herauszuholen, oder Kehricht aus großen, das 
Heben ausschließenden Gefäßen auszuladen.

4. Es ist nicht gestattet, die Kehrichtgefäße in  Erwartung des Abfuhrwagens 
stundenlang auf der Straße herumstehen zu lassen, vielmehr ist es 
Sache der Hauseigentümer, dafür zu sorgen, daß der Kehricht zu den 
angegebenen Zeiträumen auf die Straße geschafft wird. Nach Entfernung 
des Äbfuhrwagens sind die entleerten Gefäße alsbald wieder ins Haus 
zu nehmen.

5. Schutt von Neu- oder Reparaturbauten abzufahren, ist nicht Sache der 
städtischen Gemüllabsuhr.

6. Der 8 1 der Polizei-Verordnung lau te t:
D ie Behälter fü r Haushallungsabfälle und Asche müssen aus 

M eta ll hergestellt, ganz undurchlässig, m it einem festschließenden, von 
dem Behälter nicht zu trennenden Deckel und m it Handgriffen oder 
Bügeln versehen sein. D ie größten Behälter dürfen nicht Raum fü r 
mehr als 70 L iter In h a lt,  die kleinstenBehälter nicht unter 20Liter Raum 
haben. I m  gefüllten Zustande dürfen die Behälter nur so schwer 
sein, daß sie von einem oder zwei M ann gehoben und in den Ab­
fuhrwagen geschüttet werden können. Eine Ueberfüllung der Behälter 
über den Rand ist unstatthaft, die Deckel der bereit gestellten Behälter 
sind vielmehr vollständig geschlossen zu halten.

T h o r n  den 8. Januar 1911.

Die Polizei-Verwaltung.
8ung!

Reichrkrone-
Reftaurant!

8ung!

Reichskone-
Reftaurant!

22 Sorten B ier aus einem Faß.

Zum groben Michel!
Das Berliner Origmal-Banernschenken-Cnsemble. 

Täglich von 6 Uhr ab im vollständig neu dekorierten S aal
hoch-ezentes Familienprogramm.

----------------Katakomben.------------------
Sehen! - -  j — Hören! —- > — S taunen!

Führung der grobe Michel.
Platz für 10 000 Personen

Entree, Lu ft, Licht gratis, 
immer nach und nach.

W elches junge Mädchen würde einer 
4 V  10jährigen Schülerin die

Schularbeiten machen.
Zu erfragen in  der Geschäftsst. der 
..Presse». ___________

W er kauft eine größere 
und sichere Forderung?

F ü r Kosten w ird garantiert. Aug. 
unter L .  L). an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ________

Uizkililht BckinltMihuilg.
Während der Ze it vom 1. bis Ende 

Dezember 1910 sind:
2 Diebstähle. 1 Zechprellerei 

zur Feststellung, fe rne r: 
in 6 Fällen liederliche Dirnen, in  11 
Fällen Obdachlose, in 8 Fällen Bettler, 
in  10 Fällen Trunkene, 8 Personen 
wegen Straßenskandals und Unfugs 

zur Arretierung gekommen.
2522 Fremde waren gemeldet.
I n  derselben Zeit sind als gefunden 

angezeigt und bisher nicht abgeholt: 
a )  im  F u n d b u re a u  a u fb e w a h rt:

1 Kneifer, 1 weiße Schürze, mehrere 
Schlüssel, 1 einfache Korallenkette, l roter 
Rosenkranz und 1 schwarzer Rosenkranz, 
1 Abzugsschein für Zahnarzt Lichterfeld, 
1 ansch. gold. Armband (Kette) 1 unechter 
Ring m it Glassteinen, 1 vergoldeter 
R i g, 1 Realienbuch, 1 Kriegsdenkmünze. 
1 Portemonnaie m it geringem In h a lt. 
1 Portemonnaie mit etwas Silbergeld, 1 
Handtasche m it wertvollem In h a lt, 1 
Dubleebrosche;

k )  in  H änden der F in d e r :
1 Trompete bei Betlejewski, Übernach­
tungsgebäude amHauptbahnh.f, 1 Hand­
tasche m it größerem Geldbetrag bei 
Emilie Hamerski. Mellienstr. 57. 1 P fer­
dedecke bei Fuhrhalter Peter, Stroband- 
strage 5, 2 Fischerkähne bei Fischtr Red- 
merski. Weinbergstr. 30, 1 Trauring bei 
Rektor Lehnert, Knabenmittelschule, t 
Fahrrad bei Otto Martczynski. Schulstr. 
5, 1 langes Ruder mit Eisenspitze
(Schritte) bei Fischer Dombrowski. Ta l­
garten, 1 Damenhutseder. bei Postschaff­
ner Jablonski. Rayonslraße 1a. 1 Brake 
(Teil vom Wagen) bei Jablonski. Blücher- 
straße 18:

v . Zn^e lausen re .: 
l  brauner Teckelhund, Bespannungsab­
teilungskaserne Königsir., 1 braune Henne 
bei Jablonski. Biücherstr. 18. 1 schwarze 
Teckelhündin bei Kaufmann Netz. Heili- 
gegeiststr. 1 l. 1 junger, weiß--und gelb­
gefleckter Bernhardinerhund, Parkstr. 6. 
1 kleiner gelber Hund bei^Johann Bunt- 
kowski. Schlachthausstr. 32, 1 schwarz­
weißer Hund bei Schröter, Araberstr. 9, 
1 weißer Terrier m it weißem Kopf bei 
Gast, Culmer Chaussee 107, 1 dunkel- 
brauner Hund bei Theodor Skrobatzki. 
Blücherstr. 6, 1 gelbe Teckelhttndin bei 
Bahnhosswirt Scheidling. Hauptbahnhof.

Die Verlierer, Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst­
anweisung vom27.Oktober1899(Amtsblatt 
Seite 395 99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu 
machen.

Thorn den 3. Januar 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Smg-Verem.
Sonnabend oen 7. Januar,

abends 8 Uhr,
im  Singsaal der höheren Mädchen­

schule :

Letzte Chorprobe
„Fausts Verdammung."

Um vollzähliges Erscheinen w ird 
dringend gebeten.___________________

T t a S t - M  Theater.
Sonnabend, 7. Januar, 8 U h r: 
VoLkstüm ttchs V ors te llung  zu ha lben 

P re isen .

kmrsmitmtimIIgeidM
Schauspiel in 5 Akten von H e i n r i c h  

v o n  K l e i s t .

Sonntag, 8. Januar, 3 U h r:
— Z u  halben K affenpre ifen . —  

A u f v ierse itigen Wunsch.

k llm M s lm tz M iiW
Oper in 3 Akten v. V  i k t o r E. N  e ß l e r.

Abends 7 '/ ,  U hr:
Neu einstudiert! Neu einstudiert!

Der Melimbam.
Operette in 3 Akten von J o h a n n  

S t r a  u ß.
N e u  e r ö f f n e t :

Werner Zuckerleik- 
U n M l l i .

E "  N u r neueste Erscheinungen. "Ävtz

Die Le ihgebühren  betragen p ro  B and 
und Woche nur 10 Pfg.

Im  Abonnement bei täglichem Wechsel 
für I  Band, 2 Bände, 3 Bände, 

pro M onat 1.00 M . 1,75 M . 2.50 M .
« V ierte il. 2,25 M . 4.00 M . 5,50 M .
„  Halbjahr 4.00 M . 6.00 M . 8,00 M .
.  Ganzjahr 6,00 M . 8,90 M . 10,00 M .

Versand auch nach a u s w ä rts .

Na-x 6Iii8tzl-. HiiWMlliig,
-  Elisabethstr. 13 1S. —

Ein schwarzer, gulerhallener

Gehrock-Anzug
(m ittl. F igur) preiswert zu verkaufen 

Wo, sagt die Geschäftsst. d e r, Presse"

§ m g -O r r e m
1. Konzert

am Mittwoch, s8. Januar l> im Stadttheater.
i D E n a U n n  b »  < T ,

dramatische Legende in  4 Teilen von l ls o to r  v e r l lo L .
Solisten: F räulein (Margarete), Herr L o la v ä  (Faust), Herr

L lin ä v r  (Mephisto).
Preise der Plätze einschl. Garderobe: Loge 3 Mk., 1. Rang und 

Parkett 1 . - 3 .  Reihe 2,50 Mk., Parkett 4 . -1 2 .  Reihe 2 Mk., 2. Rang 1,10 
M k., Stehparterre 0,75 M k., Galerie 0,50 Mk. Vorverkauf der E in tr itts ­
karten in der Buchhandlung von ^ V a ltv r  Im m beek.

F ü r das 2 . Konzert, welches >m M ärz stattfindet, ist u. a. die 9. 
Symphonie m it Ode „A n  die Freunde" von Beethoven inaussicht genommen.

Den verehelichen passiven M itgliedern stehen zu allen Veranstaltungen 
des Vereins E intrittskarten nach freier Wahl kostenlos zur Verfügung.

Musikfreunde, welche dem Singverein als passive M itglieder beizutreten 
wünschen (Jahresbeitrag 6 M k.), werden gebeten, sich schriftlich an den Vor- 
sitzenden, Herrn Direktor D r .  L laJ 'äoru  wenden zu wollen._______

A e g e l e i - P a r k .
Sonnabend den 7. Januar M l :

H K  W E M
(eigenes Fabrikat),

Vormittags ab 1 0  Uhr: Wellfleisch,
wozu ergeb enst einladet

b .  L G L r r G n ä .

Fischerstraße 7
im Neubau sind

2 W l l l l lW ,
a) 2 Zimmer, Entree, Küche, Keller, 

Holzstall und etwas Gartenland,
d) 3 Zimmer, Küche, Keller, Holzstatt und 

etwas Gartenland,
e) eine einzelne Stube 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.

Zu erfragen Copperrrikusste. 21, 2 l

M»ü M !!

Wuliere dein Haar
n u r m it

g s lö m a im
D. R. G. M . 374170, 

erzeugt ohne Brennschere Naturwellen, 
k ix , V  Der Apparat wird praktisch vorgeführt. ^  ^

Mkill Tlliiiii dtslckt sich am Eingang zur Volksküche»  ÄtlMst.
Bitte genau auf Firma zu achten.

Sonnabend, 7. Januar 11:

wozu freundlichst einladet

Culmer Chaussee 74.

Line Hrau
zum S em m elaustragen sofort verlangt 

Fodarm V o re re v iv r ,  Bäckermstr., 
Iakobsvorstadt.

Wohnung gesucht
(3—4 Zimmer) für älteres Ehepaar 00m 
1. 4. 11. Angebote m it Preisang. unt. 
k . k .  2 a. d. Geschäftsst. d. .Presse" erb.

Villa.
Vrombergsr Vorstadt, Parkstr. 4, 
am Park gelegen, m it großem Vorgarten, 
von M edizinalra t D r. Sieger 8 Jahre 
bewohnt, 9 Zimmer, Mädchenstube, viele 
Nebenräume, Badeeinrichtung, 2 Balkons, 
l Veranda. Waschküche, Gas- u. Wasser­
leitung, auch elektr. Licht, Pferdestall fü r 
4 Pfccde, all. Bew. d. Hauses, zu verm., 
1. 4. 11 zu beziehen. Auskunft bei 

Bäckermstr. t». Soarkv. Parkstr. 11.

Junger W ann
wird fü r ein Geschäft zur Aushllfe so­
fort gesucht. Gefl Meldungen unter 
IL . 28. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine ordentliche

Aufwarterm
zur A u f w a r t u n  g von Kontorraumen 
sofo-* cesucht.

Meldungen
'..............  ^



Nr. b. Lhorn. Sonnabend den 7. Januar »W. 29. Iahrz.

«Zweiter VIatt.t
Das Lirtschastilahr M 0 .

Der Jahresbericht der B e r l i n e r  
H a n d e l s k a m m e r  bringt auch einen Über­
blick über das Wirtschaftsjahr 1910, aus dem 
mit Deutlichkeit hervorgeht, daß das deutsche 
Reich wirtschaftlich vorwärts geht. Das W irt­
schaftsjahr 1910 nahm im allgemeinen einen 
günstigen Verlauf, so heißt es in dem er­
wähnten Jahresbericht. Es ist auch die er­
freuliche Tatsache zu verzeichnen, daß kaum ein 
einziger Eewerbszweig von der Besserung der 
Verhältnisse unbeeinflußt geblieben ist. Aller­
dings war der Grad, in dem die Belebung der 
gewerblichen Tätigkeit sich vollzog, keineswegs 
der gleiche; er stufte sich auf den verschiedenen 
Gebieten des Erwerbslebens in der Weise ab, 
daß man neben Branchen, die einen ent­
schiedenen Aufschwung zu verzeichnen hatten, 
solche vorfindet, bei denen die' Besserung der 
Konjunktur nur in bescheidenstem Maße sich 
offenbarte. Eine starke Stütze fand die Auf- 
wärtsbewegung, die sich im Jahre 1910 durch­
setzte, an dem Export. Ungeachtet der großen 
Schwierigkeiten, die der deutschen Warenaus­
fuhr in den Zollsperren der Absatzländer er­
wachsen, Schwierigkeiten, die sich an keinem 
Punkt der Welt verminderten, an einigen sich 
sogar verschärften, erhöhte sich der Wert der 
Gesamtausfuhr des Jahres 1910 gegen das 
Vorjahr um etwa 13 v. H. Im  Einklänge mit 
obiger Kennzeichnung der geschäftlichen Ver­
hältnisse steht die Statistik des Güterverkehrs 
der deutschen Eisenbahnen: Zunahme gegen 
1909 nur etwa 8 v. H.

Als Gradmesser für die allgemeine Ge­
schäftslage pflegen vorzugsweise der Kohlen- 
verbrauch, die Eisenproduktion, das Bauge­
werbe und das Speditionsgewerbe zu gelten. 
I n  Widerspruch mit den Daten der Verkehrs­
zunahme scheint die Statistik des K o h l e n -  
v e r b r a u c h s  zu stehen. Wenn es richtig ist, 
daß eine gesteigerte Geschäftstätigkeit einen ge­
steigerten Kohlenverbrauch zur Bedingung hat, 
muß s auffällig erscheinen, daß das Berichts­
jahr keine höhere Verbrauchsziffer als das Vor­
jahr ausweist. Indes bedarf jener im allge­
meinen zutreffende Satz, daß der Kohlenver­
brauch einen Gradmesser für die Entfaltung 
gewerblicher, insbesondere industrieller Tätig­
keit bildet, einer Einschränkung. Die in 
neuerer Zeit vorgenommene technische Vervoll­
kommnung der Maschinen, der Feuerungs- und 
Heizungsanlagen usw. ermöglicht den Fabrika- 
tionsbetrieben eine Ersparnis im Kohlenver­
brauch. Es gelang der Produktion, mit ver­
hältnismäßig geringeren Kohlenmengen größere 
Warenmengen herzustellen. Ferner fiel 
für das Jahr 1910 ins Gewicht, das der milde 
Winter eine außergewöhnliche Beschränkung 
des Hausbrandes zeitigte.

Die Erzeugung von R o h e i s e n  stieg in 
Deutschland auf einen Stand, der bisher noch 
nicht erreicht worden war. I n  der Zeit vom 1.

Die zrau der Uonsuls.
Roman von R e i n  ho l d  O r t m a n n .

------------- (Nachdruck verboten.)
(5 . Fortsetzung.)

„Leuenhoff heiße ich!" stieß er fast keuchend 
hervor. „Ich muß da hinein. Machen Sie mir 
Platz!"

„Sie werden keinen Schritt weiter tun. Ich 
bin der Herr dieses Hauses, und ich befehle 
Ihnen, auf der Stelle den Garten zu verlassen."

Es war das Aussehen des Mannes, das ihn 
bestimmte, ohne jede weitere Frage diesen 
herrischen Ton anzuschlagen. Denn er hatte 
niemals einen so erschreckend unheimlichen 
Ausdruck auf einem Menschenantlitz wahrge­
nommen, als auf dem dieses Mannes, dessen 
Augen wie die eines Irrsinnigen rollten, wäh­
rend die Muskeln der Wangen und des 
Mundes in beständiger zuckender Bewegung 
waren.

Er glaubte, einen Betrunkenen vor sich zu 
haben, und er sah sich um, als erwarte er, daß 
Eva ins Haus eilen und jemand zu seinem 
Beistand herbeirufen werde. Aber das junge 
Mädchen stand regungslos, wie vom Schrecken 
gelähmt, inmitten der Terrasse.
. Der Fremde ließ dem Konsul nicht Zeit, 
sich ihr mit Worten oder Geberden verständlich 
zu machen, „Niemand hat mir zu befehlen!" 
schrie er. „Niemand soll mich aufhalten. Und 
du am wenigsten — du Dieb! Aus dem Wege, 
sage ich, oder ich schieße dich über den Haufen."

Der Konsul war nicht furchtsam, und er be­
saß die Körperstärke, die seiner reckenhaften 
Größe entsprach. Wohl sah er den Lauf eines 
Revolvers in der Hand des Mannes blinken, 
aber er vertrat ihm nichtsdestoweniger den 
Weg und suchte ihm zugleich mit energischem 
Griff die Waffe zu entreißen.

Januar bis Ende Oktober 1910 wurden 12.2 
Millionen Tonnen produziert, was gegen die 
gleiche Zeit des Vorjahres eine Steigerung von 
15 v. H. ausmacht. Unter Zurechnung der Ein­
fuhr und Abrechnung der Ausfuhr kommt man 
für jenen Zeitabschnitt auf einen Jnlandsver- 
brauch (ungerechnet die Lagerbestände) von 11.7 
Millionen Tonnen, sodaß gegen das Vorjahr, 
dessen Verbrauch 10,4 Millionen betragen hatte, 
ein Mehr von 12 bis 13 v. H. bleibt.

An die weiteren Erörterungen knüpft der 
Jahresbericht einen Ausblick, der günstige Aus­
sichten auch für die Zukunft eröffnet. M it Recht 
darf darauf hingewiesen werden, daß die vor­
nehmsten Stützen einer gesunden Volkswirt­
schaft, Solidität und Unternehmungsgeist, vor­
handen sind und eine Gewähr für die Dauer 
des wirtschaftlichen Fortschrittes bilden. Die 
Leistungsfähigkeit unserer Gewerbe erhöht sich 
stetig; gerade im verflossenen Jahre zeitigt- 
das Streben nach technischer Verbesserung und 
Modernisierung der Betriebe erfreuliche Er­
gebnisse. Man darf deshalb die Zuversicht 
hegen, daß, wenn nicht unerwartete Störungen 
eintreten, Handel und Industrie auch fernerhin 
eine Entwicklung nehmen werden, die in 
ruhigem Gange ansteigt. *.*

Heer und Flotte.
Marineoberstabsingemenr Rogge Das

Marine-Ingenieurkorps beklagt den Verlust eines 
hervorragend tüchtigen Angehörigen in dem 
Marine-OLerstabsingenieur Albert Nogge, der nach 
schweren Leiden dahingeschieden ist. Er war im 
Oktober 1878 in d̂ e Marine eingetreten und hat 
in dieser von der Pike auf gedient. Im  Herbst 1901 
wurde er, nachdem er ein halbes Jahr dem Reichs­
marineamt zwecks Information über den Neubau 
..Elsast" zur Verfügung gestanden hatte, leitender 
Ingenieur dieses Linienschiffes, auf welchem Posten 
er ' bis zum Herbst 1906 blieb. Nach einhalb- 
jährrgem Kommando zur ersten Werftdiviston 
wurde Rogge sodann zur Dienstleistung beim 
Admiralstab der Marine in Berlin kommandiert, 
ferner daneben im Frühjahr 1908 ins Marine­
kabinett berufen. Beide Stellungen hat er bis 
zu seinem Tode bekleidet.

Schule und Unterricht.
Mittel chule und Einjiihrig-Freiwilligendienst. 

Bekanntlich tritt am 1. April 1911 der neue 
Reformplan für die Mittelschulen inkraft. Es war 
erwogen worden, ob es möglich wäre, den Schülern, 
die eine Mittelschule absolviert haben, die Berech­
tigung zum Einjährig-Freiwilligendienst zu ver­
leihen oder sie wenigstens in die Lage zu versetzen, 
bald nach Abgang von der Schule vor der Kom­
mission dises Examen ablegen zu können. Wie die 
„Nationalzeitung" hört. haben diese Erwägungen 
zu einem negativen Resultat geführt. Die Heeres­
verwaltung steht nach wie vor den Fragen, die auf 
eine Erleichterung des Einjährig-Freiwilligen- 
examens hinzielen, ablehnend gegenüber.

I n  München hat die Leiterin einer Schule für 
die Selekta einen Kursus über Vürgerkunde ein­
gerichtet, der sich über das ganze Schuljahr aus­
dehnt und von Dr. Anita Augspurg erteilt wird.

Der Anblick des Kampfes erst, der sich da 
zwischen den beiden Männern entspann, schien 
Evas Erstarrung zu lösen. „Zu Hilfe! — 
Hilfe! Hilfe!" schrie sie mit aller Kraft ihrer 
Lungen.

Nach wenig Sekunden schon, gerade in dem 
Augenblick, als es dem Fremden gelungen war, 
seine Handgelenke von dem Griff des Konsuls 
zu befreien, stürmte ein großer, schlanker 
junger Mann auf die Terrasse hinaus und 
packte, die Situation mit einem einzigen Blick 
überschauend, den Angreifer an der Kehle.

Kaum eine halbe Minute währte das 
Ringen. Der blonde Engländer mußte über 
wahrhaft athletische Kräfte verfügen, denn er 
hatte dem Rasenden fast auf der Stelle dir 
Waffe entwunden und ihn dann mit einem 
furchtbaren Stoße über die Stufen hinab in 
den Garten geschleudert, sodaß sein Körper 
unten schwer und wuchtig auf den Boden auf­
schlug.

Aus der Villa aber drängten jetzt bereits 
in dichtem Haufen die durch Evas gellende 
Hilferufe aus ihrer Fröhlichkeit aufgescheuchten 
Gäste. Sie umringten den Konsul, der seine an­
scheinend leblose Tochter in den Armen hielt 
und bestürmten ihn mit aufgeregten Fragen.

„Um Gottes willen, was ist geschehen? Man 
hat Fräulein Eva doch kein Leid angetan?"

„Nein, ich glaube, daß sie nur ohnmächtig 
ist. Ein Betrunkener oder Verrückter, der hier 
einzudringen versuchte, hat sie erschreckt."

Man muß ihn festnehmen! Man muß ihn 
der Polizei übergeben!" riefen die im Bewußt­
sein ihrer großen Anzahl überaus beherzten 
Herren durcheinander, und einige von ihnen 
eilten sogleich die Stufen hinab, um nach dem 
in den Gebüschen verschwundenen Attentäter 
zu suchen.

Arbeiterbewegung.
Ausdehnung des Wiener Schneider-Ausstandes. 

Die Stückmeister der Konfektionäre von Stockerau 
haben sich dem Wiener Schneider-Ausstand ange­
schlossen. Bisher streiken 10 000 Schneider und 
3000 Stückmeister. Auf den Bahnhöfen stehen 
Streikposten, um die Ankunft von Streikbrechern 
zu verhindern.

Der Vergarbeiterausstand in Belgien. Aus 
Orten des linken Maasufers trafen am Donners­
tag 4000 ausständige Bergarbeiter in Lüttich ein 
und zogen durch die Straßen der S tadt; doch wurde 
die Ruhe nicht gestört. Die Lage im Streikgebiet 
ist im übrigen unverändert.

Der Ausstand der Schriftsetzer in Helsingfors 
dauert fort. Da von den sozialdemokratischen Buch- 
druckereien die Lohnforderungen der Setzer erfüllt 
worden sind, haben die Besitzer der finnischen 
Papierfasbriken auf Antrag des Verbandes der 
Druckereibesitzer beschloßen, während der Dauer des 
Ausstandes nur denjenigen Druckereien und Ver­
legern Papier zu liefern, mit denen Jahres­
kontrakte bestehen. Die Setzer haben den Beistand 
der internationalen sozialistischen Organisationen 
zugesichert erhalten.

Provinzralnnchrichten.
i. Crrlmsee, 5 . Jan u ar. (Stadtverordnetensitzung. 

E udgiü iges E rgebn is der V olkszählung.) H eute wurde 
die erste Stadtverordnetensitzung im neuen Jahre abge­
halten. Herr Stadtverordnetenvorsteher R echtsanw alt 
P e t e r s  eröffnete dieselbe mit einer B eg rü ß u n g sa n ­
sprache und einem Kaiser hoch. D o r n  erfolgte die E in ­
führung der neu- bezw. w iedergew ählten  S tadtverord­
neten. W iedergew ählt sind Scharn steinfegermeister 
B ertram , K aufm ann Unterstein, G oga , L em m lein , 
R entier M ü ller , L indem ann, Bäckermeister F rz. Ulm er, 
Ökonom Lehm eß und Fabrikbesitzer M elde. N eugew äh lt  
sind Hotelbesitzer Deckwarth und Apothekenbesitzer T o m a s-  
zewski. Herr Bürgerm eister H a r t w i c h  richtete an 
die neugew ählten Stadtverordneten  eine Ansprache und 
verpflichtete sie durch Handschlag für ihr neues A m t. 
H ierauf wurde, nachdem Herr Stadtverordnetenvorsteher  
P e te r s  die L eitung der Versam m lung dem ältestem  
Stadtverordneten Her n R entier  W ittenberg übertragen  
hatte, Herr R echtsanw alt P e te r s  zum  Vorsteher, Herr 
Dr. Iacobsen  zum Stellvertreter. Herr N enn er W itten ­
berg zum Schriftführer und Herr Buchhalter Hensel zum  
Stellvertreter w iedergew ählt. I n  den Finanzausschuß  
wurden gew ählt die Herren R echtsanw alt P e te r s , K auf­
mann M indershausen, Fabrikbesitzer M eld e, B raum eister  
Schm itt und Zuckerfabrikdilektor D r. Iacobsen . D ie  
W ahl des Ausschusses zur P rü fu n g  der Iahresrechnung  
ergab die W ahl der Herren Obergütervorsteher D raeger, 
K aufm ann D euble, K w iecinski, Unterstein und Apotheken- 
besitzer T om aszew sk i. B e i den E rgänzungsw ah len  zu 
den Kommissionen wurden anstelle des verzogenen  
K om m erzienrats B erendes in  die G asanstaltskom m istw n  
Herr G ym nasialdirektor B e m u s  und in die Kcmalisation- 
und Wasjerwerkskommission Herr Fabrikbesitzer M elde  
neugew ählt. Nach der S itzung vereinigten sich die T e il­
nehmer zu einem  gemütlichen Beisam m ensein im Z entral- 
H otel. —  Nach dem endgiltigen E rgebn is der letzten 
V olkszählung hat unsere S ta d t 10 612 E inw ohner, da­
von sind der R elig io n  nach 8033  E inw ohner katholisch. 
2322  evangelisch, 240  mosaisch, 15 Baptisten und 2 
Dissidenten.

6 Briefen, 5. Januar. (Höhere K ommunalstener. 
V ortrag über genossenschaftliche V iehverw ertung.) Der 
städtische Finauzbedarf ist in letzter Z eit derart gestiegen, 
daß der bisherige Staatssteuerzuschlag (250  P ro zen t der 
Einkommensteuer, 200  P rozen t der Realsteuern) im 
neuen Steuerjahre nicht mehr ausreichen w ird. V o r­
aussichtlich wird der alte Satz um 2 0 — 30 P ro zen t er­
höht werden müssen. —  A u f E in ladung des landw irt­
schaftlichen V erein s A rnoldsdorf hält der Sachverständige

„Mag man ihn laufen lassen!" sagte der 
Konsul. „Er wird hier keinen weiteren Schaden 
anrichten. Wer hilft mir Meine Tochter ins 
Haus zu bringen?"

Wieder war es S tuart Milner, der allen 
anderen zuvorzukommen wußte. Am Verein 
mit Gernsheim trug er die ohnmächtige Eva, 
deren zarter Körper widerstandslos in den 
Armen der beiden Männer lag, durch die offene 
Tür des Eartensalons.

V.
Als draußen die schrillen Hilferufe laut 

wurden, hatte sich Magda aus den Armen ihres 
Tänzers losgemacht. Aber während dann alles 
in wilder Hast den Türen zudrängte, war sie 
wie in halber Betäubung stehen geblieben. Erst 
als sie sich plötzlich ganz allein sah, denn auch 
die aufwartende Dienerschaft und die vier 
Musikanten waren fortgestürzt, um die Ursache 
des unheilverkündenden Lärms zu erfahren, 
ging sie langsam jenem Saalausgang zu, durch 
den alle anderen verschwunden waren.

Sie erreichte den in dem kleinen Speise­
zimmer zusammengedrängten aufgeregten 
Menschenknäuel gerade in dem Augenblick, da 
man Eva hereinbrachte. Als hätte sie erst jetzt 
die volle Herrschaft über sich wiedergewonnen, 
stürzte sie aufschreiend ihrem Gatten entgegen. 
„O mein Gott! — Rudolf! Was ist mit Eva 
geschehen?"

„Sie ist vor Schreck über das Eindringen 
eines Betrunkenen ohnmächtig geworden. Ich 
hoffe, es hat weiter nichts zu bedeuten."

Man bettete Eva auf einen Divan, und 
während die Herren zurücktraten, machte sich 
Magda mit einigen anderen Damen um sie zu 
schaffen.

Da hörte sie aus dem Nebenzimmer eine 
atemlose Stimme rufen: „Der Patron muß

der Landwirtschaftskammer, Herr M a rtin i-D a n zig , am  
13. J a n u a r , abends 5  Uhr, im Korthals'schen Gasthause 
einen V ortrag über genossenschaftliche Viehverm ertung. 
Dieser V ortrag ist besonders für die viehzüchtenden 
Landwirte in A rnoldsdorf, B ergw alde, Deutschwalde, 
Birkenhain und Schein bestimmt.

-s- K re is  C u lm , 5. Jan u ar. (K riegerverein R einau . 
V erlängerte W eihnachtsferien.) Gestern fand bei Herrn 
W inkler die G eneralversam m lung des K riegervereins 
R e i n a u  statt. I n  den Vorstand w urden gewählt 
H auptw ann H enninges-T reb isfelde Vorsitzer, G em einde­
vorsteher G . Schwenk Stellvertreter, Besitzer G . K ünzle  
Schriftführer und Lehrer Schwanitz-W ichorsee Kassierer. 
K aisers G eburtstag soll am 29. J a n u a r  m it Konzert, 
T heater und T anz im V ereinslokat gefeiert werden. —  
W egen der auf dem Schulgehöft zu R einau  herrschenden 
M a u l- und Klauenseuche sind die W eihnachtsferien ver­
längert, der Unterricht beginnt erst am 9. Jan u ar.

G raudenz, 3. J an u a r . (D ie T ollw utangelegenheit) 
ist im m er noch nicht erledigt. Über das B efinden der 
vor mehreren Wochen von dem tollwutverdächügen  
Hunde in der Gemeindeschule in der Oberbergstraße ge­
bissenen fünf Kinder, die dem Institu t für In fek tion s­
krankheiten in B erlin  überwiesen worden sind, ist Nach­
richt hier noch nicht eingegangen . Auch ist im m er noch 
nicht festgestellt, ob jener Hund wirklich toll gewesen ist, 
da die an anderen H unden m it dem Blutserum  des ge­
töteten H undes angestellten Im psungsversuche noch nicht 
abgeschlossen sind. V on  einer Aushebung der über 
G raudenz und Um gegend auf drei M o n a te  verhängten  
Hundesperre kann deshalb noch keine R ede sein.

v  G raudenz, 6. J an u a r . (E ndg iltiges E rgebn is der 
V olkszählung. B lnm entag .) Nach dem amtlichen E r­
gebnis der V olkszählung 1910  hat die S ta d t  Graudenz  
40 313  E inw ohner, darunter 2 1 4 4 4  männliche und 
18 869  weibliche. 4620  M ilitärpersonen sind in der 
Z ahl von 40  313  enthalten. —  Z um  besten der F erien ­
kolonie und des Kinderhorts veranstalten die V ereine  
F rauenw ohl, Säuglingssürsorge und W aisenpflege am  
Kaisers G eburtstag einen B lu m en ta g  in G raudenz.

Nosenberg, 4. Januar. (Herr Pfarrer Verndt,) 
der seit 13 Jahren in der Nachbargemeinde Fin- 
kenstein-Gr. Albrechtau die Pfarrstelle verwaltete, 
siedelt am 1. März oder 1. April nach Berlin, 
seiner Heimat über. Er wird zweiter Geistlicher 
an der St. Golgatha-Kirche in Berlin.

Reuenburg, 4. (Amtseinführung.) Herr 
Bürgermeister Buchhorn, welcher von der Stadt- 
verordneten-Versammlung wiedergewählt wurde, 
ist in heutiger Stadtverordnetensitzung von Herrn 
Landrat v. Halem eingeführt worden.

M a rien w erd er , 1. Jan u a r . (E ine lebensgefährliche 
W endung nahm  eine Krankenbesuchsfahrt), die ein  
hiesiger A rzt am  Freitag ausführte. A us dem H eim ­
wege von Nachelshos scheuten in T iefen au  infolge  
K reuzens zw eier Z üge die P ferde. S i e  wurden so 
w ild , daß der Kutscher die G ew a lt über sie verlor. 
Schließlich schlug der W agen  gegen einen B a u m  und 
ging in Trüm m er. W ährend der Arzt m it dem Schrecken 
davon kam, fiel d?r Kutscher vom  W agen  und stürzte 
zwischen die w ild dahinrasenden P ferd e. E r hat erheb­
liche Verletzungen im Gesicht und am  Kopf sowie 
durch die H ustntte der P ferd e innere Schäden davon­
getragen.

Marienwerder, 3. Januar. (Sein 50jähriges 
Bürger- und Meisterjubiläum) beging heute Klemp­
nermeister Kittmann. Herr Stadtrat Düster hän­
digte dem Jubilar den Ehrenmeisterbries der Hand­
werkskammer und ein Geldgeschenk der Stadt 
ein. Die Klempner-, Schlosser- und Metallarbeiter- 
Innung stislete dem Jubilar einen Ruhesessel. 
Auch der Innungsausschuß hatre sich zur Beglück- 
wünschung in der Wohnung des Jubilars ein- 
gefunden.

entwischt sein. Nirgends im Garten war etwas 
von ihm zu entdecken."

Sie vernahm auch die Antwort ihres Gatten. 
„Die Polizei wird ihn schon ermitteln. Er be­
ging ja die Unvorsichtigkeit, mir seinen Namen 
zuzurufen — Leuendorf oder so ähnlich."

I n  diesem Moment fuhr Magda mit beiden 
Händen nach ihrem Kopf. Dann die lange, 
rauschende Schleppe ihres Brautkleides hinter 
sich herschleifend, lief sie, ohne nach rechts oder 
links zu blicken, aus dem Eartensalon und 
durch die anstoßenden Gemächer bis in das 
Arbeitskabinett des Konsuls, das auf dieser 
Seite des Hauses den Abschluß der Zimmer­
flucht bildete.

Es war ein mäßig großer, von der elek­
trischen Lampe auf dem Schreibtisch nur matt 
erhellter Raum, der einzige in der Villa, von 
dem Rudolf Gernsheim das Eindringen jedes 
modernen Luxus mit Entschiedenheit abgewehrt 
hatte. Ein breites Ruhebett stand an der einen 
Längswand unter dem großen, ziemlich un- 
kiinstlerisch ausgeführten Gemälde, das die erste 
Gattin des Konsuls in ihrer Jugendblüte dar­
stellte.

Hier warf Magda sich nieder, unbekümmert 
darum, daß ih r 'v o n  einer Verzierung des 
Bücherschrankes festgehaltener Schleier mit 
einem feinen, zischenden Geräusch zerriß. 
Viertelstunde um Viertelstunde blieb sie re­
gungslos liegen, das Gesicht in die Hände ge­
preßt, doch ohne Klagelaut und ohne Tränen.

Längst hatten bis aufStuartM ilner sämtliche 
Gäste das Haus verlassen. Im  großen Speise­
saal und in den übrigen Gesellschaftsräumen 
leuchteten noch die elektrischen Lampen, denn 
niemand hatte daran gedacht, sie abzustellen 
aber überall war es leer und totenstill.



MarienwerDer, 8. Iarm sr. (Versetzung.) Herr 
Steuerrat Maruhn hierselbst ist zum 1. Februar 
d. I .  an die Königliche Regierung in Hannover 
versetzt. ^

Marienburg, 4. Januar. (Die Erdgasquelle 
bei Horsterbusch,) über die w ir berichtet, hat 2 ^  S t. 
gebrannt. Dann wurde die Flamme nach und 
nach kleiner und konnte mittels nasser Säcke er­
stickt werden. Es hat sich augenscheinlich nur um 
ein Sumpfgas gehandelt.

Elbing, 3. Januar. (Die argentinischen Schafe in 
Cadinen) sind jetzt vollständig eingegangen. Nachdem 
vor längerer Zeit bereits der Bock verendet war, 
sind jetzt auch die beiden Mutterschafe draufgegangen. 
Unser nordisches Klima scheint den Tieren unzuträglich 
gewesen zu sein.

Danzig, 3. Januar. (Die Schiffsladung ver­
dorbener Heringe,) deren Annahme s. Z t. von 
der Firma M üller in Danzig verweigert wurde, 
-st nunmehr zum Preise von 106 Mark an die 
Tranfabrik in Pitlau I I  verkauft worden. I n  
Neufahrwasser waren für die Ladung damals 
160 Mark geboten worden, das Geschäft kam 
aber nicht zustande, weil man einen höheren Preis 
zu erzielen hoffte. Es handelte sich bekanntlich 
um den Dampfer „W erm land"; die Ladung be­
trug 2000 Zentner, die einen Wert von 20000 Mk. 
repräsentierten.

Danzig, 4. Januar. (Zum Studium von elektrischen 
Überlandzentralen) werden am Donnerstag in Danzig 
eintreffen: Landeshauptmann von Berg-Königsberg, 
Rittergutsbesitzer v. Bähr-Gr.-Ramsau, Rittergutsbesitzer 
D r. Brandes - Althof - Insterburg, Landrat Adametz- 
Osterode, Landrat D r. Pauly-Allenslein, Geheimer 
Regierungsrat Triebe!, Geheimer Baurat Barrentrapp 
und Regierungsrat Grass aus Königsberg. Diesen 
Herren schließt sich in Danzig Herr Dr. Nößler von 
der technischen Hochschule an. Die Herren wollen ver­
schiedene westpreußische überlandzentralen in Augenschein 
nehmen, da auch in Ostpreußen der Bau von Überland- 
landzentralen geplant ist.

Danzig, 5. Iannar. (Zu den Meister- bzw. 
Fachkursen), die die Gewerbehalle in den ersten 
drei Monaten d. Is .  veranstaltet, sind nach Schluß 
des Meldetermins (gestern abend) angemeldet zirka 
25 Schneider, 20 Barbiere und Friseure, 16 Bäcker, 
12 Schlosser und 10 Tischler.

n D t.-E ylau , 5. Januar. (Selbstmord.) I n  Stradem 
erhängte sich gestern der Arbeiter Krüger. Er hinter­
läßt eine Frau und mehrere Kinder. Nahrungssorgen 
sollen die Ursache des Selbstmordes gewesen sein.

ANenstein, 6. Januar. (An der Mittelmeer- 
reise Seiner Majestät des Kaisers) vom 8. Januar 
bis 12. Febrnar wird auch Herr Regierungs- und 
Schulrat von Vultejus-Allenstein teilnehmen.

Lyck, 4. Januar. (Falsches Geld.) Am Donners­
tag wurde von einem Kaufmann in Insterburg 
ein falsches Zweimarkstück vereinnahmt. Das 
Falschstück ist von guter Prägung, trägt die Jahres­
zahl 1903 und das Münzzeichen A. Es besteht 
anscheinend aus einer Zinn- und Bleilegieruna 
der Klang ist schlecht. '

Bischhofstein, 3. Januar. (Zum Ehrenbürger) 
unserer Stadt ist aus Anlaß seines 50jährigen  
Meisterjubiläums Schuhmachermeister Kniffte er­
nannt worden.

E r. M önsdorf i .  Ostpr., 2. Januar. (Ge­
storben) ist eine wegen ihrer originellen „Hellkiliiste" 
weit und breit bekannte Person, die "Doktersche" 
aus E r. Mönsdorf, Elisabeth Kemsies. Sie hat 
ein Alter von 91 Jahren erreicht.

Tapiau, 3. Januar. (Ein Rirchenräuber.) Während 
die Glocken unserer Kirche zu mitternächtlicher Stunde 
das neue Jahr begrüßten, wurden von ruchlosen Händen 
die Sammelbüchsen der Kirche erbrochen und aus ihnen, 
wie man annimmt, gegen 30 M ark entwendet.

Königsberg, 4. Januar. (Wegen Zweikamps) hatte 
sich ein Resercndar von hier am Dienstag vor der 
Strafkammer zu verantworten. Der Angeklagte hatte 
aus dem Oberlondesgericht mit einem Kollegen einen 
Wortwechsel gehabt, der sich derart zuspitzte, daß diese, 
ihm eine Forderung auf schwere Säbel überbringen ließ. 
Das Duell wurde in der Nähe von Königsberg ausge­
suchten und verlief ohne schwerwiegende Folgen. Wie 
sich später herausstellte, Ist der Gegner des Angeklagten 
bereits zurzeit, als das Duell stattgefunden, geisteskrank 
gewesen. Augenblicklich ist er in Kortau untergebracht. 
Trotzdem konnte sich der Gerichtshof nicht veranlaßt 
sehen, den Angeklagten, wie er beantragte, freizusprechen. 
W ie der Vorsitzer ausführte, liege hier nicht ein Rechts­
geschäft, sondern eine persönliche Handlung vor, die man 
wohl gemeinsam mit einen, Geisteskranken vornehmen 
könne. Ebenso wie man mit einem Geisteskranken eine

Es hatte sich unglücklicherweise kein A rz t in  
der Gesellschaft befunden und da Evas tiefe 
Ohnmacht den von den Damen zur Anwendung 
gebrachten üblichen M it te ln  nicht gewichen 
war, so hatte man die Dienerschaft ausgeschickt, 
den zunächst wohnenden zu holen.

E r w ar rasch erschienen, hatte sich Gerns- 
heim als Doktor Eberhard Lettinger vorge­
stellt und sich von ihm m it wenigen W orten 
über die Ursache von Evas Bewußtlosigkeit 
unterrichten lassen. Seine äußere Erscheinung 
hatte den Konsul sofort fü r ihn eingenommen: 
er w ar ein großer, blondbärtiger M ann  von un­
gefähr dreißig Jahren m it klugem, ernstem Ge­
sicht und eigentümlich hellen, zugleich durch­
dringend und milde blickenden Augen. Gerns- 
heim erinnerte sich, bereits Rühmendes über 
seine ärztliche Tüchtigkeit gehört zu haben, und 
die A r t  seines Auftretens w ar ganz danach an­
getan, Vertrauen zu erwecken.

E r ließ Eva in  ih r  Schlafzimmer bringen, 
und nachdem er flüchtig Herzschlag und Atmung 
untersucht hatte, schickte er bks auf F rau  Schau- 
dorf, die bejahrte Le ite rin  des Eernsheimschen 
Hauswesens, alle, auch den Konsul, hinaus, um 
den Zustand der jungen P a tie n tin  einer ge­
naueren P rüfung zu unterziehen.

I m  anstoßenden Z im m er ging R udolf Eerns- 
heim rastlos auf und nieder, während S tu a rt 
M iln e r, obwohl niemand ihn  aufgefordert 
hatte zu bleiben, unbeweglich wie eine B ild ­
säule am Fenster stand und in  die Dunkelheit 
hinausstarrte.

Plötzlich tra t der Konsul an seine Seite. 
» M ir  ist, a ls  ob ich Ih ne n  noch nicht einmal

Verabredung zu einem Spaziergang treffen könne, 
könne man auch mit ihm verabreden, ein Duell auszu- 
fechten. Demgemäß wurde der Angeklagt, wie die 
„Königsb. Hart. Z ig ." berichtet, zu 3 Monaten Festung 
verurteilt.

Insterburg, 2. Januar. (Plötzlicher Tod.) Heute 
Mittag fiel der Gerichtskassenrendant Rechnuugsrat 
Wilhelm Balszus in der Königsbergerstroße um und 
war einem plötzliche» Tod durch Herzschlag erlegen.

Meine!, 3. Januar. (Eine Gasexplosion) er­
eignete sich gestern in dem Haus Iohannisstr. 6, 
wo in einem oberen Stockwerk eine Wohnung 
erneuert wird. A ls ein Malergehilfe mit eineni 
Licht das Badezimmer betrat, erfolgte eine hefiige 
Explosion, durch die der Gehilfe erhebliche Ver­
brennungen im Gesicht erlitt. Durch die Gewalt 
der Explosion wurden, wie das „Memeler Dampf- 
bool" berichtet, die Fensterscheiben herausgedrückt, 
auch gerieten in einem nebenanliegendeu Speicher 
durch eine durchgebrannte Stelle der Decke des 
Zimmers leicht brennbare Materialien in Brand. 
Die sogleich erschienene Feuerwehr beseitigte jedoch 
sofort jede weitere Gefayr.

Bromberg, 5. Januar. (Aus der Haft ent­
lasten.) Pslizeiinspektor Bäthe wurde heute vor­
mittag gegen Stellung von 15 000 Mark Kaution 
aus der Untersuchungshaft entlassen.

Schneidemühl, 3. Januar. (Rasch tr itt der 
Tod den Menschen an), das mußten, der „Schneiden,. 
Z tg." zufolge, gleich zum Beginn des neuen Jahres 
zwei hiesige Familien erfahren. Am Neujahrs­
lage morgens gegen 4 Uhr verstarb plötzlich 
während des Schlafes der 57 Jahre alte Eigen­
tümer W. »nd gestern abend gegen 7 Uhr wurde 
plötzlich während eines Gespräches mit den Seinen 
der 70 Jahre alte Brauereibesitzer A. durch den 
Tod abgerufen. I n  beiden Fällen liegt Herzschlag 
vor.

Strelno, 3. Januar. (Ein Kind verbrannt.) Am  
Neujahrstago kam die 1>/z Jahre alte Tochter des 
Grundbesitzers Lück in Kozußkowo Kol. dem Ofen zu 
nahe. Die Kleider fingen Feuer und das Mädchen 
trug so schwere Brandwunden davon, baß es gestern 
gestorben Ist.

Enesen, 4. Januar. (Verschiedenes.) Die 
hiesige Zuckerfabrik hat ihre diesjährige Rüben- 
kampagne, die giößte seit ihrem Bestehen, beendet. 
Es wurden über zwei M illionen Zentner Rübe» 
gegen etwa 1'/2 M illionen Zentner im Vorjahre 
bei gleich großer Anbaufläche verarbeitet; auch 
qualitativ war die diesjährige Kampagne günstig. 
—  Die aus Aulaß des Besuches der Kronprin­
zessin in Gnesen von den hiesigen städtischen Be­
hörden gegründete Stiftung sür das Krankenhaus 
„Bethesda" wird mit Genehmigung des Kaisers 
den Namen „Kronprinzessin Cäcilie - S tiftung" 
führen. —  Um sich den Weg nach Witkowo abzukür­
zen, fuhr der Landwirt Gibbert mit einem Kahn über 
den Skorzeneiner See; infolge des herrschenden 
Sturines kenterte das Fahrzeug und G. ertrank 
in dem See.

Posen, 4. Januar. (Gegen den Modernismus) 
hat auch die katholische Geistlichkeit der Erzdiözese 
Gnesen in den letzten Tagen einen feierlichen Eid 
leisten müssen. Die in Gnesen ansässigen Geist­
liche» habe» es, wie der „Leck" schreist, mündlich, 
die Auswärtigen schriftlich getan.

E rin , 3. Ianrar. (Oberzollkontrolleur Link) 
ist nach Marienwerder versetzt. Ih m  zu Ehren 
fand eine Abschiedsseier statt.

Aus Pommern, 1. Iannar. (Der Verband 
Pommerscher Wollichafzüchter) zählt zurzeit 40 ihm 
angeschlossene Herden mit rund 16800 M utter­
schafen gegen 30 Herden mit 10 500 Mutterschafen 
Ende November 1909. Die Landwirtschaftskammer 
bewilligt dem Verbände jährlich dauernd 500 Mk., 
der Staat vorläufig 2000 Mark Beihilfe. Die 
Erträge aus der Schäferei sind namentlich infolge 
mangelhafter Iugendernährung durch wenig lei­
stungsfähige Mutterschafe schlecht.

Landwirte und Landlehrer.
Hierzu schreibt ein Landlehrer aus Posen 

Herr M ü lle r-Z in sdo rf:
„E s  war leider Tatsache, daß das V e rhä lt­

n is zwischen Nährstand einerseits und Lehr- 
stand andererseits b is in  die letzte Z e it h inein 
im allgemeinen durchaus kein gutes war. Ja , 
eine Spannung zwischen der Landwirtschaft und 
einem T e il der Lehrerschaft, den M itg liedern

fü r Ih re n  Beistand gedankt hätte, S tu a rt! 
Sie müssen das meiner Aufregung und meiner 
Sorge um Eva zu gute halten. Aber S ie haben 
sich wacker benommen. W er weiß, welches Un­
glück Sie durch I h r  mutiges Eingreifen ver­
hindert haben."

„O , ich bitte, Herr Eernsheim! Was ich ge­
tan habe, w ar doch ganz selbstverständlich und 
ist keines Dankes wert. Es tu t m ir  nur leid, 
daß w ir  den Menschen haben entwischen lassen. 
E r hätte eine exemplarische Strafe verdient."

„S ie  soll ihm nicht erspart bleiben. M an 
w ird  seiner schon noch habhaft werden. 
Übrigens hielten auch S ie den M ann fü r be­
trunken, nicht w ahr?"

„Ohne Zw eife l! Aber ich habe nie einen 
bösartigeren Berauschten gesehen. Es war ja 
schon garnichts Menschliches mehr in  seinem 
Gesicht."

„S ie  haben ihm den Revolver wegge­
nommen?"

„J a , ich habe i,hn noch in  der Tasche. Wenn 
Sie ihn an sich nehmen wollen, Herr Konsul — "

Gernsheim wehrte ab. „Behalten Sie ihn, 
b is die Polizei seine Auslieferung verlangt. 
Ich habe solche Gegenstände nicht gern im  
Hause.«

I n  diesem Augenblick öffnete sich die T ü r 
von Evas Schlafzimmer und der A rzt tra t her­
aus.

I n  höchster Spannung wandte der Konsul 
sich ihm zu. „N un, Herr Doktor? Is t sie endlich 
zu sich gekommen? Kann ich sie sehen?"

„N icht in  diesem Augenblick, wenn S ie es 
gut m it ih r meinen. Die Bewußtlosigkeit ist

des A lten  Preußischen Lehrervere'crL. öesteA' 
noch heute, w e il dieser Verein, dank der 
Führung Durch die großstädtischen Lehrer, ganz 
in  freisinnigem Fahrwasser segelt, während die 
meisten Landw irte  politisch konservanven 
Grundsätzen.huldigen. Da sind nun Gegensätze, 
die durchaus nicht zu guten Beziehungen 
zwischen beiden Berufsgruppen führen konnten. 
Den Schaden davon hatte der Landlehrer; denn 
ihm begegnete man in  seiner Umgebung v ie l­
fach m it M iß trauen, das von feiner Seite eben­
so erw idert wurde.

Kam der junge Lehrer von der mehr- 
klassigen Seminaruoungsschule m it normaler 
Schülerzahl und reichlich ausgestatteten Lehr­
m itte ln , oder von einer Stadtschule, an der er 
vielleicht kurze Z e it vertretungsweise unter den­
selben Verhältnissen am tiert hatte, auf das 
Land, in  die einklassige Dorfschule: W ie schnitt 
doch das Land bei einem Vergleiche zur S tadt 
so schleust ab! Über die Ursache h ie rfü r brauchte 
der junge Lehrer nicht lange nachzudenken, 
denn nahm er die erste beste pädagogische Z e it­
schrift zur Hayd, so konnte er es schwarz auf 
weiß lesen: «Die Schuld tragen nur die 
„bösen, bildungsfeindlichen Agrarier«. Daß 
es anders sein könnte, kam ihm nicht 
in  den S inn , denn der Schein sprach 
zu sehr zugunsten des Gedruckten. Ehe er über­
haupt auf seiner Stelle recht warm geworden 
war, da hatte er auch schon den Entschluß ge­
faßt, sobald a ls  möglich dem „öden K a ff"  den 
Rücken zu kehren. Da er einmal von Erotz- 
stadtsehnsucht durchdrungen war, h ie lt er es 
nicht fü r  nötig, engere Fühlung m it den 
Bewohnern seines Dorfes zu nehmen, oder sich 
eingehender in  die ländlichen Verhältnisse zu 
vertiefen. Und doch wäre es sehr gut gewesen, 
wenn er es getan hätte. Ba ld  wäre es dann 
wohl zu der Erkenntnis gekommen, daß die 
verschrienen A grarie r doch nicht so ganz 
diejenigen sind, a ls die man sie ihn» 
hingestellt .hatte. Vielleicht hätte er ein­
gesehen, daß es da Umstände gab, die dem 
„W ollen« einen starken Riegel vorschoben. 
Wäre sein U rte il nicht m ilder ausgefallen, 
wenn er gewußt hätte, daß das Land im Durch­
schnitt m it etwa 144 Prozent (oft aber w eit 
mehr noch) die Städte dagegen schon m it 75 
Prozent (o ft noch w e it weniger) der E in ­
kommensteuer ihre Schulausgaben decken, und 
daß infolge der ungerechten Beitragsweise das 
Land noch helfen muß, die Schullasten der 
Städte zu bestreiten? Da ist es fü r den Städter 
freilich leicht, sich m it dem N imbus der Lehrer­
freundlichkeit zu umgeben —  auf Kosten an­
derer.

Es ist das unvergängliche Verdienst des 
Hauptlehrers Hermann-Friedersdorf, hierüber 
Aufklärung geschaffen zu haben. Da er m it 
seinen Ansichten und den sich daraus ergebenden 
Forderungen bei dem Preußischen Lhrerverein 
kein Gehör fand, wurde der Neue Preußische 
Lehrerverein gegründet, dessen M itg lieder aus­
schließlich Land- und Kleinstadtlehrer sind, und 
dessen Bestrebungen beim Bund der Landw irte  
verständnisvolle Unterstützung gefunden haben. 
Hermann verlangt vor allem die Besoldungs­
kassen, die einmal dem Lande eine Herab­
minderung der Schullasten und zum anderen 
den Landlehrern gehaltliche Gleichstellung m it 
ihren großstädtischen Kollegen bringen sollen. 
Gegen die Besoldungskasse kämpfen nun in  ego­
istischem Interesse die Großstädte und m it ihnen 
ihre Lehrer. F ü r die Landw irte  und Land­
lehrer müßte darum die M ahnung gelten: Laßt 
erst recht nicht ab von dieser Forderung!

E in  weiterer Grund, der die Landw irte  
zum Eintreten fü r die Besoldungskasse bewegen 
sollte, ist die Förderung der Seßhaftigkeit der 
Landlehrer. Es sind sicher nicht gerade die 
schlechtesten Lehrer, die dem Lande den Rücken 
kehren und in  der Großstadt ein leichteres 
Arbeitsfeld, eine bessere Besoldung und ein an­
genehmeres Leben suchten, abgesehen davon, daß 
das Wirken eines jeden Lehrers um so erfolg­
reicher sein muß, je länger er an einem O rt 
arbeitet. Gerade fü r das Land sollten aber nur 
die besten Lehrer gut genug sein, denn fü r die

zwar gehoben, aber Ih re  Tochter ist noch sehr 
schwach und es ist nötig, daß sie erst in  einem 
ruhigen Schlafe wieder neue K rä fte  sammelt. 
Alles, was ihren Schlummer stören und nur 
die kleinste Aufregung im Gefolge haben 
könnte, muß sorgfältig von ih r ferngehalten 
werden.«

„Aber sie ist doch nicht in  Gefahr? Es 
handelt sich doch nicht um eine wirkliche E r­
krankung.«

„Ich  habe einstweilen noch keine Ursache, 
das anzunehmen. Eine bestimmte A n tw ort 
möcht« ich m ir allerdings bis morgen vorbe­
halten —  vorausgesetzt natürlich, daß Sie es 
nicht vorziehen, die weitere Behandlung Ih re m  
Hausarzt oder sonst einem meiner Kollegen an­
zuvertrauen, was ich selbstverständlich ganz in  
Ordnung finden würde.«

„W enn Sie nichts Verletzendes darin  er­
blicken, möchte ich allerdings morgen Herrn 
Doktor U llm ann, einen alten Freund meines 
Hauses, ebenfalls um seinen Besuch bitten. Abe» 
ich rechne darauf, Herr Doktor, daß Sie trotz­
dem meiner Tochter Ih re n  weiteren ärztlichen 
Beistand nicht versagen werden."

Doktor Lettinger verbeugte sich leicht. „Ich  
werde also morgen noch einmal vorsprechen.«

„Und S ie haben uns bis dahin keine be­
sonderen Berhaltungsvorschriften zu geben?«

„D ie  P a tien tin  braucht einstweilen nichts 
als Ruhe. Sollte sie irgend einen Wunsch 
äußern, so müssen sie ihn nach Möglichkeit zu 
erfüllen suchen, um sie nicht aufzuregen. Na­
türlich muß jemand bei ih r wachen/

meisten Dorfkinder ist und b le ib t die Dorfschule 
die einzige Bildungsstätte. W er da den Schaden 
dieser Landflucht zu tragen hat, lieg t auf der 
Hand.

Auch noch aus anderen Rücksichten müßten 
Landw irte  und Landlehrer an einem Strange 
ziehen. Ich denke dabei nicht nur im  allge­
meinen an den Segen, den beide Teile  von 
einem guten Einvernehmen zwischen Schule 
und Haus haben, obwohl dies gerade fü r das 
Land besondere Bedeutung hat, sondern an Be­
rührungspunkte auf wirtschaftlichem Gebiete. 
Denn in  sehr vielen Fällen ist der Landlehrer 
infolge verschiedener Umstände gezwungen, 
Landwirtschaft zu treiben. E r ist darum über 
die schwierige Lage der Landwirtschaft unter­
richtet. E r weiß genau, was er von dem Ge­
schrei über Brotwucher und Fleifchnot zu halten 
hat. E r kennt die schwere A rb e it des Land­
mannes und ihm ist bekannt, w ie dürftig  dieser 
einen Haushalt führen muß, um durchzu­

kommen oder um einen Spargroschen zurück­
legen zu können. Da w ird  er dann als ein, 
ichtiger Mensch Verständnis fü r die Be­
strebungen des Landw irts  haben und soviel 
er kann, ihm helfen, seine Interessen wahrzu­
nehmen. Andererseits möchte ich hierbei an die 
Landw irte  die M ahnung richten, auch ihrer­
seits in  Schulangelegenheiten, beispielsweise in  
Schulvorstandssitzungen, ihrem Lehrer m it 
W ohlwollen entgegenzutreten und es ihn nicht 
entgelten zu lassen, daß er den „Nimmersatten" 
spielen muß, da die Schuld doch, wie oben an­
gedeutet wurde, auf anderem Gebiete liegt.

Erwähnen möchte ich schließlich, daß der 
seßhafte Landlehrer, der meistens auch ein K ind  
des Landes und vielfach noch durch verwandt­
schaftliche Beziehungen m it dem W ohl und 
Wehe der Landbewohner eng verknüpft ist, doch 
oft gern seine Z e it und K ra ft opfert, um sich 
seiner Gemeinde erkenntlich zu zeigen und um 
die Beziehungen zu ih r inn iger werden zu 
lassen, wie dies ja  auch in  lobenswerter Weise 
viele Landw irte  dem Lehrer gegenüber tun.

Wenn nun diese Zeilen dazu beitragen 
würden, beide, Landw irte  und Landlehrer, ein­
ander näherzubringen, dam it sich beide gegen­
seitig helfend und fordernd m it R at und T a t 
unterstützen, so wäre ih r Zweck erreicht.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 7. Januar. IM S  Einnahme von 

Großnabas in Deutsch-Südwestasrika. 1902 Einzug des 
chinesischen Hofes in Pcktng. 1890 st Augusts, Kaiserin 
»on Deutschland. 1845 *  Ludwig, Prinz von Bayern, 
ältester Sohn des Prinzregenten Luitpold. 1834 *  
Philipp Reis zu Gelnhousen, Erfinder des Telephons. 
1831 *  Generalpostmeister D r. v. Stephan in Stolp i. P .  
1808 *  Eduard Meyerhelm zu Danzig, heroorragender 
M aler. 1746 *  George Keith, der Eroberer der Kap- 
landes. 1745 *  Jacques Montgotfier, Erfinder des 
Luftballons. 1726 Eröffnung der Petersburger Akademie 
der Wissenschaften durch Katharina I. 1695 st M aria  
Stuart, Königin von England. 1555 st Papst In n o -  
zenz X. 1529 st Peter Bischer, der Allere von Nürn­
berg, berühmier Erzgieher. 1285 st Karl l. von Anjou, 
König von Neapel und Sizilien. 785 Touse des Sachsen­
herzogs Wiilekind.

Thor«, 6. Januar 1911.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Bestätigt sind die 

Wahlen des Zftnmermeisters Meseck, des Rentiers 
Pardon und des Rentiers A. L . Schnitz zu unbe- 
soldeten Stavträten der Stadt Tulm a. W., ferner 
die Wahl des Bierverlegers Gottlieb Bethke zum 
Ratmann der Stadt Kamin Wpr. sowie die Wahl 
des Sattlermeisters Ernst Pose zum Ratmann der 
Stadt Freistadt Westpr.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )
Versetzt find: Regisrungsbaumeister Schnitze von
Lauenburg nach Magdeburg zur Wahrnehmung der Ge­
schäfte des Vorstandes des Eisenbahnbetriebsamtes 1 
daselbst, Rsgierungsbaumeistec Sauer von Iserlohn 
nach Lauenburg zur Wahrnehmung der Geschäfte des 
Vorstandes des Eisenbahnbetriebsamtes daselbst; Eisen­
bahn-Obersekretär Grande von Konttz noch Beuchen, 
Materialienverwalter Haugwitz von Dirschau nach 
Breslau, Bahnhofsvorsteher Koslowski von Dt.-Eylau  
»ach Konitz, Lokomotivführer Kapala von Prust-Bagnitz 
nach Thorn, Bahnmeisterdiätar Metzler von Marien» 
werder nach Lippusch, Schlrrmeister Schmidt von Lasko-

' „ Ich  werde meine F rau  darum bitten, fa lls  
sie sich nicht etwa ebenfalls unwohl füh lt. M an  
sagte m ir vorhin, sie habe sich auf ih r Z im m er 
zurückgezogen, und ich mache m ir fast Vorwürfe, 
daß ich mich noch garnicht nach ih r umgesehen 
habe."

Der Doktor g r if f  nach seinem Hut. „ Ich  
brauche Ihnen  nicht erst zu sagen, Herr Eerns­
heim, daß ich auf jeden R uf zur Verfügung 
bin. Das Rezept fü r ein Beruhigungsm itte l 
habe ich zurückgelassen. Gute Nacht!"

„W ollen Sie die Güte haben, lieber S tua rt, 
Herrn Doktor Lettinger statt meiner zu geleiten. 
Ich möchte jetzt doch vor allem meine arme F rau  
aufsuchen. —  D arf ich die Herren übrigens be­
kanntmachen? —  Herr S tu a rt M iln e r, der 
Sohn eines leider zu früh abberufenen eng- 
lischen Geschäftsfreundes, zurzeit a ls  V o lon tä r 
in  meinem Hause tä tig ."

Die Vorgestellten verneigten sich flüchtig 
gegen einander und der Hausherr verab­
schiedete sich von ihnen m it warmem Hände- 
druck, nachdem er sie bis an die Schwell« des 
Vorzimmers begleitet.

„M a n  soll die Beleuchtung im  Saale ab­
stellen," r ie f er einem der herumstehenden 
Mädchen zu, und dann, indem er sich noch ein­
mal umwandte: „Wissen Sie, wo meine Frau 
sich befindet?"

Ich sah die gnädige Frau vorh in  in  da» 
Arbeitszimmer des Herrn Konsuls gehen. 
Wünschen der Herr Konsul, daß ich nachsehe?«

„Nein, ich werde selbst gehen.«
(Fortsetzung fo lgt.)



w?tz nach Grauvenz, Lademeister Engelke von Srolp 
nach Elbing, Wenk von Elbing nach Sto!p, Bahnhoss- 
ausseher Pasch von Wartubien nach Mewe, Dzick von 
Baldenburg nach Linde, Unterassistent Papensuß von 
Linde nach Schwetz, Lemm von Sturz nach Wmlubien. 
Pensioniert ist Kassenvorsteher Gummert in Neufahr- 
wasser.

—  ( G e b r a u c h s m u s t e r )  sind eingetragen 
w orden auf einen L au b säg eap p a ra t m it F ußbetrieb  
für Heinrich S  ch a l k in L a n g fu h r; aus eine ü b er- 
lauspipette, deren Berschluß durch einen H ahn  ge- 
schieht, für O skar K ö h l e r  in D an z ig ; aus einen 
Fischt e inigungs- bzw. Fischschupp-Apparat m it B e- 
täudungsstist für Heinrich S r a n g e i n  L angsuhr.

— (R i n g k a m p f . K o n k u r r e n z.) Die 
gestrigen letzten Kämpfe hatten ein so zahlreiches 
Publikum angelockt, daß im großen Schützenhanssaal 
nicht ein freies Plätzchen mehr übrig blieb. Es rangen 
zunächst M ü l l e r -  Deutschland gegen den M a s ­
k i e r t e n ;  Sieger blieb nach 51 Minuten dauerndem 
Kampfe Müller. Im  Kampfe C h r i st e n s e n gegen 
S c h m i d t  erlitt letzterer nach 31 Minuten die Nieder­
lage. Als drittes P aar standen sich L u p p a und der 
M a s k i e r t e  gegenüber. Auch aus diesem Ent­
scheidungskampf ging Luppa, und zwar nach 47 Mi­
nuten, als Sieger hervor. Am spannendsten gestaltete 
sich das Ringen zwischen den beiden Matadoren 
M ü l l e r  und L u p p a ,  beide in dieser Konkurrenz 
noch nicht besiegt. Nach einer Gesamtzeit von 1 Stunde 
27 Minuten ging Müller als Sieger hervor. — Die 
Preise wurden wie solgt an die Ringer verteilt: 
C h r i s t e n s e n  100 Mark, der Maskierte, der sich 
als Ingenieur und Sportsmann I e n s s e n  - Kopew 
Hagen, zurzeit in Posen weitend, vorstellte, 200 Mark, 
L u p p a  300 Mark und M ü l l e r  400 Mark. 
Jedem der Ausgezeichneten wurden stürmische Ovationen 
dargebracht.

—  ( D a s  R e i c h s g e r i c h t  u n d  d a s  
„ P i l s n e r  B i e r " . )  D rei große P i l s n e r  
B rau e re ien  ha tten  gegen eine B rau e re i K lage aus 
Löschung der F irm a  „P ilsn e r B ra u h a u s  B erlin  
usw ." an hän g ig  gemacht. D a s  Reichsgericht hat 
dahin  entschieden, daß die F ü h ru n g  der F irm a  
„ P ilsn e r B ra u h a u s "  seitens des B erlin e r Geschäf­
tes zu Täuschungen über die A rt des Geschäftes, 
insbesondere über die hergestellten und vertriebe­
nen W a re n , geeignet sei und daß deshalb  der 
K lage stattgegeben w erden müsse. I n  Z ukunft 
w ird  also u n te r „ P ilsn e r B ie r"  n u r d as  verkauft 
und  ausgeschänkt w erden können, d as wirklich in 
P ilsen  gebrau t ist.

—  ( A r b e i t s s c h e u e  E h e m ä n n e r  u n d  
S ö h n  e,) die sich der Pflicht, ihre F am ilie  resp. 
bedürftigen E lte rn  zu u n terha lten , entziehen, sollen 
jetzt dazu auf gesetzlichem W ege gezwungen w erden. 
E in  entsprechender Gesetzentwurf w ird dem preu ­
ßischen L an d tag e  diesen M o n a t zugehen.

Der Thorner H aus- und Grund- 
besitzkruereiu

hatte zum Zwecke der
S t e l l u n g n a h m e  z u r N e u v e r m e s s u n g  

d e r  G r u n d  st ücke i n d e r  I n n e n s t a d t  
auf Donnerstag Abend eine Versammlung nach 
dem kleinen Schützenhaussaale einberufen, zu wel­
cher nicht nur die Lereinsmitglieder, sondern alle Haus- 
besitzet von Thorn eingeladen waren. Der Einladung 
waren etwg 30 Personen gesolgt. Der V o r s i t z e r  
des Vereins, Herr Kaufmann P a u l  M e y e r ,  er­
läuterte kurz die Entstehung des Planes zur Neuver­
messung und die in dieser Angelegenheit vom Ma­
gistrat und von der Stadtverordnetenversammlung ver­
tretenen Ansichten. Die Beratung der Vorlage in der 
letzten Stadtverordnetensitzung hat bekanntlich aus den 
Antrag des Herrn Meyer zu dem Beschluß geiührt, 
erst noch dem Haus- und Grundbesitzerverein Gelegen­
heit zu geben, die Sache in einer Versammlung zur 
Besprechung zu stellen, damit man die eigene Meinung 
der Haus- und Grundbesitzer höre. Die Stadtverord­
neten Mallon, Dombrowstl, Meyer u. a. hatten in der 
Stadtverordnetensitzung den Standpunkt vertreten, daß 
Man den Hausbesitzern nicht die ganzen Kosten der 
Neuvermessung aufbürden könne, sondern daß die Stadt 
einen Anteil übernehmen müsse. Herr Kaufmann 
C z a r n e c k i  nahm in der Aussprache zunächst das 
Wort. Er wendet sich entschieden gegen eine Neuver- 
Messung überhaupt und erklärt, nicht einsehen zu können, 
inwiefern die Stadt sowohl als die Hausbesitzer von 
einer Neuvermessung irgend einen Nutzen haben könnten. 
Jeder Hausbesitzer habe stets mit Genehmigung der 
Baupolizei und nach den bestehenden Bauvorschriften 
gebaut und wenn jemals wegen der Baugrenzen 
Streitigkeiten vorgekommen seien, so seien diese stets 
vom Gericht in zufriedenstellender Weise beigelegt 
worden. Was habe der Hausbesitzer, dessen Haus viel­
leicht noch hundert Jahre stehen werde, von der Neuver­
messung ? Für ihn liegen die Grenzen fest und das 
könne ihm genügen. Einen Zweck könne eine solche 
Vermessung im allgemeinen nur auf dem Lande haben, 
wo heute der eine Bauer dem anderen die Grenze 
durch den Pflug wegnähme. In  der bebauten Stadt 
sei dies ausgeschlossen. Die von den Hausbesitzern zu 
tragenden Lasten seien bereits groß genuß, sodaß man 
jede neue Ausgabe ablehnen müsse. Abgesehen davon 
wären aber gerade durch die Neuvermessung Prozesse 
wegen der Grenzverhältnisse zu befürchten. (Zustim­
mung.) Herr Schlossermeister D ö h n  stellt sich aus den 
gleichen Standpunu. Weniger die Kostenfrage be­
stimme ihn, gegen die Neuvermessung zu sprechen, als 
die Befürchtung, daß endlose Grenzstreüigkeiten das Er­
gebnis der Vermessung sein würden. Er erinnere nur 
an die Vergewaltigung der Hausbesitzer durch den 
Magistrat in der Schornsteinfeger-Angelegenheit, die 
keinerlei Vorteile, wohl aber Streitigkeiten uud kost- 
Ipielige Prozesse gezeitigt hätte, welche heute noch nicht 
beigelegt seien. Derr Buchdruckereibesitzer D o m -  
b r o w s k i ist der Meinung, daß durch eine Neuver­
messung gerade die befürchteten Streitigkeiten für immer 
aus der Wett geschafft würden. Wenn heute ein Neu- 
vau aufgeführt werden solle, dann sei stets eine Ver­
messung notwendig, wenn irgendwelche Zweifel wegen 
aer Grenzverhältnisse beständen. Dann sei der Bau- 
yerr verpflicht einen Vermessungsplan einzureichen, 
ü r s t  "ne empfindlichen Schaden erleiden, wenn sich 
Me Arbeiten dadurch verzögerten. Ein Vorteil aus der 
neuvermessung ergebe sich also auch sür die Hausbesitzer 
zweifellos; die wichtigere Frage sei demnach die der 
Kostenaufbringung. Er, Redner, schlage vor, den Ma- 
M ra t um eme Beisteuer in Höhe von einem Drittel der 
Ablamtkosten zu ersuchen. Dann würden sich die 
Kosten, ole der Hausbesitzer zu tragen habe, immerhin 
w niedrig stellen daß sie in keinem Verhältnis zu den 
Kosten standen, die dem Hausbesitzer erwachsen, wenn 
dieser selbst der einem Bau die Vermessung vorneh­
men mußte. Er, Redner, habe selbst den Fall ge- 

c . ^ u b a u  die Vermessung eines 
^forderlich machte, deren Kosten sich 

aus 80 Mark gestellt hätten. Bei einer allgemeinen 
Vermessung würden den einzelnen Hausbesitzer

höchstens etwa 25 Mark treffen. Er weise noch 
darauf hin, daß jetzt der gegebene Augenblick für eine 
Neuvermessung sei, die seit Jahren Gegenstand der Be­
handlung in der Stadtverwaltung ist, da sich auch die 
königl. Regierung zur Leistung eines erheblichen Zu­
schusses bereit erklärt habe. Er halte es für sehr be­
denklich, die Sache jetzt einfach von der Hand zu weisen, 
nachdem sie seit Jahren sorgfältig vorbereitet und jetzt 
soweit gediehen sei. Herr Rentier S c h u ltz  schließt sich 
diesen Ausführungen an. Nur könne er nrcht einsehen, 
daß die Besitzer in der Innenstadt zur Kostentragung 
herangezogen werden sollen, während die der Vorstadt 
damit verschont geblieben seien. Das Interesse der 
Stadtverwaltung an der Innenstadt sei doch nicht minder 
groß wie an den Vorstädten, zumal sie in der Innen­
stadt eine große Reihe eigener Grundstücke habe. Auch 
oie Stadt sei nicht überall im Klaren mit den Grenz- 
Verhältnissen ihrer Grundstücke. Das habe -in Vorfall 
bewiesen, der die Schützengitde betroffen habe. Die von 
dieser benutzte Zielmauer habe die Stadtverwaltung bei 
einer Gelegenheit als auf ihrem Grundstück stehend be­
zeichnet, während sich bei den daraufhin angestellten 
Ermittlungen ergeben habe, daß die Mauer auf Forti- 
fikationsbesitz stand. Und so würde es wahrscheinlich 
auch noch in manchen anderen Fällen sein. Er sei ent­
schieden sür die Vornahme der Neuvermessung, müsse 
aber verlangen, daß der Magistrat den Hausbesitzern 
der Innenstadt ebenso entgegenkomme, wie denen der 
Vorstädte. Gegen die Vermessung spricht sich ferner 
Herr Hausbesitzer D i e r  aus. Wer einen Bau auszu­
führen beabsichtigt, der möge sein Grundstück vermessen 
lassen. Jeder, der baue, werde soviel flüssiges Geld 
haben, um auch diese Ausgabe decken zu können. Für 
die Besitzer alter Grundstücke und Häuser aber erübrige 
sich die Vermessung vollständig, das hatte er sür selcht- 
verständlich. Herr D ö h n  stellt es als sehr zweifel­
haft hin, daß die Neuvermessung so ohne weiteres be­
stehende Grenzstreitigkeiten beilegen würde. Wo sich 
jetzt zwei Nachbarn wegen der Grenzverhältnisse stritten, 
würden diese sich schwerlich bewegen lassen, die Ent­
scheidung des Landmessers oder einer zu diesem Zwecke 
eingesetzten Kommission anzuerkennen. Man würde 
dann erst recht veranlaßt sein, Prozesse anhängig zu 
machen. Herr D o m d r o w s k t  weist demgegeu 
über darauf hin, daß zu der Schlichtungskomnussiou 
auch Vertreter der Hausbesitzer bezw. der Stadtver­
ordneten gehören würden und Bedenken über ungerechte 
Grenzsestsetzungen schon aus diesem Grunde fallen zu 
lassen seien. Er müsse daran sesthalten, daß es keinen 
geeigneteren Weg zur Beseitigung vorhandener Schwierig­
keiten geben könne als eine allgemeine Neuvermessung. 
Würde diese nicht vorgenommen, so sei dies eure Be­
tastung derNachkommen. DerzurLeitungder Vermessnngs- 
arbeiten gegenwärtig in Thorn weilende Herr Land­
messer O t w i e g  nahm nun das Wort, um auszuführen: 
In  der letzten Zeit sind von uns die Städte Graudenz, 
Neuenburg, Neumark, Cnlm und Marienwerder ver­
messen worden, wo die Verhältnisse zumteil ähnlich 
lagen, wie hier in Thorn, soweit es die enge Bauweise 
in der Innenstadt betrifft. I n  keinem Falte aber haben 
sich bei den Grenzsestsetzungen Streitigkeiten ergeben. 
Wo Differenzen entstanden, sind sie durch die Kom­
mission gütlich beigelegt worden. Es ist hier in Thorn 
vielfach die Befürchtung aufgetaucht, es könnte sich bei 
der Vermessung herausstellen, daß einzelne Gebäude 
über die Grenze gebaut seien, in welchem Fallt 
der Betreffende gezwungen werden könnte, sein 
Haus abzureißen und sich beim Wiederaufbau 
an die gegebene Grenze zu halten. Das ist 
nun aber ein sehr großer I rr tu m . Wenn nach­
gewiesen wird — und das wird in  den weitaus 
meisten, wenn nicht in allen Fällen möglich sein —, 
daß die Überschreitung der Grenze im guten 
Glauben erfolgt ist, so kann lau t Bestimmung des 
Bürgerlichen Gesetzbuches der Nachbar nur ver­
langen, daß ihm für den überbauten Teil eine 
Rente gezahlt wird, die aber nach dem W ert be­
messen wird, den das Grundstück zurzeit der Errich­
tung des Baues hatte. Für die Notwendigkeit der 
Neuvermessung kommt zunächst inbetracht, daß das 
städtische Bauam t in Zukunft bei Errichtung von 
Bauten und bei der Vornahme von baulichen Ver­
änderungen in der Innenstadt die Beibringung 
genauen Karterrm ate.ials v erlangn  wird, was 
bisher nicht der Fall war. Zu diesem Verlangen 
ist das Bauam t zweifellos berechtigt. W as die 
Höhe der Kosten betrifft, so ist diese in der S tad t­
verordnetenversammlung starr überschätzt worden. 
M an hat bisher immer zuviel von den Haus­
besitzern gesprochen, sodaß über die Kosten­
verteilung ein ganz falsches Bild entstanden ist. 
Ich habe mittlerweile festgestellt, daß in der 
Innenstadt 24 der gesamten Fläche im Besitz der 
Kommune und der verschiedenen fiskalischen Ver­
waltungen ist. Es wird sich da empfehlen, die 
Kostenverteilung nicht nach der Zahl der Grund­
stücke, sondern nach dem V erhältnis der Flächen 
bezw. nach dem Eebäudesteuernutzungswert vorzu­
nehmen. Dann werden der Kreis, die Kirchen- 
behö den, M ilitärverw altung usw. in gleicher 
Weise herangezogen, sodaß oer von den Haus­
besitzern aufzubringende Teil nach all diesen Ab­
zügen sehr gering werden würde. Nach meiner 
Ansicht — und diese Anficht haben bisher alle 
Grundstücksbesitzer iy den von uns vermessenen 
S tädten hinterher selbst vertreten, — kann jedem 
einzelnen Hausbesitzer die Schaffung klarer Grenz­
verhältnisse nur sehr erwünscht sein, zumal — wie 
ja schon zugegeben wurde — die Kosten so gering­
fügig find, daß sie überhaupt nicht in die Wag- 
schale fallen. Außerdem werden sie auf drei oder 
vier Jah re  verteilt. — Herr Chefredakteur W a r t -  
m a n n  führt an, daß er in der Stadtverordneten­
versammlung nicht den Eindruck hatte, daß der 
M agistrat die Absicht habe, die Hausbesitzer zu „ver­
gewaltigen", wie sich Herr Döhn ausgesprochen 
habe. Er habe vielmehr den Eindruck gewonnen, 
daß die Neuvermessung im Interesse der Haus­
besitzer vorgenommen werden solle, wenn dabei 
natürlich auch ein gewisses allgemeines Interesse 
mitspreche. Die Ausführungen des Herrn Olwieg 
bildeten wchl eine ausreichende Widerlegung des 
gegnerischen Standpunktes, wie ihn die Herren 
Ezarnecki und Döhn vertreten. Herr Lzarnecki 
stütze sich darauf, daß die meisten Hausbesitzer fest- 
liegende Verhältnisse auf ihren Grundstücken hätten. 
Diese Sicherheit trüge. Nur ein Teil der Haus­
besitzer habe vermessen, und auch die Hausbesitzer, 
welche vermessen haben, können sich darauf nicht 
verlassen, da er, Redner, die Sache so auffasse, daß 
die alten Vermessungen nicht mehr den Bedingun­
gen entsprechen, welche heute giltia sind. So sei 
das Bedürfnis für die Neuvermessung bei allen 
Hausbesitzern gegeben. Nicht nur, wenn man selbst 
ia u e , sondern auch, wenn der Nachbar Laut, könne 
man in  die Lage kommen, den Nachweis über die 
Grenzverhältnisse beibringen zu müssen. W as die 
Befürchtung wegen mögllcher Prozesse anlange, so 
sei es doch besser endlich klare Verhältnisse zu 
schaffen, a ls die Möglichkeit, daß man m it seinem 
Nachbarn in  einen Prozeß verwickelt werde, weiter 
bestehen zu lassen. Wenn auch die Kommune und 
die fiskalischen Verwaltungen zu den Kosten der 
Vermessung herangezogen werden, so verbilligen

sich die Kosten der Hausbesitzer, die in der S tad t­
verordnetenversammlung auf 25 Mark im Durch­
schnitt angegeben waren, um die Hälfte. Er, 
Redner, glaube, daß die Hausbesitzer nicht in ihrem 
eigenen Interesse handeln würden, wenn sie die 
Neuvermessung der Innenstadt ablehnen. — Herr 
D ö h n  hält es für ausgeschlossen, daß eine allge­
meine, vollständige Vermessung des ganzen S tad t­
gebietes durchführbar sei, denn die Fortifikation 
würde sich schwerlich in die Karten sehen lassen. 
Er hoffe zuversichtlich, daß das Vermessungsvrojekt 
an dem Widerstände der Fortifikation scheitern 
werde. Herr Rentier S c h n itz  ist gegen die Ver­
rechnung der Kosten nach oem Gebäudesteuer­
nutzungswert. Die S tad t besitze so viele Grund­
stücke die keinen Nutzungswert auszuweisen hätten, 
daß die Kostenverteiluna dann ungerecht ausfallen 
würde. Er sei für die Verrechnung nach dem Ver­
hältn is der Flächen. Im  allgemeinen stehe er auf 
dem Standpunkte, daß eine Neuvermessung nur 
erwünscht sein könne. M an wisse nie, ob man 
nicht einmal gezwungen sei, sein Grundstück ver­
messen zu lassen; aber eine solche Einzelvermessung 
stelle sich in der Regel sehr teuer. Wenn zur Ver­
messung eine Kommission gewählt werde, welche 
die eventuell entstehenden Grenzstreitigkeiten ohne 
Prozeß beilegt, so sei kaum noch ein Grund vor­
handen, der gegen die Vornahme der Neu­
vermessung sprechen könne. Aber auch er möchte 
sich dafür aussprechen, daß die S tad t einen guten 
Teil der Kosten übernimmt. — Herr Landmesser 
O l w i e g  erklärt zu den Ausführungen des Herrn 
Schultz, daß er es für stlbstverständlich halte, daß 
die nicht besteuerten Gebäude fingiert zu ver­
anschlagen seien. W as die Fortifikation betreffe, 
so sei gerade das Gegenteil von dem der Fall, was 
Herr Döhn annehme. Die Festungsverwaltung sei 
selbst an das Vermessungsamt herangetreten, die 
Festungswerke neu zu vermessen, was bereits ge­
schehe. Gerade die Fortifikation hat ein sehr großes 
Interesse auch an der Vermessung der Innenstadt, 
sodaß die Vermessung an deren Widerstand also 
nicht scheitern wird. — Herr Kaufmann M a l l o n  
eriimert daran, daß der M agistrat schon 1906 mit 
der Vorlage einer Neuvermessung an die S tad t 
herangetreten sei. 1907, als die Sache spruchreif 
war, erklärten sich M agistrat und Stadtverordnete

sagten, w ir sind einverstanden, daß a u f  u n s e r e  
K o ste n  ein zuverlässiges K artenm aterial für alle 
Zeiten geschaffen wird. Wegen M angel an 
Arbeitskräften mutzte der Angriff der Arbeiten 
damals aufgeschoben werden. Heute sagt die Regie­
rung, jetzt haben wir Arbeitskräfte zur Hand, die 
Neuvermessung kann vor sich gehen. Die Kosten 
aber sollen a n d e r s  ausgebracht werden; jetzt 
sollen die Hausbesitzer die Kosten tragen. Wie 
stimmt das mit dem früheren Beschlusse? Auch die 
Höhe der Kostensumme ist nicht mehr die alte, und 
die Motivierung^ dafür, wie die Differenz in den 
veranschlagten Vermessungskosten, die früher mit 
9000 Mark, jetzt mit 21000 Mark angegeben wer­
den, ist man uns schuldig geblieben. Einen Zwang, 
die Kosten anteilig zu tragen, gibt es für den 
Haus- und Grundbesitzer nicht, ebenso, wie er nicht 
gezwungen werden kann, das dann geschaffene 
Kartenm aterial anzuerkennen. Wenn bei strittigen 
Erenzverhältnissen eine Einigung absolut nicht zu 
erzielen ist, dann bleibt die Differenz eben in der 
Schwebe. Trotzdem ist es aber außer Zweifel, daß 
eine einheitliche Vermessung aller Grundstücke sehr 
erwünscht ist, und ich glaube -auch nicht, daß man 
gegen die Entscheidung der Vermessungskommisston 
Einwendungen machen wird. Das Interesse des 
M agistrats an der Neuvermessung ist aber ebenso 
groß, wenn nicht noch größer, wie das der Haus­
besitzer; und deshalb stelle ich den Antrag, daß der 
allgemeine SLadtsäckel zu den Kosten die Hälfte 
beiträgt. — Herr D ö h n :  Er könne vor dem, was 
die Stadtverordneten uns hier wieder bescheren 
wollen, nur nochmals warnen unter Hinweis auf 
die Schornsteinfeger-Kehrordnung, mit der die 
Hausbesitzer gewaltig reingelegt worden seien. 
Auch damals sei alles in oer Stadtverordneten­
versammlung schön durchberaten und versprochen 
worden, daß die Kehrordnung die Grundlage zu 
einer Einigung sein würde. I n  Wirklichkeit be­
stand der Segen nur in schärferen Differenzen und 
in Prozessen. Nicht anders würde es nach Regelung 
der Grenzverhältnisse werden. — Herr Rentier 
S c h u ltz  teilt bezüglich des Kehrwesens mit, daß 
in anderen Städten die Kehrgebühren nicht von 
den Hausbesitzern, sondern von den M ietern ent­
richtet würden. — Herr W a r t  m a n n  glaubt, 
daß die Kehrordnung ebensowenig von der S tad t­
verordnetenversammlung beschlossen worden sei, 
wie die Bauordnung für die Eulmer und Jakoos- 
vorstadt und Mocker gegen welche sich ebenfalls 
lebhafter Widerspruch erhoben habe. Letztere sei 
bekanntlich von der Polizeiverwaltung erlassen. 
— Der V o r s i t z e r  stellt in Aussicht, in Angelegen­
heit der Kehrordnuna Schritte zu unternehmen, so­
bald ein neuer Oberbürgermeister gewählt sei. 
Zur Angelegenheit der Vermessung Litte er, even­
tuelle Anträge zu stellen. Er, Redner, sei auch für 
die Ausführung der Vermessung, halte es aber für 
billig, wenn dre Bedingung gestellt werde, daß die 
S tad t einen entsprechenden Teil zur Kostentilgung 
beiträgt. E r würde dafür sein, daß der M agistrat 
ein D rittel der den Haus- und Grundbesitzern er­
wachsenden Kosten übernimmt. — Herr Kaufmann 
M a l l o n  beantragt, den M agistrat um die Über­
nahme der Hälfte der Kosten zu bitten, und be­
merkt, daß die S tadtverwaltung die Absicht habe, 
auch noch das weiterliegenbe Gelände, wie Basar­
kämpe, Brückenkopf und HolzhafengebieL, vermessen 
zu lassen. Er würde als Stadtverordneter der 
Meinung sein, daß die S tad t hierzu das Geld 
gegenwärtig nicht habe. — Herr D o m b r o w s k i  
formuliert als Vereinsschriftführer folgenden An­
trag : „Die heutige Versammlung der Thorner 
Haus- und Grundbesitzer stimmt der Vermessung der 
Grundstücke der inneren S tad t zu in der V oraus­
setzung. daß die Kosten für die Vermessung der 
städtischen und fiskalischen Grundstücke von S tad t 
u n d  Fiskus vorweg übernommen werden uird zu 
den Kosten der Vermessung der PrivaLgrundstücke 
die Hälfte aus städtischen M itteln  beigetragen 
wird. — Der V o r s i t z e r  läßt zunächst über oie 
Frage abstimmen, ob der Verein für die Neu­
vermessung überhaupt ist, welche Frage mit 18 
gegen 7 Stimmen bejaht wird. D arauf wird der 
vorstehend mitgeteilte Antrag einstimmig a n g e  
n o m m e n.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung über­
gehend, erstattete der V o r s i t z e r  einen kurzen 
Bericht über den Verlauf der am 26. November 
1909 im Zirkus Busch in B erlin  stattgefundenen 
Protestversammlung der deutschen Hausbesitzer­
vereine gegen die geplante

R e i c h s w e r t z u w a c h s  st e u e r .  
in  der der T borner Hausbefitzerverein durch die

Herren Schultz, M artin  und den Vorsitzer vertreten 
gewesen ser. Der Vorsitzer bemerkt, es bestehe zwar 
wenig Hoffnung, daß die Einführung der W ert­
zuwachssteuer unterbleibe, dennoch halte er es für 
empfehlenswert, daß auch der Thorner Verein sich 
dem allgemeinen Massenprotest noch durch Absen- 
dung einer P etition  an den Reichstag anschließe. 
Die Wertzuwachssteuer sei nichts anderes, als eine 
neue Sondersteuer für den Hausbesitz, die eine 
Steigerung der Wohnungsmieten zur natürlichen 
Folge haben müsse. Unter Anführung von Zahlen 
wies der Vorsitzer nach, daß die Wertzuwachssteuer 
weder in Frankfurt noch in  Köln und in Wilmers- 
dorf die erwarteten Erträge geliefert und nur einen 
Rückgang der Umsatzsteuer verursacht habe. Danach 
sei ern erheblicher Nutzen auch für das Reich nicht 
anzunehmen. — I n  der Debatte führte Herr 
W a r t m a n n  aus, wenn sich die Einführung der 
Wertzuwachssteuer auch nicht verhindern lasse, so 
müsse doch alles getan werden, um allzu schlimme 
Wirkungen der neuen Steuer zu verhüten. Es sei 
endlich Zeit gewesen, daß auch die Hausbesitzer eine 
Massenkundgebung veranstalteten zum Protest 
gegen die immer mehr zunehmende Sonderbelastung 
oes Hausbesitzerstandes. Dre steuerliche Belastung 
des Hausbesitzers sei schon so groß, daß sie in  einer 
S tad t wie Thorn einschließlich der Realsteuern 
15 Prozent des Einkommens betrage; ein Haus­
besitzer m it 8000 Mark Einkommen müsse also über 
400 Mark Steuern zahlen. D as möchten sich doch 
die anderen Steuerzahlerkreise vor Augen halten, 
die für die Wertzuwachssteuer sind. F ür den Haus­
besitzer sei es Lei dieser steuerlichen Belastung 
schwer, etwas zu erübrigen, und das bischen Ver­
mögen. das er sich erwerbe, bestehe meist nur in 
der Wertsteigerung seines Grundstückes, von dem 
die Wertzuwachssteuer nun bis 80 Prozent unter 
Rückwirkung bis wer weiß wie weit nehmen wolle. 
D as laufe schon auf Vermögenskonfiskation hin­
aus. I n  Großstädten könnte die Wertzuwachs­
steuer ja  am Platze sein, da dort tatsächlich auch 
eine ungesunde Bauspekulation bestehe; für unseren 
Osten treffe aber zu. was auch die Ältesten der 
Kaufmannschaft in  Königsberg in einer Petition  
gegen die Wertzuwachssteuer sagen: in unserem 
Osten haben w ir ohnehin schon zu wenig werbendes 
Kapital, das w ir nicht noch abschrecken dürfen. 

Wertzuwachssteuer seien bek 
cmer Vater oer Idee. Aber 
wohl selbst nicht mehr, daß 

der Bodenreform dienen werde; denn tatsächlich 
werde sie keine Verbesserung, sondern eine Dr- 
schlechterung der Wohnungsfrage durch die Ver­
teuerung des Grund und Booens bringen. Er, 
Redner, bitte, auch noch unserem Reichstags­
abgeordneten Herrn O rtel die Bedenken zu unter­
breiten, welche gerade aus den Verhältnissen 
unseres Ostens gegen die Wertzuwachssteuer 
sprechen. Der V o r s i t z e r  bemerkt noch, die un­
günstige Wirkung, welche auch diese neue Sander- 
steuer für die Wohnungsfrage haben müsse, sollte 
doch eigentlich auch die M ieter veranlassen, gegen 
die Steuer Stellung zu nehmen. Nunmehr kommt 
die abzusendende P etition  zur Verlesung, die fol­
genden W ortlaut hat:

Deutscher Reichstag,
Berlin.

Die am 5. Ja n u a r  d. J s .  im SchiHenhause Zu 
Thorn versammelten Haus- und Grundbesitzer 
Thorns sprechen sich einstimmig gegen die E in­
führung der Reichswertzuwachssteuer aus, die sie 
insbesondere auch als der Entwickelung der Ostmark 
schädigend und hemmend erachten, und schließen sich 
dem von der Versammlung der deutschen Haus- 
und Grundbesitzer im Zirkus Schumann zu Berlin 
am 26. November v. J s .  erhobenen Protest gegen 
diese Steuer voll an.
Vorstand des Haus- und Grundbesitzervereins Thorn.

M e y e r ,  Vorsitzender.
Die Versammlung beschließt die Abfendung 

dieser Petition  an den Reichstag und erklärt sich 
ferner damit einverstanden, daß der motivierte E in­
spruch des Vereins auch dem Reichstagsabaeord- 
neten Herrn O rtel mitgeteilt wird. — Hierauf 
wurde oie Versammlung um Z411 Uhr geschlossen.

M am iigsaliikks.
( E i n e  G a s a n s t a l t a l s S c h w i m m -  

bad. )  Der Magistrat in B reslau beab­
sichtigt, den Wasserbehälter einer außer B e­
trieb gesetzten städtischen Gasanstalt als 
Schwimmbad einzurichten. M it dem Projekt, 
das etwa 20000  Mark Kosten verursachen 
würde, wird sich demnächst die dortige S tadt­
verordnetenversammlung zu beschäftigen haben. 
D as Bassin würde etwa 2*/, M al so groß 
sein, als das des Breslauer Hallen-Schwimm- 
bades.

( T ö d l i c h e r  I a g d u n f a l l . )  B ei 
einer Treibjagd auf dem Gute des Herrn 
v. Ia g o w  in Pollitz (Altmark) entlud sich 
dessen Gewehr, und dem 16jährigen Land- 
wirtschastseleoen Ernst Gradeats aus Viel- 
bäum, S ohn  eines dortigen Gastwirts, gingen 
zwei Schüsse in den Kopf. Herr v. Ia g o w  
ließ den Verletzten sofort in sein Schloß 
bringen und telephonisch ärztliche Hilfe von 
Seehausen herbeirufen. Leider vermochte 
ärziiiche Kunst nichts mehr auszurichten. 
Gradeats starb, ohne das Bewußtsein wieder­
erhalten zu haben.

Humoristisches.
( Be k e h r t . )  „Macht Ihre Frau Gemahlin noch so 

viel Staat wie früher?" — «Nein, sie hat jetzt einge­
sehen, daß sie mit ihrer Köchin doch nicht erfolgreich 
konkurrieren kann!"

( Au s  d e m  B a l l . )  Junger Fant: „Nehmen 
Sie sich in acht, gnädiges Fräulein, man sagt mir nach, 
ich sei den Damen sehr gefährlich!" — „Sie tanzen 
wohl sehr ungeschickt?"

( I h r e  A u f f a s s u n g . )  «Meinem Bräutigam 
habe ich auf seinen Wunsch alle Geschenke zurückgeschickt, 
nachdem er die Verlobung aufgelöst hat; nur den kost­
baren Blillantring nicht, in den hat er ja eingravieren 
lassen: Ewig Dein!"

Gedankensplitter.
Du denkst, guter Freund: Ich bin allein! Aber es 

wohnt in deiner Brust ein Wesen, das jede deiner 
Taten prüft, deine Güte und Schlechtigkeit kennt.

Indisch.
Erst die Not bringt uns zum Bewußtsein, wieviel 

wir erübebren können
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I r r  n n ä  N L v K S L L v a  iL L a L S re l» .

Tauzsktkrriüt mit gründlicher Anstandslehre beginnt wie 
alljährlich M itte J a n u a r  im A r L u s h o f .

Gest. Anmeldungen erbeten
Mauerst r. 52. pt., l.

M . I ' o s p p s ,  Tanzlehrerin, Bromberg.

O rM n a M L sek s . 
M arsu L e lo d en  

v M s r N r. 34 888.
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e x t r a f k i n k r
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Naebandel, I^ikors und Lrannttveine. 
^.llelni^er kabrikant de8

e v l r t e n  l i e ^ e n b ö t e r  ^ 4 a e b a n d e l8

llkinr. 8toddk,
Vr, m pf-ll)68ll Nation,

Zlaebauäei-, Lrannt^ein- u. lbikBrlabrlk.
OeZründet anno 1776.

P reisliste und  VersaudkecliuAuuZeu gratis und  
krauko.

V e r t r e te r :  W a l t e r  « U t e .  V k o L i» ,
^ lts tä d t. ^ la rk t 20.

aus Eschen und Buchenholz in größter 
Auswahl.

O s k a r  L l a w m e r ,  
Brombergerftr. 84.

M .  l F S L - A N i a u r r ,  L l i s a b e t h s t r a h e  s .

l lo ü s t ä n l i lg e r  A u s v e r k a u f
meines Schuhlagers

muh b is 10. J a n u a r  1011 beendet sei»
wegen Räum ung des Lokals.

Versäumen Sie die seltenste Gelegenheit znm b i l l i g s t e n  
Einkauf nicht.

Stellung, Existenz, höheres Gehalt
erlangt m an durch eine gründliche

kaufmännische Ausbildung,
welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tausende jeden A lters 
fanden dadurch ihr Lebensglück. B itte gratis Jnstitutsnachrrchten zu 

verlangen.

E r s t e s  D e u ts c h e s  h a n d e l s - L e h r - Z n s t i t u t
Vanzig Tito Stväv Elbing.

Russischer Unterricht
von Vorgeschrittenem gesucht.

Angebote unter S^. L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____

Ztaubmebl
hat billig abzugeben

Thsrner Brotfabrik»
K a r l  L t r u b s .

O f f e r i e r e :
G ro g -R u m ,

per L iter Mk. 1,75, 2,00, 2,25, 2,50
8 .  i l .  S lu rrfM i),

_______ Thorn. GerechLestr. 16.

sucht für Schleufenbau in Bromberg
Iliüik Ktzl-M-, Blöiiibkrg,

Schillerstraße 16.

Tüchtiger Maschinentischler
kann bei dauernder Beschäftg. sof eintret. 
N a u rir^ , Tischlermstr.. GerechLestr. 29.

Ein Lehrling
(auch ein junges Mädchen als solchen), 
mit der notwendigen Vorbildung, sucht 
die Buchhandlung von

W a l t v i '  L ia n a lb e o lL .

5 Malerlehrlmge
stellen sofort ein

r8vHKrN6r, Malermstr., 
Kl. Marktstr. 9.

Suche Mädchen LchkM
Köchin nach ausw ärts, Pom m ern u. Rügen.
Smpsehle A L S ' S L
Mädchen und Kinderfrau fürs Land, 
Hoteistubenmädchen.

L m m a VolLkv, vereh. Ntselmuinv, 
gewerbsmähigeStellen-Vermittlerin» 

Thorn, Bäckerstraße 29.
Mädchen, Knechte, aufs Land gesucht.

gewerbsmäßiger Stellen - Vermittler, 
Thorn. Strobandstr. 13.

Laub. khrl. Ailflliürtmil
mittag Beschäftigung v. sofort od. später. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

k ü r  V a l ln p k lb e tU  iQ l» . 
V 6 u l8 e k 6 8 k a h r r k a 1  v o n k ä e l iZ le rV o N k o m m e n b tz l t  

n u ä  I i6 i8 tu v x 8 M k sK k e it
m l t  k o m p l v I l o r K e f n l x n i i ^  fü r m a r k I k o r l ix o ^ V a r e ,  ^

baut al8 lau^jLbri^tz 8p62la11tLt ^ ^
l s n r l w i n I s v k a f t l S v k e l l '  I V la s o k ln e nes., U -U . "

ksmsto lltzterenrov M8 LÜtzn klechklUtznäen 8tLllttzu. 2>v6iMl6d6rIa88unK': LLlmeillewükl, Rü8t6ra1l66. -I
llünlgtiek ungarische 4 ^  81asl8 llenten-

Anleike
vom Jahre 1910. Zeichnungspreis: 91,75 °/g. 

Zeichnungen auf vorstehende Anbihe verniitteln wir bis
M i t t w o c h  d e n  1 1 .  J a n u a r  d .  I s .

N o r ä s te llt tc h e  L r e ä i t a n s t a l t .
F ilia le  T h o r n .

G e s c h ä f t s - E r ö f f n  n a g .
Dem geehrten Publikum von Thorn-Mocker und Umgegend zur gest. Anzeige, 

daß ich in M ocker, K orrdnktstr. 29 , ein
Fleisch- und W nvstw aren-G sschäst

eröffnet habe. Indem  ich gute, reelle Bedienung und Verabfolgung von stets 
frischer W are zusichere, bitte ich mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen und zeichne ^ ^  «" Hochachtungsvoll

§ > s r i L :  S o l r ^ G l t k l S .

V o iL Ü L s l io I lS «

einplieblt

litie iislld sg l! -  s i l ig is ,
Itzlvplioll 181. OllimMr. 18. ktzivKoll 1V1.

Zange Mädchen,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich melden bei

8^617,
____  Bäckerstraße 15.

S u c h e  Stellung als

Stütze
in best. Hause. Familienanschl. erwünscht. 
Aug. unt. y '. 4 . a. d. Geschst. d. Presse".

Besseres sucht Stclliiug
als Stütze in Thorn. Angebote unter 
Nr. 999, postlagernd Worrgrowitz.

Zunge; Miiacde«.
das sich in der Wirtschaft vervollkommnen 
will, sucht in besserem Hause Stellung 
bei Familienanschluß. Taschengeld nicht 
erforderlich. Erfahrung im Kochen vor­
handen. Angebote unter O .  8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zu verkiinfeil
Fast neuer

S p iege lsch ran k ,
ca. 3 m  lang. 2,50 m  hoch und ca. 60 
om tief, billig zu verkaufen.

F l l n n a  R l a v k
Schönes, rentables

s. in Dt.-Rogau, Land-
 ̂ kreis Thorn, direkt an

^  der Chaussee gelegen,
SiL fast 10 M orgen groß,

bestehend aus massivem 
W ohnhaus, S ta ll und 
Scheune, sowie Wiese 

und Weizenboden 1. Kl., todeshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

i c k s o d o r  » s r L r s r l k ,
Thorn-Mocker, Sedanstr. 6.

Grundstück
am neuen Bahnhof Mocker zu verkaufen 

Thorn-Mocker, Waldanerste. 10.
Umständehalber ist ein
neues, hkrrlichks K la v ier

preisw ert zu verkaufen. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".______

Schlitteiigkliinte,
Einspänner, fast neu, elegant, billig zu 
v e r k a u f e n .

Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Frische M W
sind zu haben.

L in d e i* .  Schillerstr. 12, pt.

Ein leichter

Arbeitsschlitten,
passend für Landw irte, billig zu ver­
kaufen. Z u  erfragen

vromdergerftrahe 16.
H ochtragende Kuh

steht zum Verkauf bei
M a r o l k i , .

Swierczyn bei Swierczynko.

Gut erhaltene

Wli- Wd Kocheiöseii.
sowie gebr. L in o leu m  z. k. gesucht. Ang. 
u. „O fen "  an die Geschäftsst. der „Presse".

Badewanne
mit O fen  zu k a u f e n  gesucht.

Angebote unter P>. N .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________ ___

Alkl!l. Wölhtktii
5 0 0 0  M a r k

zur ersten S telle auf ein Hausgrundstück 
gesucht. Angebote unter 8 .  I M )  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3 b is  6M V  M a r k
gleich zu vergeben. Näheres in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

W»»!I!jMts»lhk

von 6—7 Zimmern, evtl. auch weniger, in 
der Breitenstr., oder in unm ittelbarer 
Nähe, 1. oder 2. Etage. Angebote unter 
O . IL . 1VO an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ___________ __________

Wohnung,
3—4 Zim. mit Zubeh., p. 1. 4. 11 ges. 
Angeb. mit P reisang . erb. unter 1411  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

§)sNHöbl. Zimmer in der Breitenstraße 
zu vermieten. Zu erfragen in der 

Geschäftsstelle der „Presse"
G u t m öb l. Z im m . mit od. ohne Pens. v. 
sofort zu vermieten. Wirrdste. 5 lL, r.
/Z ln t m öb l. Z im m e r  evtl. m. Pension 
^  zu verm. Gerjienstr. 9 a ,  1.
Billiges Logrs zu haben M arienstr. 9, 2.

R ä u m e  f ü r  e i n e n  

Kinematographen,
in sehr guter Lage, 6 m breit, 20 m  
tief, sind preisw ert vom 1. Oktober zu 
vermieten. Dieselben werden neuerbaut 
und wer^ n Wünsche soweit wie möglich 
berücksichtigt. Angebote unter L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"^_______
s js ttö b l .  Z im m e r  zu vermieten

Schillerstraße 12, 2 T r.,
sMNöbl. Zimmer billig zu vermieten 

Mellienstraße ! 17. A Tr., r.
auch Wohnungen, z. vern 

L u v e  SS, Marienstr. 7 ,1 .

4 -  und 5 zimurerige
Wohnungen

mit reichlichem Zubehör, event! P ferde­
stall und Wagenremise per sofort zu ver­
mieten.

L r i o k  » I s r u s s l s m ,
__________ Brombergerstraße 4._____

Schlotzstratze 14, 1,
3 S tuben, Entree nebst Zubehör,

G erberstratze 2 7 ,1 ,
2 S tuben nebst Zubehör,

Parkstratze 6 , p a r i.,
4 S tuben mit Vorgarten, vom 1. 4. 11 
zu vermieten. Z u  erfragen
____ __________ Gerberstratze 27, 2.

2 W o h n u n g en
von 3 und 2 Zimmern zu vermieten 
_________________ Seglerftratze 13.

3 Z im m e r -W o h n u n g ,
Entree, Küche nebst Zubehör, vom 1. 4. 
11 zu vermieten. Z u erfragen

Mmrerstratze 36. 1, l.

MeMenstr. 83
Herrschaftliche Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Fremdenstube, Badestube, Z e n ­
tralheizung, Gas n. elektr. Beleuch­
tung, Pserdestall, sowie sämtlichem der 
Neuzeit entsprechenden Zubehör, von 
sogleich oder später zu vermieten. 

Auskunft erteilen

Gerberstraße 12, parterre, 
Bäckermeister

Mellienstraße 85.

W o h n u n g en ,
4 und 5 Zimmer, G as, B ad  und samt! 
Zubehör, event, auch mit Pferdestall und 
Remise, Vorgarten, per 1. J a n u a r  11 zu 
vermieten. Näheres

Ulanenstr.-Ecke, Klotzmannstr. 64.

W oh n u n g ,
4 Zim., 1. Et., u. 1 Laden mit Woh­
nung zum 1. 4. 11 zu vermieten

Mellienstratze 101.

B aderftratze 7, 3 ,
1 grötzere Wohn. von sof. für 409 Mk. 
zu vermieten. Näheres im Laden.
W o h n u n g ,  b oder 5 Zimmer mit Zu- 

behör vom 1. 4. zu vermieten. Zu 
erfragen_________ Schulftra tze 5, 2.

M s s S H n u i s i V ,
1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reich!. 
Zubehör und B ad, vom 1. 4. zu verm. 
___________________ Hofftratze 3.

W O S l I L U R I Z x -
2. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung, 
reich!. Zubehör, zu verm.

Z u erfragen
_________ Frledrichstratze 14, 3, r.

Wohnung.
3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
3. Etage, per 1. 4. zu vermieten.

k r i e ä r i v k ,
Neust. Markt. Ecke Gerechteftratze.

1 W o h n u n g ,
Hochparterre. 4 Zim m er und Zubehör mit 
kleinem Vorgarten, vom 1. 4. zu ver­
mieten Brombergerstr. 8 2 . Näheres 
bei « n - 'Ä S v k r ,  Coppernikusstr. 21.

I n  dem Hause Klosterstratze 2, Ecke 
Culmerftratze, sind die

1. und 2. Etage und 
2 Parterre-Zimmer

— im ganzen oder geteilt — als Wohn- 
oder Kontorräume vom 1. Aprii oder 1. 
Oktober 1911 zu vermieten. Z entral­
heizung, G as und elektr. Beleuchtung 
vorhanden. N äheres Klosterstratze 2 
zu erfragen.

W o h n u n g ,
2—3 Zimmer und Küche, von sofort 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten

Brornberger Vorstadt. Hofstr. 7.

Wohnung u. pserdestall
(durch Versetzung des Herrn M ajor 
V. ^ I6t26̂ v!tr:) ist vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Tuchm acherstr. 2.

W e m  BM imhiiilU
5 K im iiier m. allein Zubeh., im  2. S t .  
E l i s a b e t h l l r .  5  zu verm ieten.

Seglerftratze 19:
Z w e i helle R ä u m e , für Kontorzwecke 
geeignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten
durch L a a t L S  L  L t i t t L e r .

1
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Der Überschuh an deutschen 
Zrauen und ihre Heiratsabsichten.

Die ganz allgemein verbreitete Ansicht, daß 
Deutschland jetzt eine Million mehr Frauen als 
Männer habe, und die daraus bezüglich der 
Aeiratschancen des weiblichen Geschlechts gezogenen 
^Schlußfolgerungen haben den Hamburger Statistiker 
R. L. May veranlaßt, die Nichtigkeit dieser Ansicht 
im Schmollerschen Jahrbuch 1910, Heft 3, einer 
Prrffmm zu unterziehen

Er beweist daß das P lus der weiblichen Reichs­
bevölkerung über die männliche (nach der Volks­
zählung vom 1. Dezember 1900 892 684, vom
1. Dezember 1905 nur noch 871916 weibliche Per­
sonen) keinen Schluß auf oen Frauenüberschuß zu­
läßt, für den nur die Zahl der Männer und Frauen 
im heiratsfähigen Alter inbetracht kommt. Aber 
auch diese dürfen nicht mechanisch einander gegen­
übergestellt werden, sondern nach dem für beide 
Geschlechter verschiedenen Hauptbeiratsalter, das 
an der Hand der Reichsstatistik über das Alter der 
Erschließenden für Mann und Frau ermittelt wird.

Dabei stellt sich heraus, daß man hen Frauen 
im Alter von 18 bis 30 Jahren die Männer im 
Alter von 21 bis mindestens 40 Jahren und höch­
stens noch den Frauen im Alter von 18 bis 
35 Jahren die Männer im Alter von 21 bis min­
destens 45 Jahren gegenüberzustellen hat. Ferner 
stellt sich heraus, daß die Frauen vom 30. Lebens­
jahre an überwiegend jüngere Männer heiraten, 
baß also die Heiratschancen der Frauen wesentlich 
verbessert würden, wenn nicht so viele ältere 
Frauen jüngere Männer heirateten. Das Resultat 
ber Untersuchung ist, daß im HaupLheiratsalter 
uberbaupt kein Frauenüberschuß vorhanden ist, und 
baß die Männer erst knapp werden für diejenigen 
Jahrgänge des Frauenalters, für dre die Heirat 
nur noch in geringem Grade oder auch garnicht 
nrehr den Hauptzweck der Ehe erfüllt. Das P lus 
der Frauen liegt nicht im Heiratsalter, sondern 
entsteht erst nach demselben. Der Gesamtüoerschuß 
derselben beträgt nicht rund eine Million — wie 
allgemein angegeben wird —, sondern über 
2Vs Millionen Frauen (930 433 ledige und 1573 095 
verwitwete und geschiedene Frauen). Aber hier­
von sind im Hauptyeiratsalter erst 284 000 vor­
handen, die sich bei Berücksichtigung der Prostitu­
ierten auf rund 200 000 reduzieren, und auch diesem 
Überschuß stehen noch Männer höheren Alters 
gegenüber, während im Heiratsalter bis zum 
80. Lebensjahre der Frau einerseits und bis zum 
40. Lebensjahre des Mannes andererseits e in  
F r a u e n ü b e r s c h u ß  ü b e r h a u p t  noch ni cht  
v o r h a n d e n  ist.

Die Schlüsse, die bezüglich der Heiratschancen 
ber Frau aus der Tatsache des Überschusses der 
weiblichen Bevölkerung gezogen werden oder dar­
aus, daß von irgend einer Altersgrenze ab die Zahl 
ber Unverheirateten Frauen die der unverheirateten 
Mäinrer bei weitem übertrifft, sind also falsch.

Der Verfasser schließt seine Untersuchung mit 
bem Hinweis, daß „alle Mütter zu ihrem Teil dazu 
beitragen können, die Heiratschancen ihrer Töchter 
ZU verbessern indem sie ihre Söhne selbst nähren," 
und berechnet, daß bei allgemein natürlicher Säug­
lingsernährung das P lus der 200 000 im Heirats­
alter vorhandenen Frauen verschwunden, ja viel­
leicht sogar in ein P lus der im Heiratsalter befind­
lichen Männer verwandelt worden wäre.

Die Moabiter Straßenkrawalle 
vor Gericht.

B e r l i n ,  5. Januar.
Sofort nach Eröffnung der heutigen Sitzung 

nimmt der Erste Staatsanw alt S t e i n b r e c h t  das 
Wort, um in seinem P l ä d o y e r  fortzufahren. 
Er wendet sich zunächst zu dem Fall des Ange­
klagten K r a e m e r ,  der der öffentlichen Beleidi­
gung und des Widerstandes gegen die S taa ts­
gewalt beschuldigt wird. Polizeileutnant Folte 
hat zugegeben, daß der Widerstand des Kraemer 
rein erheblicher war sodaß ich vier Monate Ge­
fängnis beantrage. Wrr kommen nun zu der ersten 
Frau, die unter Anklage steht, Frau D o m i n i k .  
Sie hat in ganz wilder Weise aufgehetzt und mit 
einem Schuh nach einer Laterne geworfen. Wenn 
sie ein Mann wäre wäre sie sehr schwer zu be­
strafen; denn ihre Tat grenzt an Aufruhr. Aber 
mit Rücksicht darauf, daß sie leicht erregbar und 
noch nicht bestraft ist, beantrage ich die milde 
Strafe von zwei Monaten Gefängnis. Der Ange­
klagte D r e y e r  hat an die Menge die Aufforde­
rung gerichtet: „Haut die Bluthunde!" Das hat 
der Zeuge Busse bekundet, der freilich nachher voll­
kommen versagt, wie viele andere Zivilzeugen. 
Ich nehme an, daß der allgemeine Druck, der auf 
dem Zeugen lastete, ihn beeinflußt hat. Aber 
«Schrift bliwt", die Protokolle bleiben bestehen. 
M it Rücksicht, daß er unbestraft und Familien­
vater ist, beantrage ich gegen ihn zwei Monate 
Gefängnis. Der Angeklagte H a g e n  ist zufällig 
in die Krawalle hineingeraten. Er hat aber keinen 
Respekt vor der Obrigkeit; das zeigt die Art seiner 
Vorstrafen. Er wollte seine eigenen Wege gehen 
und mißachtete die Weisungen der Schutzleute. M it 
Rücksicht darauf, daß er von den Unruhen nichts 
wußte, andernfalls aber siebenmal vorbestraft ist, 
halte ich eine Strafe von sechs Monaten Gefängnis 
für angemessen. Der Angeklagte T r e t k o w s k i  
ist schwerer vorbestraft, als alle Angeklagten zu­
sammen, über 40mal. Er ist außerdem durch 
Alkoholmißbrauch moralisch minderwertig. Trotz­
dem war er sich seines Tuns bewußt. Eine Ge­
fängnisstrafe von vier Monaten scheint gewiß milde. 
Der Angeklagte Bock ist auch schon sechsmal vor­
bestraft, darunter mit sieben Monaten Gefängnis 
wegen Messerstecherei. Er hat sich an der Ecke 
Beusselstraße aufgestellt und sich dort sehr provo­
zierend benommen, obwohl ihm die Schutzleute gut 
Zuredeten. Der schwerverletzte Schutzmann Köppe 
hat ihn aufgefordert, weiterzugehen. Als Antwort 
rannte er ihm ein Messer in den Unterleib. Ein 
Nreiter Beamter erhielt einen ähnlichen Stich. 
Erst als der erste Stich erfolgt war. ist Bock mit

vollem Rechte niedergeschlagen worden. Er ist zu ! mißhandelt wurde. Zeuge Wellschmidt ist durch- 
bestrafen wegen gefährlicher Körperverletzung und - aus glaubwürdig. Freilich hat die eigene Mutter 
groben Unfugs, und zwar beantrage ich mit Rück- gegen den Sohn ausgesagt, aber ihre Aussage ist 
sicht darauf, daß ein pflichttreuer Beamter schwer wertlos. Dem Angeklagten Pilz wird ferner teil- 
verletzt wurde und bei Messerstechern nicht unter weise ein gutes Zeugnis ausgestellt, wenn es sich 
einem Jahre erkannt wird, andererseits bei Bock aber um politische und gewerkschaftliche Kämpfe 
keine Reue vorhanden ist, zwei Jahre sechs Monate handelt, dann tritt bei ihm ein glühender Haß 
Gefängnis und zwei Wochen Haft. Milder liegt  ̂gegen seine Gegner zutage. Bei dem Strafmaß ist 
wieder der Fall der Frau Gi e s e .  Sie wollte sich. die Dreistigkeit und die Hinterlistigkeit seines Han- 
durch eine Cchutzmannskette durchdrängen, war i delns zu berücksichtigen. Sein Lokal war gewisser- 
eigensinnig und trotzig und fing dann an zu j maßen ein Herd für Gewalttätigkeiten, in das der 
schimpfen, als sie ihren Willen nicht durchsetzen - Zeuge Wellschmidt wie ein Fucks hineingelockt 
konnte. Ich beantrage gegen sie zwei Wochen Es- worden ist. Der Staatsanw alt beantragt gegen 
fängnis. Der Angeklagte T r e i d e  ist ein fleißiger j den Angeklagten Pilz eine Gesamtstrafe von einem 
Mann, der viel gelesen hat, vielleicht zuviel; Denn-Jahr sechs Monaten Gefängnis. Der Angeklagte 
die Lektüre hat ihn aufgeregt und verbittert. ? K r a tz e r t sei wegen Mangels an Beweisen frei- 
S ta tt sich nach der Arbeit ruhig im Tiergarten zu ! zusprechen, 
ergehen, ließ er sich verleiten, sich unter dre Menge — -  ̂
zu mischen und die Beamten zu beleidigen. Er hat
aber nicht nur geschimpft, sondern auch wiederholt 
laut gepfiffen. Er hat dadurch gezeigt, daß er ein 
äußerst renitenter Mensch ist. Von Neue zeigt er 
keine Spur. Man möchte sagen: der junge Mensch 
ist nicht mehr zu bessern. Vielleicht tut aber eine 
hohe Strafe Wunder. Ich beantrage gegen ihn 
ein Jah r drei Monate Gefängnis. Bei Frau und 
Fräulein S a t t l e r  kann es nach der Vorunter­
suchung keinem Zweifel unterliegen, daß beide 
„Bluthunde" in die Menge riefen. Die meisten 
Zeugen sind auch hier freilich wieder zusammen­
gebrochen. Ich beantrage gegen Frau Sattler zwei 
Monate Gefängnis, gegen Fräulein Sattler 
mangels Beweises Freisprechung. Ferner beantrage 
ich L e i a l l e n  A n g e k l a g t e n  d i e  A n r e c h ­
n u n g  d e r  U n t e r s u c h u n g s h a f t .

Darauf nimmt Staatsanw alt S t e l z n e r  das 
Wort. Er geht nochmals auf den allgemeinen Teil 
der Anklage ein und schildert ausführlich die Not­
wendigkeit der scharfen M ittel der Polizei vom 
27. September an. Um diese Zeit tra t zum ersten­
mal auf die Zeitungsnachrichten hin der Janhagel 
in die Erscheinung. Zeuge Steinberg hat bekundet, 
daß um diese Zeit werktätige Arbeiter an den Un­
ruhen beteiligt waren. Es wurde das Arbeiter­
lied gesungen und ein Hoch auf die Sozialdemokratie 
ausgebracht. Den Gipfelpunkt der Ausschreitungen 
bilden die Unruhen in der Rostockerstraße, wo auf 
Kommando die Laternen ausgedreht wurden und 
darauf planmäßig ein Angriff auf die Beamten 
erfolgte. Schließlich wurde ein Photographen­
kasten in Brand gesetzt, und die Menge tanzte um 
ihn herum mit dem Gesänge: „Das ist Jagows 
wilde verwegene Jagd" herum. Die Beamten 
hielten sich mit Recht davon fern, weil sie glaubten, 
sie sollten in einen Hinterhalt gelockt werden. Die 
Arbeitswilligen standen unter einem unglaublichen 
Terrorismus. Diese Arbeitswilligen waren harm­
lose Leute, die nur von ihrem Recht, ihre Arbeits­
kraft zu verkaufen, Gebrauch machten. Trotzdem 
schlugen die Streikenden sofort auf sie los. Sie 
standen unter einem derartigen Druck, daß die 
Staatsanwaltschaft es sich überlegt hat, ob nicht 
gegen die Streikenden ein Verfahren wegen Frei­
heitsberaubung einzuleiten wäre. Die Verteidi­
gung hat den Versuch gemacht, die Arbeitswilligen 
als Gesinde! hinzustellen. Das ist aber mißglückt. 
Die Arbeitswilligen haben hier vor Gericht den 
besten Eindruck gemacht. Der Staatsanw alt geht 
dann auf die Einzelfälle ein und erörtert zunächst 
den Fall H e i n e m a n n .  H. befand sich in der 
Menge und beschimpfte die Beamten: aber ein 
Anlaß zur Erregung lag für den Angeklagten gar­
nicht vor. Bezeichnend ist auch. daß er einen 
Schlagring bei sich hatte. Eine Mißhandlung des 
Angeklagten nach seiner Verhaftung auf dem Wege 
zur Wache ist nickt nachgewiesen worden. Ich be­
antrage gegen ihn, der zweimal vorbestraft ist, 
sechs Monate Gefängnis. Ein weiterer Fall be­
trifft den Arbeiter R o t h e ,  der ebenfalls die Be­
amten beschimpft hat. Es kann ihm aber nicht 
Aufruhr nachgewiesen werden. Dagegen hat er 
sich der Beleidigung schuldig gemacht, wofür ich 
drei Monate Gefängnis beantrage. Der Ange­
klagte Schlosser W e i ß  hat, wie erwiesen ist, von 
seinem Balkon aus einen Blumentopf herab- 
geworfen, der den Schutzleuten gelten sollte. Es 
handelt sich also um einen tätlichen Angriff gegen 
die Beamten, die sich in rechtmäßiger Ausübung 
ihres Amtes befanden. Ich beantrage gegen Weiß 
neun Monate Gefängnis. Die Angeklagten 
Schreiber W a n d t  und Schlosser S c h u l z  haben 
eine Laterne zertrümmert, was sich als Sach­
beschädigung bezw. Anstiftung dazu charakterisiert. 

 ̂Gegen Wandt beantrage ich acht Monate, gegen 
' Schulz, der aus guter Familie stammt und nur in 
schlechte Gesellschaft geraten ist. angesichts seiner 
Neue und seines offenen Geständnisses zwei 
Monate Gefängnis Weiter beantragt der S taa ts­
anwalt gegen den Monteur A l b r e c h t  wegen Be­
leidigung zwei Monate und gegen Z o l l c h o w  
wegen Aufruhrs und Beleidigung neun Monate 
Gefängnis, gegen W e i s e  wegen Auflaufs und 
Beleidigung drei Monate, gegen R o m a n o w s k i  
wegen Beleidigung zwei Monate, gegen Mi e r s c h  
wegen Beleidigung und Widerstandes vier Monate, 
gegen Kl i c h e ,  der in der Königstraße die Be­
amten beschimpfte, zwei Monate Gefängnis und 
zwei Wochen Haft, gegen E i s e n r e i c h  wegen 
Aufruhrs und Beleidigung (der Angeklagte gehört 
der Sekte der Mormonen an) neun Monate Ge­
fängnis, gegen S e n f  wegen Beleidigung drei 
Monate Gefängnis, gegen den Kunstmaler 
W e i d e m a n n  wegen Beleidigung und groben 
Unfugs 14 Tage Gefängnis und 10 Mark Geld­
strafe. Dieser Fall, bemerkt der S taatsanw alt 
hierzu, ist von der Verteidigung benutzt worden, 
um der Staatsanwaltschaft den Vorwurf zu machen, 
als ob sie sich nur gewisse politisch oder gewerk­
schaftlich Organisierte herausgesucht hat. Dieser 
Vorwurf. der ein Vergehen gegen 8 146 insolviert, 
ist ja bereits von dieser Stelle aus energisch zurück­
gewiesen worden. Der letzte Fall betrifft den 
Gastwirt P i l z ,  der beschuldigt wird, sich an den

Nach der Pause plädiert als erster der Ver 
Leidiger ̂  Rechtsanwalt L Z o l f g a  n ^  H e i n e :
Meine Herren Richter! Wenn man sich am Ende 
einer fast zweimonatigen Verhandlung noch ein­
mal das ganze M aterial vergegenwärtigt und durch­
sieht, dann erstaunt man über die Fülle dessen, 
was in ihr vorgebracht worden ist. Es tritt ja 
naturgemäß mit der Zeit eine gewisse Ermüdung 
ein, aber überblickt man alles, dann kommt einem 
vieles so frisch und neu vor, daß man bedauert, 
im Plädoyer nicht noch einmal die gesamten Aus­
sagen Revue passieren lassen zu können. Man kann 
das nicht, sonst würde das Plädoyer noch einmal 
vier Wochen dauern. Die beiden Herren Staats- 
anwälte haben freilich von dem, was die Beweis- 
aufnahme ergeben hat, anscheinend eine andere 
Ansicht. Der Herr Erste Staatsairwalt sagte, alle 
Zeugen nach dem 1. Dezember seien überflüssig ge­
wesen. Ich begreife, daß die Herren von der An­
klage nicht erbaut find von den Zeugen, die auf 
unsere Veranlassung vernommen worden sind. Und 
darum erklärte auch der Herr Staatsanw alt Stelz­
ner, die Verteidigung sei schuld, daß die Sache so­
lange gedauert habe. Nun. die Verteidigung über- 
yimmt mit gutem Gewissen die Verantwortung 
dafür daß hier so viele Zeugen gehört wurden. 
Die Art und Weife, wie die Anklage seitens der 
Anklagebehörde behandelt wurde, hat der Verteidi­
gung erst die juristische Basis geschaffen, aufgrund 
deren sie die Beweisaufnahme im weitesten Um­
fange durchführen konnte. Wenn die unter­
geordneten Fälle, wie es die Verteidigung bean­
tragt hatte, jeder für sich getrennt behandelt wor­
den wäre, dann wäre es nicht möglich gewesen, 
ein Gesamtbild der Sache in diesem Umfange zu 
schaffen. Es scheint mir allerdings die Beweis- 
aufnahme noch nicht umfangreich genug gewesen 
zu sein, um auch die Herren von der Staatsanw alt­
schaft zu überzeugen. W ir hätten noch gern ein 
paar hundert Zeugen mehr laden können; wir 
haben uns aber Vesckrairkung auferlegt. Immer­
hin kann ich aber wohl sagen: Will der Herr Rat 
ein Tänzchen wagen, so soll er es nur sagen; ich 
kann ihm noch Hunderte von Zeugen bringen, die 
ähnliche Vorgänge bekunden werden, wie wir hier 
viele gehabt haben. Man hat der Strafprozeß­
ordnung die Schuld gegeben, daß so viele Zeugen 
geladen werden mußten. Wenn man sich hier auch 
auf die Loyalität des Herrn Vorsitzenden verlassen 
konnte, so rst es doch besser, daß die Strafprozeß­
ordnung uns das Recht gab, drese vielen Zeugen 
hier zu laden. Ohne die Zeugen, die von uns ge­
laden wurden, würde ein ganz schiefes Gesamtbild 
entstehen. Der Herr Staatsanw alt hat Angriffe 
gegen die Belastungszeugen gerichtet, welche hier 
nicht stichgehalten hätten. Diese Zeugen sind jedoch 
dadurch vielleicht umso glaubwürdiger. Aussagen 
im Vorverfahren ohne Staatsanwaltschaft und 
ohne Verteidigung haben überhaupt keinen W ert; 
die Aussage in lore ist das wesentlichste. Sind 
denn die Zeugen, die sich auf der Straße befunden 
haben, alle der Teilnahme an den Unruhen ver­
dächtig? Dann müßte das auch Lei den von der 
Staatsanwaltschaft präsentierten Zeugen der Fall 
sein. Auch unter ihnen befinden sich Leute, die aus 
allen Teilen Berlins hingefahren sind, um sich von 
der Sachlage zu überzeugen, aus Neugierde oder, 
wie ich sagen möchte, weil sie interessiert waren; 
denn der Bürger hat ein Interesse daran, über 
diese Dinge etwas zu erfahren. Sollen ferner die 
Zeugen, die nicht alles gesehen haben, vom Blau- 
koller befallen sein? Die positiven Aussagen der 
Zeugen werden ddaurch nicht aus der Welt ge­
schafft. daß sie etwas nicht gesehen haben. Wenn 
von Terrorismus geaeirüber den Zeugen die Rede 
gewesen ist, so muß ich auf den Zeugen Förster a. D. 
Prever hinweisen, dem von konservativen Leuten 
Vorwürfe gemacht wurden über die Art, wie er 
seine Aussage machte, und der erklärte, er fürchte, 
gesellschaftlich geächtet zu werden. Und der Zeuge 
Frost hat erklärt, daß durch das Vorgehen der 
Polizei die Grundlage seines religiösen Glaubens 
erschüttert wurde; und der Sohn eines anderen 
Zeugen hat angesichts der schrecklichen Szenen in 
Moäbit gefragt: „Vater, ist das die Obrigkeit, 
die von Gott verordnet ist?" Der Zeuge Dr. Koch­
mann hat positive Bekundungen über Tatsachen 
gemacht, die kein Regen abwäscht. Alle diese Aus­
sagen kann man nicht mit wohlfeilen Klassifi­
kationen aus der Welt schaffen. Wenn wir Be­
denken gegen die Glaubwürdigkeit eines Zeugen 
hatten, so haben wir den nicht einmal in unsere 
Sammlung von 675 Zeugen aufgenommen. Unter 
den Zeugen der Anklage vermisse ich vor allem 
die Hinzeschen Streikbrecher. Schade, daß sie nicht 
gehört wurden. Die Staatsanwaltschaft weiß. daß 
Hinze jetzt seiner Militärpflicht genügt. Sind die 
Leute vielleicht nicht präsentabel genug? Herr von 
Reitzenstein hat sie freilich Abenteurer genannt. 
Eine zweite Kategorie von Zeugen der Anklage 
sind dre Schutzleute. Man sollte bei ihnen dre 
Fähigkeit und den guten Willen, klare Aussagen 
zu machen, voraussetzen. Ich habe aber bei sehr 
vielen von ihnen eine äußerst ungünstige Auf­
fassung von ihrer Wahrheitsliebe. Es sind gerade­
zu leichtfertige Aussagen gemacht worden. Der

Beamten über die Mißhandlungen stnd mehr als 
verdächtig. Sie wehren sich gegen die Anschuldi­
gung der Mißhandlungen auf erne Weise, wie sie 
uns alten Kriminalisten von der Anklagebank her 
nicht unbekannt ist: erst leugnen sie, und wenn 
Zeugen vorgebracht werden, sagen sie, ich weiß es 
nicht mehr. Und auch den großen Unbekannten 
haben sie hier erwähnt. Die Aussage des Herrn 
Polizeileutnants Folte, daß der Warenhausbesitzer 
Preuß von seinem Balkon aus nichts beobachten 
konnte, ist nicht nur falsch, sondern fahrlässig falsch, 
Wunderbar bleibt es, daß die Polizeioffiziere von 
den Mißhandlungen nichts gesehen haben wollen. 
Ich habe das Recht, zu sagen: Ich glaube nicht, 
daß sie in allen Fällen nichts gesehen haben. Man 
kann in solchen Fällen allerdings es auch mit Ab­
sicht unterlassen, etwas zu sehen, indem man sich 
einfach abwendet. Der Leutnant Heck I I  hat in 
seinen Aussagen einen „Widerstand mit Worten" 
angeführt, einen ganz neuen Widerstand, den das 
Strafgesetzbuch bisher noch nicht gekannt hat. Es 
ist deprimierend, aber auch charakteristisch, daß ge­
bildete Leute in amtlichen Stellungen, dre sich durch 
ihre amtliche Stellung vor jeder Anklage wegen 
Eidesverletzung geschützt wähnen, von ihrem Eides­
recht einen solchen Gebrauch machen. Der Herr 
Polizeileutnant Folte leidet überhaupt an einer 
Gedächtnisschwäche, die verschiedentlich zutage ge­
rbten ist. Eine unerhörte Irreführung des Gerichts 
durch den Schuldigen ist ausgegangen von dem­
jenigen Schutzmann, der den gänzlich schuldlosen 
Zeugen Bartsch auf der Treppe mißhandelte und 
dann die Erklärung gab, der Zeuge müsse schon 
mit den Wunden, die er wahrscheinlich auf der 
Strtße erhalten, die Treppe hinausgelaufen sein. 
Auch „falsche Kriminalbeamte" sind ins Feld ge­
führt worden. Die Hunderte von Mißhandlungen 
durch Zivilpersonen, die allgemein für Kriminal- 
beamte gehalten wurden, können damit aber nicht 

der Welt geschafft werden, über die englischen

Mißhandlungen des Wellschmidt beteiligt und § Polizeileutnant Götze hat eidlich ausgesagt, er habe
Arbeitswillige durch Drohungen /um Streiken beweinen Radler gesellen, der Botschaften von der 
wogen zu haben. Der Angeklagte ha* erwiesener-! Sozialdemokratie brachte. Nachher stellte sich Her- 
maßen den Zeugen Wellschmidt immer wieder in zaus. daß der Radler mit der ganzen Affäre nicht 
den Kreis der Streikenden hineingestoßen, wo er! das geringste zu tun batte. Die Aussagen der;

Journalisten sind die merkwürdigsten Gerüchle ver­
breitet worden Bei ihnen liegt dre Verantwortung 
eine Stufe höher. Bei ihrer Behandlung hat die 
Meinung mitgewirkt, es könnten sich in dem Auto 
sozialistische Führer befinden, denen man einen 
Säbelhieb gern gönnte. Wenn höhere Stellen sich 
gescheut haben, zuzugestehen, daß Ungeschicklichkeiten 
vorgekommen sind, so kann ich es verstehen, daß 
untergeordnete Beamte es mit der Wahrheit nicht 
genau nahmen. — V o r s i t z e r  (unterberchend): 
Es ist unzulässig, daß Sie dem Herrn Polizei­
präsidenten indirekt den Vorwurf der Unwahrheit 
machen. — Rechtsmrwalt H e i n e :  Es ist richtig. 
Die Auskunft des Polizeipräsidenten steht nicht zur 
Verhandlung; der Herr Staatsanw alt hat aber 
auch auf manche andere Sachen bezug benommen. 
Daß die Staatsanwaltschaft die Lffentlrchkeit und 
die Zeitungen für die Herbeischaffung von Zeugen 
in Anspruch nimmt, hat gewiß den Reiz der Neu­
heit für sich. Es hat sich da der zwanzigjährige 
Supernumerar gemeldet, der junge Mensch ohne 
Mitleid. Wenn ein junger Mensch von zwanzig 
Jahren mit Leuten, die blutig geschlagen werden, 
kein Mitleid empfindet, so trägt der Zeuge ge­
flissentlich einen Mangel an sittlichem Urterl zur 
Schau, sodaß ich ihm nicht glauben kann. Und 
gerade der Zeuge Goldammer hat gesagt, jeder 
Schutzmann habe sich wie ein Gentleman benommen. 
Das werden die braven Schutzleute schließlich selbst 
nicht von sich behaupten.

Der Verteidiger bricht hierauf sein Plädoyer ab. 
Die Verhandlungen werden auf morgen Vor­
mittag vertagt.

Luftschiffahrt.
Überlandslug einer Militarflugmaschine. Eine 

Montag Nachmittag 2 Uhr 30 Min. von DöLeritz 
aufgestiegene Militärflugmaschine ist um V»5 Uhr 
auf dem Krakauer Anger bei Magdeburg gelandet, 
nachdem sie einen Teil der Stadt überflogen hatte. 
Ein zu gleicher Zeit in DöLeritz abgefahrenes 
Militärautomobil traf eine Viertelstunde später 
ei Führer der Flugmaschine war Leutnant 
Mackenthern, als Passagier war Leutnant Förster 
mitgefahren. — Dienstag M ittag Vrl Uhr tra t 
der Militär-Aeroplan den Rückflug an, der jedoch 
wegen eingetretenen Schneetreibens und wegen 
des immer stärker werdenden Gegenwindes unter- 
brochn werden mutzte. Bei Heyrotsberge erfolgte 
trotz schwieriger Verhältnisse eine glatte Landung. 
Da ein Anhalten des schlechten Wetters voraus­
zusehen war, einschloß sich der Führer, Leutnant 
Mackenthern, das Flugzeug umgebend zu demon­
tieren, um den Apparat nicht der ungünstigen 
Witterung preiszugeben. Kaum zwei Stunden 
später wurde das Flugzeug auf Eisenbahnwagen 
verladen und nach Berlin zurückvefördert.

Die vier Insassen des Ballons „Altenburg" 
wurden am Montag von den russischen Behörden 
auf freien Fuß gesetzt.

Von dem verschollenen Ballon „Hildebrand" und 
seinen Insassen war bis Dienstag Nachmittag noch 
immer nichts bekannt. Man nimmt in den betei­
ligten Kreisen an, daß die Luftschiffer den Tod — 
vermutlich in den Fluten der Ostsee — gefunden 
haben.

überlandslug über der Stadt Dresden. Der
Flieger K a h n t  hat Donnerstag M ittag einen

—  --------- Pieschen zur - — ,
folgte dem Laufe der Elbe stromaufwärts und 
landete glatt auf den Elbwiesen bei Blasewitz.

Ein neuer Aufflugplatz bei Toulon. Der fran­
zösische Marineminister hat angeordnet, daß bei 
Toulon, wo ebenso wie in Cherbourg und Biserta 
eine Station für Flotten-Aeroplane errichtet wird, 
ein 800 Quadratmeter großer Aufflugplatz her­
gestellt werde.

leoliniltumjlmensu«--tro- u. vL,okin»n- Atz 
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û-i-ranxs'üluetcs. 
tt.ttuss.LolüpIOVtt. 
XmsfilcLn. 8otsn. . 
k«kl. 8anl<notsn 1k. 
krLnrLsnkn.lOOlf. 
Oost. kjotsn 100 Xv. 
ttuss. ttotsn 100 8 
rts. roll-Xup. kl.

2ü.42b 
16.185b 
215 80b 
4.205b 

20 455b 
SI.Mb 
SS 10,» 

216.15b 
323.50b

ttönigl. katholische 
prSvaranden - Anstalt

in Thor«, Schulstra'se 40.

Die Attfimlsmepriifrmg
findet in diesem Jahre

am 20. und 2(. April
statt.

Meldungen find rechtzeitig dem unter­
zeichneten Vorstände einzureichen.

k o d e s e i i k e .

Apfelsinen,
allerfeinste süße,

Messina-Grangen,
Dtzd. 0,90 Mk.,

Valencia-Drangen,
Dtzd. 0,80 Mk.,

Valencia-Orangen,
Dtzd. 0,60 Mk.,

valencia-Drangen,
mittlere Früchte, Dtzd. 0,50 Mk.,

Valencia-Orangen,
kleine süße Früchte, Dtzd. 0,40 Mk.,

saftige Zitronen,
Dtzd. 0,40 u. 0.60 Mk.,

Tasel-Aepfel,
Pfd. 0,20, 0.25 u. 0,30 Mk.,

W e in tra u b e n ,
Pfd. 0,60 Mk., 

feinste

Tafel-Feigen,
Pfd. 0,50 Mk.,

Kranz-Feigen,
Pfd. 0,30 Mk.,

ISIS M .  Minnen
in selten schöner Qualität,

Pfd. 0,2S, 0,80, 0.S5 u. 0.4V Mk.

Gemischtes B iW ,
Pfd. 0.40. V.SV u. v.öv Mk.. 

feinste

M M m r  Zaiteln,
Pfd. 1,00 Mk.,

T ra u b ro frn e n .
allerbeste große Trauben, Pfd. 1,40 Mk.,

M o L k e re ib u tte r ,
Pfd. 1,30 Mk..

Noch- und Sackbntter,
Pfd. 1,00 u. 1,10 Mk., 

empfiehlt

K »  8 a l k n l » » ,
—  Telephon 43. —

Wsitlligt

mit und ohne Amortisation auf städtische 
Grundstücke in allen Plätzen der P ro ­
vinz Weftpreutzen besorgt

kllÜLV M lM 8, IgllW.
Fernsprecher 318. Hundegasse 95.
Bankgeschäft für Grundbesitz 

und Hypotheken.

Börse.
Chancenreiche Papiere bei kleiner Gewinn, 
beteiligung von Fachmann. Angeb. unt. 
1672 an die Geschäftsstelle der „Presse".

10V frisch geschossene

Hasen
empfiehlt billig

8 n k r i8 8 .
—  Telephon 43. —

2 gut erhaltene AenSiniintel
zu verkaufen Parkstratze 20, pt., l.

4 Fntterschweme
stehen zum Verkauf.
_______ Blottgarten.

Ein Kinderbett
und ein Kinderstuhl. eine Petroleumglüh- 
lichttampe, nut erh., zu verk. Zu ersr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Fast neue, komplette

Slhlafziininer-Elnriihtnntl
zu verk. Frau lln88, Bahnhof Mocker.

Uederzähliges

Arbeitspferd
verkauft aufs Land

Oll8tnv liesse, ThorN,
_________ Honigkuchenfabrik.

wiese's ttämpe:
Kuhdung abzugeben.

8 Z
Wohnung,

3 Zimmer nebst Zubehör, 3. Etage, per 
1. 4. zu vermieten.

H V o ln m a n n ,
Elisabethstraße 2, Ecke Gerechteste, 1 Tr.

Wohnung,
4 Zimmer, Badezim., Mädchengel., Speise­
kammer mit reicht. ZuSeh.. für 500 Mk. 
zu vermieten Araberstr. plH

NmniatMphtll--Thtckr

. M e t r o p o l ,
Zriedrichstratze 7.
Programm

von Mittwoch den 4. bis Freitag den 
6. Januar 1911.

1. PathL Journal 88, die neuesten
Tagesereignisse.

2. Mamas Bildnis, realistisch.
3. Der allmächtige Taler, Humor.
4. Hektor, der schöne Pserdehüter,

Drama.
6. Die beiden Polizisten. Humor.
6. Der Weiberfeind, kolar. Humor. 
7 Die Pulvermühle, Drama.
8. Ein trefflicher Schütze, Humor.
9. Der Dienstbefehl, Drama.

10. über Gebirgspässe. Natur.
11. Das Haus mit den geschlossenen

Fensterläden. Drama.
12. Ein süßes Weibchen, Humor.
13. Die schwarze Gondel, Drama.
14. Wasserfalle in Krimml. Natur.
15. Der letzte Tag des Junggesellen­

lebens, Humor.
16. Das Geheimnis der Seufzerbrücke,

Drama.
17. Die Söhne des Kronprinzen an

der See, aktuell.
18. Percy, der Kuhhirt, Drama.

Tondilder.
19. Weiberl, mein herziges Weiberi.
20. Heiligabend.
21. Heimlich, still und leise.
22. Allotria.
23. Bockbierfestikanten.
24. Mumbo Jumbo, aus „Hurra, wir

leben noch".

Herrschaft!. Wohnung,
Schulstpatze 23, 2, 8 Zimmer, Diele, 
Küche, Speisekammer, Mädchenstube, Bad. 
2 große Balkons, 1 Wirtschaftsbalkon 
und Zubehör, mit Warmwasserheizung 
in den Hauptwohnräumen, versetzungs- 
halber zu vermieten. Auf Wunsch mit 
Pferdestall. Näheres 
________________Hotel Thorner Hos.

Mehrere Wohnungen
zum 1. April zu vermieten Ulmsnallee 
2 und 4 ;  4 Zimmer mit Balkon, 3 und 
2 Zimmer, auch Pferdestall. Auskunft 
erteilt

LrLH vavkl, Ulmenallee 2.

2 möbl. Zimmer
sofort zu vermieten
____________ Seglerstratze 17, Laden.

FttilM . M h ilW . ^
Zubehör, vom 1. 4. 11 zu vermieten 

Gerberstratze 13 15, Gartenhaus.

Geräumiger Speicher 
und Lagerkeller

auf der Brombergervorstadt billig per 1. 
Januar oder später zu verm. Näheres 

Ulanenstr.-Ecke Klotzmannstr. 64.
Helle, trockene

S-eichmiime
vermieten per 1. April d. Is .

HLTLS« H e s s «  L  O o .

je n l iL M -5rsI,
Mellienstratze M .  

Sonnabend den 7. d. Mts.:

Grchs KaMilfest
verbunden mir Uebeiraschungen.

Um zahlreichen Besuch bittet
p s u »  L u v L b A v k .

Anfang 8 Uhr.____________ Eintritt frei.

SolSener Love,
Thsrn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

Jeden Sonntag
von 4 Uhr ab :

I  "

Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt.
S S ' Für Speisen und G etränke ist 

bestens gesorgt. _______________

Preußischer Kos,
C u lm er Chaussee 53.

Sonnabend den 7. Januar l ( :

Talijkröujchen.
Anfang 8 Uhr.

Es ladet ergebenst ein

N. LLvllbovskl.

Laden
mit darunter befindlichem Hellem Keller, 
bisherGarderobenqeschäft.nebst Wohnung 
von 3 Zimmern, sowie eine

M o « c h i l i» R
von 5 Zimmern, Bad, elektr. Beleuchtung 
und allem Zubehör per 1. 4. 11 zu ver­
mieten Schuhmachersir. 12, 1, l.

Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei L ts t t in lK « « '. Möbelgeschäft, 

Strobandstraße 7._______

eventl. m it Pserdestaü oder Burschen- 
stnben, von sofort oder später sehr 
b illig  zu vermieten. Fischerstr. 45, 
Ecke verl. Parkstr. Näheres das., Part.

DerLiMlnil SksGtMkvkttiils 
-erMschikkiihMrVrMiiiMr

feiert am
Sonnabend den 7. Januar

im grohen Saale des Viktoria-Parks
sein diesjähriges

W ic k r - M is c h t» ,
zu welchem Gäste und Gönner hiermit 
höfl. eingeladen werden.

Ansang 8' ,  Uhr.
Der Vorstand.

Mrrß8vi'.WSLL»S9
Mellienstraße 99.

M f f - I e d e n  S o n n a b e n d .- 'W W

Grstzks FmiM-Wnzchril.
Eintritt und Tan?tz frei.

Hierzu ladet freundlichst ein der W irt.
h M -rs d  möchte einem Untertertianer 

Nachhilfestunden erteilen? 
Angebote un'er SiL'. b  an die Geschüfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

M M tig k  Hkrrschliftki!.
welche die hiesigen Aerzte konsultieren 
wollen, finden tageweise Aufenthalt. 
Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse".
^ r r t e  Schlafstellen ẑu b̂ bê r ^  ^

Gut möbl. Zimmer
m. v. Pension v. sos. z. verm. Daselbst 
auch guter Privat-M ittagsüsch z. haben. 
_____________ Baderstr. 7, 1.

Vittjinim r-W ohnung,
2. Etage, Mädchenstube, Badezim,ner u. 
allem Zubedör vom 1. 4 zu vermieten.

Waldstr. 31.
Gut möbl. Vorderzrm. u. Schlaszim., 
f. 1—2 Herren passt, kep. Cing., v. sof. z. 
vermieten Neustadt. Markt 18, 2.

Ein großer Laden
nebst angrenzender Wohnung ist am 
Neustadt. Markt per 1. 4. 1911 zu ver­
miete«. Zu erfragen bei

S L «4 iL n lk i, Brückenstraße 14.

4 Zimmer-Wohnung
In der 2. Etage vom l. 4. zu vermieten 

Tal,trotze 25.

Wohmmg,
zwei Zimmer, zwei Kabinetts, Küche und 
Zubehör, Part. gelegen, zum 1. 4. 11 zu 
vermieten. A lv e ttlo , Gerechteste 5.

WD" Laden,
Ecke Hohe- und . trobandstr., zu jedem 
Geschäft geeignet, sofort billig zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst 2 Tr.

Aciilks, fand. möbl. Umier,
mögl. mit sep. Eingang, sucht Kaufmann.

Gest. Angebote unter SL. 100
an die Geschäftsstelle der

heute, Sonnabend: 
A b e r - ,  K ln t - ,  G r iitz -  
murst und Wurstsuppe

T ä g l i c h :

Frisches Wurstschmah.
s-.»6«rI,Sl. Strobandstraße.

Lausbursche
gesucht. ____________

für 1 Pserd verlangt

,t. küiiimn,
1VUUV Black

aus mündelsichere Hypothek zu 5 "/<, per 
1. 4. zu vergeben. Zu erfragen bei

Breitesir. 6.

Ivono Mark.
auch geteilt, aus sichere Hypothek zu ver­
geben. Angebote unter ION I> .  V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 

Bayerndenkmal.
Sonntag den 8. Januar, nachm. 2 

Uhr: Kiudergottesdienst, 4 ^  Uhr: 
Eoangelisationsoersammsung.

Mittwoch den 11. Januar, abends 8V^ 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde.

— Jedermann herzlich willkommen. —

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung
in dcr Aula der Mädchenmittelschule, 
Gerechteste 4, Eingang Getstenstc.

—  Jedermann willkommen. —

Christl. Verein junger M änner,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, nachm. 2 Uhr: Knabenabtei- 
lung, abends 7s , Uhr: Fra eabend.
An den Wochentagen

Kaufmann, Witwer (mit 2 jährigem 
Knaben) sucht zwecks

Wiederverheiratlmg
die Bekanntschaft einer evangelische« 
sungen Dame oder kinderlosen Witwe,
welche Neigung hat, sich in dem Erwerbs­
leben eines flottgehenden Detailgeschäftes 
mitzubetätigen. Größeres verfügbares 
Vermögen erwünscht, wovon ein Teil in 
dem Eigentum (Gefchäftsgrundstück) sicher- 
gestellt wird. Zwecks diskreter Verhand- 
lungen erbitte Angebote unter 1 7  1 7 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 Freunde,
Kaufmann und Techniker, 25 Jahre, 
wünschen Verkehr mit netten Damen 
zwecks H eirat. Köchin oder besseres 
Dienstmädchen nicht ausgeschlossen. An- 
gebote „Pojtlagerkarte 36" Thorn erb.

Pelzkragen gesunden.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

..Brette".


